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Beſtellungen
auf die Halliſche Zeitung für die Monate November
und Dezember zum Preiſe von 2 werden von
allen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Landbrief-
trägern, ſowie für Halle und Giebichenſtein
von der unterzeichneten Expedition und den
Spediteuren entgegengenommen.

Die Expedition.

Halle, den 24. Oktober.
Die Beſchimpfung religiöſer Einrichtungen.

(SF 166 des Reichsſtrafgeſetzbuches).

Unter der Ueberſchrift „Vergehen, welche ſich auf dieReligion beziehen“ hat das Strafgeſetzbuch für das deutſche

F im Abſchnitt 11 einige Beſtimmungen aufgenommen,
welche das religiöſe Gefühl vor frivoler Verletzung ſchützen
ſollen. Jn den 88 166 168 wird die Gott-släſterung,
Beſchimpfung einer anerkannten Religionsgeſellſchaft und
ihrer Gebräuche, Verhinderung des Gottesdienſtes, endlichdie Zerſtörung oder Beſchimpfung eines Grabes mit einer

Gefängnißſtrafe bis zu 2, reſp. 3 Jahren bedroht.Eine beſondere Bedeutung hat neuerdings der 8 166
erhalten, deſſen Beſtimmungen bei dem gegenwärtigen ge
ſpannten Verhältniß der beiden chriſtlichen Kirchen in
Deutſchland eine Prüfung verdienen. Er lautet wörtlich:

„Wer dadurch, daß er öffentlich in beſchimpfenden Aeuße-
rungen Gott läſtert ein Aergerniß giebt, oder wer öffentlich eine
der chriſtlichen Kirchen oder eine andere mit Lorporationsrechten
innerhalb des Bundesgebietes beſtehende Religionsgeſellſchaft
oder ihre Einrichtungen oder Gebräuche beſchimpft, ingleichen
wer in einer Kirche oder in einem anderen zu religiöſen Ver
ſammlungen beſtimmten Orte beſchimpfenden Unfug verübt, wird
mit Gefängniß bis zu drei Jahren beſtraft.Dieſe jetzige Faſſung des S 166 weicht nicht unerheb-

lich von dem Entwurfe der Regierung ab und verdankt
ihre Entſtehung im Weſentlichen den von dem Abgeordneten
Lasker im Reichstage vorgeſchlagenen Abänderungen. An-
ſtatt der Faſſung des Entwurfes: „Wer öffentlich Gott
läſtert, ward geſetzt: „Wer dadurch, daß er öffentlich in
beſchimpfenden Aeußerungen Gott läſtert, ein Aergerniß
giebt“ u. ſ. w. Während der Entwurf lautete: „Wer
öffentlich pp. eine beſtehende Religionsgeſellſchaft, dieGegenſtände ihrer Verehrung, ihre Einrichtungen,
Gebräuche oder Lehren beſchimpft oder verſpottet“
wurden die Worte Gegenſtände ihrer Verehrung“, „oder
Lehren“, „oder verſpottet“ vom n geſtrichen, und
ſomit der S 166 in der jetzigen Faſſung hergeſtellt. Dieſe
Abänderungen ſind für die Auslegung des S 166 von hoher
Wichtigkeit, auf ſie einzugehen, ohnt um ſo mehr, als das
hierin liegende Material zur Jnterpretation nicht immer
genügend von den Gerichtshöfen gewürdigt wird.

Jndem wir aus den drei vom 8 166 bedrohten Handlungen: Gottesläſterung, Kirche unſug und Beſchimpfung

einer Religionsgeſellſchaft reſp. ihrer Gebräuche, die beiden
erſteren ausſcheiden, beſchäftigen wir uns ausſchließlich mit
der letzteren.

Strafbar iſt die Beſchimpfung einer chriſtlichen
Kirche als ſolcher, desgl. einer mit Korporationsrechten
verſehenen Religionsgeſellſchaft, vor allem der jüdiſchen.
Die Beſchimpfung muß ſich auf die Kirche ſelbſt als
Ganzes, auf die Totalität ihrer Bekenner beziehen, nicht
blos auf einzelne ihrer Glieder, die Heilsanſtalt ſelbſt muß
beſchimpft ſein, nicht nur ihre Diener oder Bekenner.

Dieſen Schutz genießt nicht jede Religionsgeſellſchaft,
ondern nur die privilegirten mit Korporationsrechten ver

ſehenen, ſo daß die heidniſchen Kulte nicht unter den S 166
allen.i Strafbar iſt ſodann neben der Beſchimpfung der

Kirche ſelbſt auch die Beſchimpfung ihrer gottesdienſt-
lichen Einrichtungen und Gebräuche, nicht aber
ihrer Lehren oder der Gegenſtände ihrer Verehr-
ung. So würden bei der katholiſchen Kirche ihre Sakra-
mente, ihr Gottesdienſt, ihre Prozeſſionen und Wallfahrten
als Einrichtungen und Gebräuche“ im Sinne des S 166
ſtrafrechtlich geſchützt ſein, nicht aber ihre Heiligen und
Reliquien.

Ebenſowenig würde die Beſchimpfung eines dogma-
tiſchen Lehrſatzes einer der beiden Kirchen nach den vom
Reichstage vorgenommenen Abänderungen ſtrafbar ſein.
Ein ſtarker Ausdruck über das Unfehlbarkeitsdogma ver-
ſtieße z. B. nur dann gegen den S 166, wenn durch ihn
ugleich die katholiſche Kirche ſelbſt getroffen würde. Eben-ſ wenig würden die von den „Eichsfelder Volksblättern“

für die proteſtantiſche Lehre von der Rechtfertigung durch
den Glauben gebrauchte Bezeichnung „Kloakenphiloſophie“
unter die ſtrafrechtlichen Beſtimmungen des S 166 fallen.

Ferner gehört zum Thatbeſtand der durch 8 166 unter
Strafe geſtellten Vergehen eine wirkliche Beſ chimpfung,
keine bloße Herabſetzung oder Verſpottung. Das
Heilige, gegen welches der Angriff geſchieht, muß durch
denſelben in den äußerſten Gegenſatz gebracht, es muß
direkt in den Koth gezogen werden. Das bloße „Lächer-
lichmachen“ würde an ſich nicht nach S 166 ſtrafbar ſein.
Wie einer Perſon gegenüber die Beſchimpfung die ſtärkſte
Form der Beleidigung iſt, ſo kann auch die Beſchimpfung
einer religiöſen Einrichtung nur als die ſtärkſte Form der
Verſpottung angeſehen werden. Dieſe letztere an ſich iſt
ſtraffrei, wie aus der Annahme des oben erwähnten
Laskerſchen Amendements zweifellos erhellt.

Die Bemerkungen der Freihandels Corre
ſpondenz über die in Leipzig angeregte

land wirthſchaftliche Enquöte
werden in einer uns von geſchätzer Seite zugegangenen Zu
ſchrift wie folgt zurückgewieſen, wobei wir jedoch bemerken, daß
wir nicht für alle Punkte dieſer Zeitſchrift die Verant
wortlichkeit übernehmen:

„Wäre die Lage der deutſchen Landwirthſchaft nicht ſo
furchtbar traurig, es wäre zum Lachen, wenn man lieſt, inwelch rabutiſtiſchen Winkelzügen die „Jreihandels Corr.“ ſich
windet, um ſich ſelbſt und alle die Preßorgane, die von ihrenElaboraten zehren, ſo einförmig und geſchmacklos dieſe Koſt auch
iſt, darüber zu täuſchen, daß mit der Getreidezoll-Erhöhung und
anderen nothwendigen Maßnahmen im ntereſſe der Land-
wirthſchaft jetzt endlich Ernſt gemacht wird.

Denn nur mit einer krankhaften Furcht, daß es bald für
vielleicht ſehr lange Zeit mit den Freihandels Korreſpondenz-
Intereſſen aus ſein wird, kann man es erklären, wenn die Be
Beſchlüſſe einer ganz unpolitiſchen, fachwiſſenſchaftlichen Ver
ſammlung, wie es diejenige der Leipziger OekonomiſchenSocietät am 15. Oktober d. J. war, zum Anlaß eines fang
tiſchen Vorſtoßes gegen die deutſche Wirthſchafts politik und deren
Konſequenzen genommen werden. Jn jener Verſammlung
ſächſiſcher Landwirthe nämlich fand ein Antrag auf Vornahme
einer landwirthſchaftlichen Enquéte e Sachſen, nachdem der-
ſelbe von dem Gutsbeſitzer Vr. Platzmann-Saida in um-
faſſendſter Weiſe durch hochintereſſantes Material ſpeziell aus
den Einkommen- Einſchätzungen begründet worden war, einſtim-
mige Annahme. Dies Vorgehen, die Urſachen der ländwirth
ſchaftlichen Kriſis nicht nur dem kleinen Kreis Wi ſſender, dieallerdings keiner Enqute mehr bedürfen, ſondern en großen
Publikum zugänglich zit machen, hätte nun doch gerade den Bei-
fall der „freiſinnigen“ „Freihandels Correſpondenz finden
müſſen, wenn dieſelbe in agrariſchen Fragen überhanpt noch
einer objektiven Anſchauung fähig wäre. Allein im Gegentheil,
der Umſtand, daß der Vorſitzende jener Verſammlung, Reichs-

179. Jahrgang.

tagsAbgeordner Dr. v. Frege jederzeit und ſo auch im Sommer
d. J. energiſch für einen wirkſamereu Schutz der landwirth-
ſchaftlichen Produkte auf dem Bauerntag in Geithain einge
treten iſt, läßt Die ſuperkluge „Freih. Corr.“ zu dem ver-
blüffenden Schluß gelangen: „Wie kann man höhere GetreideZölle verlangen, wenn noch über die Urſachen der Kriſis nach-
geforſcht werden ſoll?

Ein Eiertanz um des Pudels Kern, wie er kaum man-
cheſterlicher ſich denken läßt. Kann denn überhaupt eine ſach
gemäße Enquete gedacht werden, wenn nicht vorher ſchon ein
Kreis Wiſſender exiſtirt, der eben in der Enquete befragt wer
den ſoll? Daß und warum höhere Getreidezölle im jetzigen
Moment nöthig und wichtig ſind, darüber weiß die deutſche
Volksvertretung ſo gut wie die Regierungen Beſcheid. Ebenſo
richtig aber wie es 1879 und 1885 war, ſchrittweiſe aufdieſem Gebiet vorzugehen denn ſo ſehr wir ſchon damals
höheren Schutz gewünſcht hätten, wäre ein Ueberſpannen des
Bogens doch auch bedenklich geweſen ebenſo wirkſam dünkt
es uns, den Nachweis der Noth wendigkeit ſtetiger Fort-
dauer des Schutzes aller landwirthſchaftlichen Pro-
Zuktion durch eine Enquete erbracht zu ſehen angeſichts der
Möglichkeit vorübergehender beſſerer Produktenpreiſe, die von
unſeren halben Freunden und ganzen Gegnern nur zu gern
dazu benutzt werden würden, zu ſagen: Ja, Jhr Landwirthebrauchtet Schutzzölle im Jahre 1887 bei dem unerhört niedrigen
Preisniveau eurer Produkte; jetzt aber (vielleicht ſchon 1889),
wo die Preiſe beſſer ſind, könnt ihr dieſe Zölle entbehren.
Dieſe Wendung ſoll durch die Reſultate einer Enquete verhütet
werden; es ſoll aufgrund autoritativ geſammelter Ziffern und
Buchführungen, deren Richtigkeit dann ſelbſt Freiſinnige nicht
werden beſtreiten können, der Nachweis erbracht werden, wie
traurig es um die Rente des unverſchuldeten Landwirths ſteht,

wie perniciös aber die Lage des auch nur mäßig verſchuldeten
ſchon iſt, und wie geradezu die Fortdauer des deutſchen
Getreideba ues, wofern wirkſame Schutzmaßregeln aus-
bleiben, in Frage geſtellt iſt; denn auch der ſemitiſche Kapitaliſt
wird, ſo billig er auch unter ſolchen Verhältniſſen GrundbeſitzEkehes mag, auf die Dauer dieſe „faule“ Branche nicht mehr

betreiben wollen. An der Hand dieſes Nachweiſes wird man
vollends deutlich erkennen, daß es ſich hier um eine Frage vonnationgler Bedeutung nicht nur für den Grundbeſitz, ſondern
ebenſo für die Jnduſtrie und den Staat handelt. Auf
dieſem Gebiet möge alſo die „Freih.-Corr.“ fachmänniſche Ver
eine wie die ökonomiſche Sozietät, beiläufig eine der älteſten
landwirthſchaftlichen Geſellſchaften Deutſchlands, ruhig weiter
arbeiten laſſen. freilich ſachliche tendenzloſe Arbeit liegt außer
halb des Jdeenkreiſes der „Freib sCorr.“, bei der es ja nur
guf die „Mache“ ankommt. Die höheren Getreidezölle
kommen mit, oder ohne dieſe ganz andere Gebiete und Ziele mit
ins Auge faſſende Enquete, darauf mögen ſich die Vorkämpfer
des deutſchen Mancheſterthums verlaſſen, und die Vertreter der
Wirthſchaftspolitik von 1879 und 1885 werden wiſſen, was ſie
wollen, ſollen und können.

Halle, den 24. Oktober.
Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Jm Saale der Volksſchule verſammelte ſich am Sonn.

abend Nachmittag all die Knaben der hieſigen Schulen, welche
an dem Handfertigkeits-u nterrichte bereits theilgenom
men oder für die Folge theilnehmen werden, um in die ver-
ren P Abtheilungen eingereiht zu werden. Herr Realſchul-

irector a. D., Stadtrath Dr. Schrader, der Vorſteher dieſes
ſeit Jahresfriſt beſtehenden Jnſtituts, hielt eine die Knaben zu
Fleiß, Ordnung, guter Sitte ermahnende Anſprache, und ſprachſich über den Zweck des Handfertigkeitsunterrichts aus. Jm
Ganzen haben ſich ca. 140 Kuaben im Alter von 10-14 Jahrenzum neuen Curſus angemeldet. Die ſelben ſind in 11 Vbthe il
ungen eingetheilt, wovon 5 auf die Tiſchlerei, 4 auf die Holz
ſchnitzerei und 2 auf Papparbeiten kommen. Unterricht wird
ertheilt in den Parterrelocalitäten der ſtädtiſchen Bürgerſchul
in der Poſtſtraße und zwar Mittwochs und Sonnabends von2—4 Uhr. für Papparbeiten, die übrigen Tage von 5-7 Uhr
Abends für Tiſchler- und Holzſchnitzarbeiten.Jn der Aula der ſtadeiſchen Knabenbürgerſchnule in der
Charlottenſtraße feierte am Sonnabend Nachmittag der ſeit
mehreren Jahren ſo ſegensreich beſtehende Knabenhort ſein
Jahresfeſt. Die Feier wurde mit dem Geſange „Lobe den
Herren eröffnet. Herr Oberdiaconus Wächtler hielt daraufeine von 7 kommende, zu Herzen geh de Anſprache an
die Knaben, ſie zum Fleiß, zur Ordnung und zur Dankbarkeit

v v--n-- [Nachdruck verboten.

Die Première des Don Juan.
Zum Eintritt in die Don Juan-Woche.

Von Guſtav Karpeles.
Es war ein rauher Januartag, als Wolfgang Amadeus

Mozart vor nun gerade hundert Jahren in der alten böh-
miſchen Reſidenzſtadt Prag eintraf. Jn ſeinem Herzen
jubelte aber ein wahrer Frühling von Tönen. Die gaſt-liche Aufnahme, die er im Hauſe des Grafen Thun fand,

der außerordentliche Beifall, den „Le nozze di Figaroim Theater und ſeine beiden Concerte im Muſikſaale er

regten, hatte ihn in eine wahrhaft frohe und ſchaffens
freudige Stimmung verſetzt. Jn dieſer Stimmung ging
er nach Wien zurück, um ein neues Tonwerk zudichten. Jn ſechzig Jahren hatte Lorenzo da Ponte den

Text zu dieſer neuen Oper unter thätiger Mitarbeit Mo
zarts gedichtet; in wenigen Monaten hatte auch Mozart
ſein Werk im Gerüſſt aufgebaut, und an einem milden
Septembertag deſſelben Jahres zieht er mit ſeiner Gattin
und der Partitur wiederum in Prag ein.

„Weil die Prager mich ſo gut verſtehen, will ich eine
Oper ganz für ſie ſchreiben hatte Mozart 1786 nachdem Erfolg des „Figaro“ geſagt. Und er hatte ſein Ver

ſprechen gehalten die neue Oper war der „Don
Giovanvi“, deſſen hundertjähriges Geburtstagsfeſt wirnun feiern.

Eine Unzahl von Sagen und Anekdoten hat ſich um
die Entſtehungsgeſchichte dieſes Tonwerks gelagert. Es
bedurfte in der That erſt eines kritiſch und philologiſch
ſo wohl geſchulten Kopfes, wie Otto Jahn ihn hatte, um
den Kern aus der Schale zu heben und die Wahrheit zu
eruiren. An der Hand dieſes ausgezeichneten Biographenund der untrüglichen Quellen zeit Lenöſſiſcher Berichterſtatter

wollen wir nun die Première des Werkes in flüchtigen
Zügen zu ſchildern verſuchen.

Der Jmpreſario der italieniſchen Oper Prag,
Bondini, hatte Mozart in dem Hauſe „bei drei Löwen“
auf dem Kohlmarkt Nr. 420 eine Wohnung gemiethet.
Dort legte er die letzte Hand ans Werk. Darf man den
übedeinſtimmenden Berichten Glauben ſchenken ſo hat
Mozart bis in die letzten Tage vor der Aufführung an
der Oper gearbeitet. Jn der Geſellſchaft zechluſtiger
Freunde, bei heiterem Geplauder und Kegelſpiel im Garten
ſchrieb er an der Partitur. Und manches zarte Band
knüpfte ihn an die ſchönen Sängerinnen der Oper, an die
Duſcheck, Saporiti, Micelli, deren liebenswürdiges Ent-gegenkommen in manchen Stunden nicht wenig den Flug
ſeines Genius hemmen mochte.

Dennoch kam die Oper endlich zu Stande und die
Proben begannen. Nun war es allerdings mit dem Ver
gnügen zu u und die Sorge haun Da war eine
Sängerin, der ihre Rolle nicht paßte, da wieder ein Sänger,
der zu beſchwichtigen war, daß der Don Juan ſelbſt gar
keine eigentliche große Arie zu ſingen hatte, da endlich eine
Künſtlerin, die ſich nicht entſchließen konnte, im Finale des
erſten Aktes, den bekannten und verhängnißvollen Zerlinen-
Schrei ausſtoßen. Alle wußte Mozart zu bekehren undzufrieden zu ſtellen. Tereſa Vondint packte er aber auf

der Probe plötzlich von hinten ſo derb an, daß ſie erſchrocken
aufſchrie. „So iſt's recht!“ ſagte er dann lachend zu ihr,
„ſo muß Zerline aufſchreien!“

Endlich waren die Proben beendigt,
Ouverture war noch nicht fertig!
Freunde und des Künſtlerperſonals, deren Angſt aber Mo-
zart nur zu unterhalten ſchien. Je mehr ſie verlegen
waren, deſto leichtſinniger ſtellte er ſich. Endlich, am vor
letzten Abend vor der Première, ſagte er zu ſeiner Frau,
er werde nun doch in der Nacht die Ouverture ſchreiben.

Sie möge ihm Punſch machen und bei ihm bleiben, umihn munter zu halten. Sie that's, wie ihr zweiter Gatte
nach ihrer eigenen Mittheilung berichtete; ſie erzählte ihm

aber die
Zur Beunruhigung der
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fortwährend Märchen r von Aladins Lampe, Aſchenbrödel 2c.,

die „ihn zu Thränen lachen machten“. Dagegen machte
ihn der Punſch ſo ſchläfrig, daß er regelmäßig ermüdete,
wenn ſie pauſirte und nur arbeitete, wenn ſie erzählte.
Da aber die Anſtrengung, die Schläfrigkeit und das Jmmer-
wiederaufwachen ihn furchtbar ſchwach machten, ſo bat ihn
ſeine Gattin, er möchte ſich doch auf das Kanapee ſchlafen
legen, ſie werde ihn in einer Stunde beſtimmt wecken. Er
ſchlief aber ſo ſtark, daß die treue Frau es nicht über's
Herz brachte, ihn bald zu wecken. Erſt um 5 Uhr Morgeus
erwachte er, um ſieben Uhr war der Copiſt beſtellt. Um
ſieben Uhr war aber auch die Ouverture des „Don Juan“
fix und ſern

So nahte der Abend der Aufführung heran, die am
29. Oktober ſtattfand. Alles, was Prag damals an Nor
tabilitäten der Geſellſchaft wie der Kunſt beſaß, hatte ſich
im Theater erwartungsvoll eingefunden. Die Beſetzung
war eine vorzügliche. Den „Don Giovanni“ ſpielte Luigi
Boſſi, die „Donna Anna“ Tereſa Saporiti, die „Donna
Elvira“ Caterina Micelli, die „Zerlina“ Tereſa Bondini.
Die Aufführung war von Anfang an eine vorzügliche, ob-
wohl die Mitwirkenden nicht eben Geſangskräfte erſten
Ranges geweſen ſein ſollen. So war denn auch um
es kurz zu ſagen der Erfolg ein glänzender.

Schon als Mozart in dem „zum Erdrücken“ vollen
Theater am Clavier als Dirigent erſchien wurde er mit
dreimaligem Orcheſtertuſch und entimſiaſtiſhe m Bei falls ubel
Seitens des Publikums empfangen. Dieſer Jubel ſteigerte
ſich von Akt zu Akt. Doch hören wir einen Awarietiſehen

d rſtatter, die „Wiener Zeitung“ von 1787: „Montag
29. Oktober wurde von der italiäniſchen Operngeſellſchaft
in Prag die mit Sehnſucht erwartete Oper des Meiſters
Mozart „Don Giovanni, das ſteinerne Gaſtmahl“ aufgeführt.
Kenner und Tonkünſtler ſagen, daß zu Prag ihres gleichen

noch nicht aufgeführt worden. Herr Moz art dirigirte ſelbſt,
und als er in das Orcheſter trat, wurde ihm ein dreima-
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gegen dieſenigen ermahnend, die ihnen den für ſie ſo nutzbringen
den Unterricht geſchaffen. Redner erwähnte bei dieſer Gelegen
heit des Geburtstages Jhrer Königl. Hoheit, der Frau Prin
zeſſin Wilhelm von Preußen, der mit dem Geburtstag des Kna-
benhorts zuſammenfalle, und gedachte Sr. Majeſtät des Kaiſers
neoſt des ganzen Hohenzollernhauſes, das Gott der Allmächtige
in ſeinen Schutz nehmen möge. Mit einem gemeinſamen Ge-
ſange ſchloß die Feier. Auf langen Tafeln waren ausgelegt die
von den Knaben gefertigten Papp-, Tiſchler-, Holzſchnitz- und
Drahtflechtarbeiten, darunter recht ſchöne Arbeiten. Die Krgep
ſtände ſind noch einige Tage dortſelbſt zu Jedermanns Anſicht
ausgelegt. Darauf begaben ſich die Knaben im Zuge nach
dem „Hofjäger“, wo die Knaben mit Chocolade und Kuchen,
ſpäter mit Brod und Wurſt regalirt und durch allerlei Spiele
im Garten mehrere Stunden hindurch unterhalten wurden.

Jn der Sitzung des Bürger- Vereins für ſtädtiſche
Jntereſſen wurde am Sonnabend zunächſt über eine beab-
ichtigte höhere Beſoldung der an der ſtädtiſchen höheren Töchter-
chule, ſowie der Vorſchule bat Elementarlehrer

geſpröchen. Man hielt eine ſolche Maßregel für keineswegs
gerechtfertigt, da einerſeits die an den Volts- und Bürgerſchulen
thätigen Lehrer eine l gleichwerthige Bildung haben, an-
dererſeits über ihre Lehrthätigkeit in Klaſſen von 60 und mehrSchülern un zweiſelhaſt mühevoller ſei als in der Vorſchule und

höheren Töchterſchule, wo die Zahl der Schüler kaum halb ſo
hoch ſteige. Man könne es nur bedauern, wenn durch ein ſolches
einſeitiges Vorgehen gewiſſermaßen Elementarlehrer erſter und
zweiter Klaſſe geſchaffen werden ſollten. und es würde ſich viel
mehr eine allgemeine z der Gehälter für die Elementar-
lehrer empfehlen, um unſeren Volks und Bürgerſchulen tüchtigeLehrkräfte zu ſichern. Von einem Hausbeſiher der Königs
ſtraße wurde Klage geführt, daß er in Folge der beſtehenden
polizeilichen Anordnung zur Füllung des vor ſeinem Grundſtücke
befindlichen Waſſerloches genöthigt ſei. Er habe ſich aber nicht
allein der Mühe dieſer Füllung zu unterziehen, ſondern er müſſe
jetzt auch, wo er einen Waſſermeſſer erhalten habe, das zu
dieſem Zwecke erforderliche Waſſer bezahlen! Man, war in
dieſer Angelegenheit, wie früher, der Meinung, daß mit dieſer
polizeilichen Beſtimmung den Hausbeſitzern etwas aufgebürdet
werde, was ganz unzweifelhaft Sache der Stadt ſei. Und wenn
nun gar der Hausbeſitzer das Füllwaſſer noch bezahlen ſolle,
ſo ſei dies eine Conſequenz, deren Unbilligkeit jedermann ein-
leuchte und welche die Beſeitigung jener Beſtimmung angezeigt
erſcheinen laſſe. Wegen der aus den Kanälen aufſteigenden
übelriechenden Gaſe wäre es ja nöthig, daß jene Oeffnungen

gehalten würden, aber dafür ſolle doch die Stadt
Sorge tragen, und dies könne einmal bei der regelmäßigen

Ablaſſung des Röhrwaſſers in den einzelnen Straßen geſchehen,
während im Laufe des Sommers auch noch die Sprengwagen
führer hierzu angewieſen werden könnten. Zugleich wurde hier-
bei erwähnt, daß ſowohl eine ſorgfältigere Reinigung der
Schlammfänge, als auch eine weitgreifendere Spülung der
Straßen bei Ablaſſung der Röhrwaſſer recht wünſchenswerth
erſcheine. Zu der vom Stadtverordneten Dr. Hüllmann
beantragten Reviſion des ſüdlichen Bebauungsplanes,
welche bekanntlich auf eine diagonale Verſchiebung der von V.
nach S. und von 0. nach W. projectirten Straßen hinausläuft,
bemerkte man unter Anerkennung der Zweckmäßigkeit dieſes
Antrags, daß derſelbe allzugroßen Schwierigkeiten in der Durch-
führung begegne, da ſich der Bebauungsplan an die bereits
beſtehenden Normalſtraßen (Lindenſtraße, Pfännerhöhe, Lnd-
wigsſtraße 2c.) anlehnen müſſe, Ferner kam der ablehnende
Beſchluß über die zu erhöhende Entſchädigung der im Theater
beſchäftigten Feuerwehrleute zur Sprache und ging die
Meinung der Verſammlung dahin, daß man den Leuten bei
dem keineswegs leichten Dienſte eine Lohnerhöhung wohl hättegewähren könren, da ja das Geſammtobject ein verhältuißmaßig

nur geringfügiges ſei, und man in anderen größeren Theatern
und z. B. auch dem Circus dieſe Leute keineswegs ſo mäßi
abſpeiſe. Endlich wurden die Stadtverordnetenwahlen noc
beſprochen, worüber wir wegen Erörterung von Perſonenfragen
Bericht nicht erſtatten.

Am Sonnabend hielt der Verein der Aerzte im
Reg.-Bez. Merſeburg und Herzogthum Anhalt im hieſigen
Stadtſchützenhauſe ſeine Herbſtverſammlung ab. Es hatten
ich mehr als 60 Theilnehmer eingeſtellt, unter ihnen auch eine
Anzahl Nichtmitglieder des Vereins als Gäſte. Nachdem der

Vorſitzende die Verſammlung begrüßt, die im verfloſſenen
Semeſter eingetretenen Perſonalveränderungen mitgetheilt und
einige geſchäftliche Angelegenheiten erledigt hatte, erſtattete Hr.
Kreisphyſikus Dr. Fielitz (Querfurt) Bericht über die Typhus
Epidemie welche im vorigen Jahre im Geiſelthale herrſchte.
Der intereſſante, mit rigen ſtatiſtiſchen Notizen und topo
raphiſchen Darſtellungen verknüpfte Vortrag brachte viel Stofffür wiſſenſchaftliche Erörterungen und praktiſche Erwägungen,

doch mußte eine eingehende Beſprechung bis zur nächſten Ver
ſammlung aufgeſchoben werden um genügende Zeit zu gewinnen zur Erledigung der auf der Tagesordnung ſtehenden wich
tigen Beſprechungen. Dieſelben betrafen die im nächſten
Monate erforderlichen Wahlen für die Aerztekammer.
Die Liſte der Wahlkandidaten,, welche ſowohl vom Vorſtande
des Vereins, als auch im Verein der Aerzte zu Halle beſprochen
und entworfen worden war wurde mit geringen Modifi-
kationen gut geheißen und noch etwas erweitert. Durch ſchrift-
liche Abſtimmung wurde eine Anzahl von Collegen gewählt,

welche für die Wahl als Abgeordnete reſp. Stellvertreter in
Vorſchlag gebracht werden ſollen. Auch wurde beſchloſſen, die
Liſte derſelben an alle Aerzte des Regierungsbezirk Mecſeburg
zu verſenden, behufs Prüfung und event. Benutzung. Wegen
Mangels an Zeit konnten die anderen auf der Tagesordnung
tehenden Vorträge nicht gehalten werden. Nach Schluß der
Verſammlung blieben noch mehr als 30 „Sollegen bei einem
fröhlichen Mahle in lebhaftem und harmoniſchem Verkehr einige
Stunden beiſammen.

m. Jn, der heute abgehaltenen Sitzung des Kreistages
wurde für die Unfall Verſicherung für Land und Forſtwirth-
ſchaft Betriebe der Section Saalkreis Herr Rittergutsbeſitzer
Roth-Trebnitz zum Deputirten gewählt. Zu Schiedsrichtern
wurden die Herren Gutsbeſitzer Weſche-Raunitz und Weber-
Bennewitz, als 1. Stellvertreter die Herren Gutsbeſitzer Heine-
Deutleben und Schaaf-Dieskau, als 2. Stellvertreter die Herren
Gutsbeſitzer Hädicke Prieſter und Diederich-Ammendorf,
gewählt.

Dem Vernehmen nach wird die Beſetzung der erſten
Predigerſtelle zu Giebichenſtein, mit der bislang die Supe-
rintendantur der diesſeitigen Diöceſe verknüpft war, in Bälde
erfolgen. Als Bewerber werden u. A. mehrere Geiſtliche aus
Halle und Umgegend genannt. Daß ein Wechſel nahe bevorſteht,
geht wohl daraus hervor, daß der bisherige Superint.-Vicar
un J Herr Paſtor Francke-Trotha, in derletzten Hauptkonferenz von den Geiſtlichen und Lehrern der
Diöceſe vorläufig als Leiter der Verſammlungen ſich verab-
ſchiedete.

Kleine Notizen. a Die Amtmann Wilke'ſchen Ehe-
leute hierſelbſt feierten in körperlicher Rüſtigkeit das Feſt ihrer
goldenen Hochzeit. c Wie wir erfahren, hat das von der
hieſigen Gewerbekammer bei Gelegenheit der letzten Plenar-
ſitzung im April ſeitens des Miniſters eingeforderte Gutachten,
ob ſie die Einführung einer Brodtaxe nach der Richtung
hin empfehle, das Brod nach beſtimmten Gewichtsſätzen aus
zubacken und zu verkaufen, bei demſelben, entgegen dem Beſchluſſe
vieler anderer Gewerbekammern, das Reſultat gehabt, daß man
von einer Brodtaxe vollſtändig abſehen. jed ch dahin wirken
will, daß Brod von 1 kg aufwärts nach beſtimmten Gewichts-
ſätzen zu verkaufen ſei und das Brod am Tage des Erbackens
bei geringer Karrenzdifferenz das volle Gewicht haben muß.
Eine dementſprechende vielſeitig im Publikum lautgewordene
und daher vielleicht erwünſchte Miniſterial-Verordnung wird
nunmehr wohl nicht lange auf ſich warten laſſen. e Laut
amtlicher Feſtſtellung waren auf dem am 20. d. Mts. hierſelbſt
abgehaltenen kleinen Herbſt-Vieh- und Krammarkte auf-
gezogen: 367 Pferde, 840 Schweine und 1672 Ferkel. Am
Sonnabend Abend erſtrahlte der Marktplatz plötzlich im elektriſchen
Licht. Das bekannte Geſchäftshaus J. Lewin hatte zum erſten
Male, jedoch nur zur Probe, ſeine umfangreichen Localitäten
elektriſch erleuchtet. Der Effekt war ein großartiger. Die
elektriſche Lichtanlage iſt von der bekannten Firma Siemens u.
Halske in Berlin ausgeführt und zwar, wie die Probe gezeigt
hat, in befriedigender Weiſe. Der Turnverein „Frieſen“
wählte am Sonnabend in den Vorſtand pro 1887/88 die Herren
E. Rösner als Sprechwart, F. Weiſe als Kaſſenwart, O.
Schurad als e e M. Brothe als Turnwart und
C. Weiß als Geräthewart. Der Ruderclub „Neptun“hielt geſtern Nachmittag in einfacher Weiſe ſein diesjähriges

Abrudern ab. Dem Commerſe in „Hoffmann's Fiſchhaus“,
wohin man ſich theils zu Waſſer in Jollen, theils zu Fuß be
geben hatte, folgte Abends im „Paradiesgarten“ ein gemüth-
liches Beiſammeuſein der Mitglieder, deren Angehörigen und
Gäſte. Der Einladung zu dieſem Feſte hatten Folge geleiſtet
der Turnverein „Frieſen“ und der Schwimmclub „Neptun“.

Der Magiſtrat ſowohl wie Herr Maurermeiſter Kuhnt
boten dem Halliſchen Schützenbund das ca. 40 Morgen

roße, rechts von der Neuen Kaferne an der Blumenthalſtraße
elegene Terrain, das zum Theil an Herrn Oeconom Gutezeitin Giebichenſtein verpachtet iſt, unentgeltlich als Feſtplatz für

das nächſtjährige Mitteldeutſche Bundesſchießen an.
Nachdem auch der Pächter des Terrains günſtige Bedingungen
geſtellt hat, iſt das Anerbieten ſofort acceptirt worden. Aus
einem Reſtaurant am Jägerplatz wurde geſtern Nachmittag
ein dunkler Ueberzieher entwendet. Einem Mädchen, welches
vor dem Ritter'ſchen Schaufenſter in der Leipzigerſtraße ſtand,
wurde geſtern Nachmittag aus der Paletottaſche das Porte-
monnaie entwendet. Der Hallore M. wurde geſtern Nach
mittag in ſeiner Wohnung in der Herrenſtraße erhängt ge
funden. Eheliche Zerwürfniſſe ſollen Schuld daran ſein.

Jn Folge des freundlichen e tn ſeitens der
Herren Directoren der Cröllwitzer Papierfabrik konnten
am Sonntag ungefähr 40 Mitglieder des hieſigen Werkmeiſter-
Verbandes gen. Fabrik einen Beſuch abſtatten. Derſelbe währte
unter Führung mehrerer dortigen Beamten ca. zwei Stunden:
namentlich erregten die großartigen maſchinellen Anlagen all
gemeines Jntereſſe. Veim Gehen auf der Straße zog ſich
der Jnſtrumentenmacher R. von hier durch Fall gegen ein
Eiſenſtacket eine tiefe Armwunde, der Sohn des Wächters W.
von hier eine erhebliche Knickung am rechten Beine zu. Beide
wurden der Klinik zugeführt. Ein ſchwerer Unglücksfall er
eignete ſich geſtern in der Forſtmühle bei Gräfenhainichen, in-
dem der Müllergeſelle H. von dort in das Getriebe gerieth und
hierdurch ekne derartige Armverletzung davontrug, daß in der

liger Jubel gegeben, welches auch bei ſeinem Austritt ge-
ſchah. Die Oper iſt übrigens äußerſt ſchwer zu exequiren
und Jeder bewundert demungeachtet die gute Vorſtellung
derſelben nach ſo kurzer Studienzeit. Alles, Theater und
Orcheſter, bot ſeine Kräfte auf, Mozarten zum Dank mit
guter Exekution zu belohnen. Es wurden auch ſehr viele
Koſten durch mehrere Chöre und Decorationen erfordert,
welches alles Herr Guardapin glänzend hergeſtellet hat.
Die außerordentliche Menge Zuſchauer bürgen für den all
gemeinen Beifall.“

Der Direktor der Oper aber ſchrieb an Da Ponte,
welcher ſchon vor der Première hatte nach Wien zurück-
reiſen müſſen: „Evviva da Ponte, evviva Mozart!
Tutti gli impresarj, tutti i virtuosi devono benedirli!
finchè essi vivranno, non si saprà mai, cosa sia mise-
ria theatrale.“

Man kann ſich denken, wie glücklich vor Allem unſer
Mozart über dieſen Erfolg war. Nur ein Zeugniß beſitzen
wir aus ſeiner Feder über jenen Erfolg: es iſt der Brief
vom 4. November jenes Jahres an ſeinen Freund Gottfried
v. Jacquin, in dem er dieſem mittheilt: „Den 29. Oktober
ging meine Oper Don Giovanni in Scene und zwar mit
dem lauteſten Beifall. Geſtern wurde ſie zum viertenmal
(und zwar zu meinem Benefice) aufgeführt. Jch wollte
meinen guten Freunden wünſchen, daß ſie nur einen ein-
zigen Tag hier wären, um Antheil an meinem Vergnügen
zu nehmen. Vielleicht wird ſie doch in Wien aufgeführt;
ich wünſche es.“

Dieſer ſchüchterne Wunſch des Tondichters ſollte aber
vorläufig noch nicht in Erfüllung gehen. Die Oper „Axur“
hatte in Wien ſo gefallen, daß für ein neues Singſpiel
gar keine Ausſicht war. Erſt der ausdrückliche Befehl
Kaiſer Joſeph's II. ordnete die Aufführung an, die am
7. Mai 1788 ſtattfand. Aber die Wiener Premioedre hatte
einen ganz anderen Ausgang als die Prager: die Oper
fiel nämlich durch!

Wie da Ponte in ſeinen Memoiren erzählt, ſagte der
Kaiſer ſelbſt, nachdem er die Oper gehört hatte: „Die
Oper iſt göttlich, vielleicht noch ſchöner als Figaro, aber
das iſt keine Speiſe für die Zähne meiner Wiener!“
Worauf Mozart, als ihm dieſe Aeußerung hinterbracht
wurde, geantwortet haben ſoll: „So laſſen wir ihnen Zeit

zu kauen!“ Und der Meiſter hat Recht behalten. Die
Oper wurde raſch wiederholt, die Wiener gewöhnten ſich
an die Muſik und der Beifall ſtieg von Vorſtellung zu
Vorſtellung.

Jn einer fürſtlichen Geſellſchaft aber, wo man lebhaft
über den „Don Giovanni“ für und wider ſtritt, rief Joſeph
Haydn, um ſein Urtheil befragt, aus: „Jch kann den
Streit nicht ausmachen, aber daß weiß ich, daß Mozart
der größte Komponiſt iſt, den die Welt jetzt hat!“

Es bedurfte dennoch einer Friſt von faſt zwei Jahren,
ehe ſich der „Don Giovanni“ ſeinen Weg nach Deutſch
land bahnte, wo er zuerſt auch in deutſcher Ueberſetzung
erſchien. Mannheim war die erſte Bühne, die im Oktober
1789 das Werk aufführte. Dann folgte Hamburg, endlich
Berlin, wo die Oper am 20. Dezember 1790 in Gegen-
wart des Königs zur erſten Aufführung kam, ohne indeß
auch da einen entſcheidenden Erfolg zu erringen.

Erſt allmählich fand ſich das Publikum in die Reize
und Geheimniſſe des gewaltigen Tonwerkes, das heute als
des Meiſters erhabenſte Schöpfung daſteht. Nur die
großen Geiſter, die hervorragenden Muſiker erkannten von
vornherein ſeinen Werth. Und während Jacobi nach der
erſten Aufführung in Weimar 1797 an Herder ſchrieb:
„Wir befanden uns höchſt langweilig in der geſtrigen
Oper; das iſt ja ein unerträgliches Ding, dieſer Don
Juan! Gut, daß auch das überſtanden iſt!“ ſchrieb Goethe
an Schiller: „Jhre Hoffnung, die Sie von der Oper hat-
ten, würden Sie neulich im Don Juan auf einen hohen Grad
erfüllt geſehen haben; dafür ſteht aber auch dieſes Stück
ganz iſolirt und durch Mozarts Tod iſt alle Ausſicht auf
etwas Aehnliches vereitelt“.

So hatte Mozart in gewiſſem Sinne denn doch Recht
gehabt, als er ſagte: Dieſe Oper ſei nicht für die Wiener,
eher für die Prager, am meiſten aber für ihn und ſeine
Freunde geſchrieben! Nur, daß man dieſen Begriff etwas
weiter ausdehnen und zu den Freunden des unſterblichen
Tondichters alle die Millionen von Menſchen a
darf, die nun ſeit einem Jahrhundert übera wo
27 fa len und Geiſter erkennen, an dieſem e

onwerk des muſikaliſchen Genius Mozarts ſich erſreut
und erhoben haben!

e

Halliſchen Klinik, wohin ſeine Ueberführung erfolgte, zur Ampu-
tation des verletzten Gliedes geſchritten werden mußte. 9 Auf
den morgen von dem Klavier- und Geſangskomiker Herrn
Lamborg für Cafs David angekündigten humoriſtiſchen Abend
wollen wir hiermit diejenigen unſerer Leſer, die gern einmal
ein paar Stunden zweifellos vergnügt zubringen wollen, auf-
merkſam machen. Bereits vor zwei Jahren iſt der Künſtler
im gleichen Lokale mit dem größten Erfolge aufgetreten

Die Vorliebe für echte Biere hat auch in unſerer Stadt
in den letzten Jahren immer mehr zugenommen. Vom nächſten
Sonnabend ab wird nun auch das „Auguſtinerbräu“, und
zwar in den Räumen der „Stadt Zürich zum Ausſchank ge-
langen. —2 Das geſtern Abend von dem Zithervirtuoſen
Herrn E. Kindler aus Leipzig unter Mitwirkung des Leipziger
Zitherklubs „Harmonie“ im Café David gegebene Konzert warſehr zahlreich beſucht und ſprachen namentlich die zum Vortrag

gekommenen volksthümlichen Melodien allgemein au. Die Solt,in denen Herr Kindler Gelegenheit hatte, Jeme brillaute Techntt

zu entfalten, fanden rauſchenden Applaus, ſo daß ſich der
Künſtler zu verſchiedenen Zugaben bequemen mußte. Auch jede
einzelne Enſemblenummer war mit großer Sorgfalt einſtudirt
und wurden daher ſämmtlich verſtändniß- und gefühlvoll vor-
getragen. Unſere Kliniken, wer kennt ſie nicht? Iſt doch
ihr Ruf mit größtem Recht verbreitet nah und fern! Und den-
noch wird es gut ſein, jede Familie, die ſich des Kinderſegens
erfreut, aufmerkſam zu machen auf eine Klinik unſerer
Stadt, die in bevorſtehender Zeit ſich gewiß zahlreichen Zu
ſpruchs erfreuen wird. Jg, ja, wir ſagen erfreuen, denn wir
meinen die Halliſche Puppen-Klinik des Herrn Petſch
am Leipziger Thurm, wo alle Leiden und Schäden der Lieb
linge unſerer Kleinen ſachgemäß geheilt werden. Das originelle
Jnſtitut ſei daher der Beachtung empfohlen.

StadtTheater.
Katharina Howard.

Hofrath Rudolf v. Gottſchall Wort u den begabteſten,
der jetzt lebenden Dramatiker, und ſein Trauerſpiel „Katharing
Howard“ iſt nächſt dem Luſtſpiel „Pitt und Fox ſein erfolg-
reichſtes Theaterſtück. Zuerſt im Jahre 1865 auf den Hofbühnen
zu Wien und Dresden gegeben, hat es ſeither die Runde über
aſt alle Theater deutſcher Zunge gemacht. Auch iſt es dem

Leſepublikum aus zwei im Buchhandel erſchienenen Auflagen
längſt bekannt. Wir ſind alſo der Aufgabe enthoben, uns über
das Stück ſelbſt ausführlich äußern zu müſſen. Sein Werth
für die Bretterwelt ſteht bereits feſt und wird durch Vorzüge
gerechtfertigt, die ihm auch in der Literatur einen dauernden
Ehrenplatz ſichern. Das Stück iſt correct nach den Regeln der
dramaturgiſchen Technik aufgebaut und mit lebendiger Phantaſie
durchgeführt. Es beſitzt Gedankenreichthum und prachtvoue
conſequent feſtgehaltene Charakteriſtik. Ohne ſich ſtklaviſch an
die geſchichtlich gegebenen Thatſachen anzuklammern, entrollt es
doch ein, den Nagel auf den Kopf treffendes Bild des Heinrich
ſchen Zeitalters und der damaligen Zuſtände Englands ein
Bild, in deſſen Vordergrunde die zwei Hauptperſonen, Katharina
und Heinrich VIII., als wahre P ſteigen hervorragen.
Außerdem beſitzt es noch die Eigenthümlichkeit, daß wie der
Dichter ſelbſt in ſeinem Vorwort zur zweiten Auflage mit Recht
betonen konnte, „daß hier der tragiſche Conflikt nicht durch
eine aus dem Charakter desHelden hervorgehendeSchuld begründet
ſondern durch die Situation geſchaffen wird, welche die Heldin in
eine Colliſion der Pflichten bringt. Durch dieſe letztere Eigen-
thümlichkeit unterſcheidet es ſich von faſt allen neueren Trauer-
ſpielen und erhält für den denkenden Theil der Theaterbeſucher
einen beſonders anziehenden Reiz.

Wenn dieſe Vorzüge des Trauerſpiels in der hieſigen Auf
führung, trotz der vorzüglichen Darſtellung der Titelrolle, nicht
durchweg zur Geltung kamen; wenn einige pſychologiſche Fein
heiten der Dichtung ſogar wie Fehlgriffe des Dichters unange
nehm hervorſtachen und bei manchem Zuſchauer ein Kopfſchütteln
erregten, ja t ſogar zu verfrühtem Verlaſſen des Hauſesveranlaßten, ſo iſt das nicht dem Werke Gottſchalls aufzubürden,

ondern auf Urſachen zurückzuleiten, die ein gewiſſenhafter
heater berichterſtatter nicht ſchweigend übergehen darf. Sehr

oft mißt das Publikum den auf, den Brettern ſtehenden Dar
ſtellern die Schuld für einen Bock bei, der eigentlich hinter den
Conliſſen geſchoſſen wurde. Die Au rung von „Katharina
Howard“ wälzt uns die unangenehme Pflicht zu, an den wahren
Schützen ein paar etwas indiscrete Fragen richten zu müſſen.
Vorher aber wollen wir, um nicht mißverſtanden zu werden,
ausdrücklich conſtatiren, daß die vom artiſtiſchen Direktor Herrn
rani Deutſchinger geleitete Jnſcenirung, ſofern ſie die

rundlinien betrifft, wieder hohe Anerkennung verdient. Aber
er ſcheint mitten in der Arbeit unterbrochen worden zu ſein:
die Jnſcenirung war diesmal bezüglich des Vortrags recht auf
fallend noch unfertig vor das Publikum geworfen; denn fertig
können wir unmöglich ein Einſtudiren dann ſchon nennen, wenn
ein Theil der Darſteller mit dem Text der Rollen noch ſo
wenig vertraut iſt, daß er faſt nach jedem Komma den Ton
der Stimme ganz ſo ſinken läßt, als ob der Satz und der Ge-
danke zu Ende wären; wenn er dadurch die ſchwungvollen Verſe
ſo zerhackt, als ob er daraus ein Fricaſſee für die Küche zu
bereiten hätte! Wir haben den ausgezeichneten Vortragsmeiſter
Deutſchinger früher an anderen Theatern beobachtet und
wiſſen aus Erfahrung, daß derſelbe grundſätzlich nie etwas noch
Unreifes auf die Bretter ſtellt. Wer alſo commandirte die
Ueberſtürzung? Ferner: wir wiſſen aus Erfahrung, daß Herr
Deutſchinger für die richtige Beſetzung der Rollen einen be
ſonders feinen Scharfblick beſitzt und ſich hierin anderswo nie
vergriff. Woher kommt es, daß ſich bei uns die gänzlich falſchen
Rollenbeſetzungen häufen und jetzt in „Katharing Howard“
ſogar ein Mißgriff möglich wu de, durch welchen der Bühnen
erfolg des ganzen Stückes in Frage geſtellt geweſen wäre, wenn
nicht ein anſehnlicher Theil der Zuſchauer das Werk ſchon aus
der Lektüre gekannt hätte? Dutzendfach weiſt der Text der
Dichtung darauf hin, daß Arthur Denham nur von einem noch
ſehr jungen Künſtler nach den Jntentionen des Dichters ver
körpert werden kann. Er iſt ein in erſter Jugendliebe aufflam-
mender Mortimer-Charakter, und ſeine Handlungsweiſe im
vierten und fünften Aufzuge, mit der er die Königin
und ſich ſelbſt vernichtet, wirkt geradezu anwidernd,
wenn die Rolle von einem bereits vollgereiften Manne darge-
ſtellt wird. Wie kam es, daß Denham dennoch unſerem, in
ſeinem Fache vortrefflichen Heldenſpieler Berthold Sprotte
aufgehalſt wurde, während der jugendliche Liebhaber zum Vor-
trag der paar Worte des Tempeſt commandirt war? Derartige
Beſetzungsmißgriffe können keineswegs durch künſtleriſche Rück
ſichten geboten ſein. Die wahren Anläſſe wollen wir erſt unter-
ſuchen, wenn unſer wohlgemeinter Wink unbeachtet bleibt! Ein
blind taſtendes Protektionsweſen, durch welches vordringliche
Schmeichelkatzen empor getragen und beſcheidene Talente mit
Füßen getreten werden, hat ſchon Staaten zertrümmert: es kann
noch raſcher zu einer Ebbe in den Theagterkaſſen führen. Viel-
fach verlautet (durch unpaſſende Blosſtellungen der Künſtler
veranlaßt) ſchon jetzt im Publikum, daß ein Theil des
diesjährigen Schauſpielperſonals ungenügend ſei, und daß
man aus dieſem Grund vielleicht die Abonnements für
die zweite Hälfte der Saiſon kündigen könne! Dennoch
geſchieht hiermit dem Perſonal entſchieden unrecht. Daſſelbe iſt
ſo ſtrebſam als leiſtungsfähig. Aber man leſe nur aufmerkſam
die bisherigen Thegaterzettel! Wie ſehr wird ein Theil der
Schauſpieler überbürdet, ſo daß er unmöglich Zeit zu einer ge
nügenden Vorbereitung finden kann, indeß ein anderer Theil
ſo gut wie unbeſchäftigt bleibt oder was noch ſchlimmer iſt

ſchief hingeſtellt wird, wie wir oben vorerſt an einem
Beiſpiele nachgewieſen haben. Dieſe ſinn und planloſe Willkür
kann unmöglich von Herrn Deutſchin ger ausgehen, der ſich
anderswo in ſeinen Dispoſitionen als ſo bewährt hat.
Wurden ihm nur die Mühen des Geſchäftes und nicht auch die
vom Amte eines Oberregiſſeurs unzertrennlichen Befugniſſe
übertragen? Stammen die laienhaften Rollenbeſetzungen von
irgend einem unbewanderten Anfänger aus dem Bureau Nr. 46
der Friedrichſtraße? Oder müſſen ſie auf Triebfedern zurückgeführt werden, von deren ſtiller Wirkſamkeit man ſich gerücht
weiſe unter dem Perſonal und in der Stadt Allerlei zuflüſtert?
Auch CouliſſenVorkommniſſe, ſofern ſie ſtörend auf die öffent
lichen Schauſpielvorſtellungen einwirken, gehören zur Beſprechungin den Verelh einer rein ſachlichen Kunſtkritik. Das zahlende
Publikum hat das Recht, Klarheit hierüber zu verlangen und

23



(mpu-
O uf

Herrn
Abend
einmal

allf-
ünſtler

ten.Stadt
ächſten

und
ank ge

uoſen
ipziger
rt war
ßortrag
e Soli,
Technik
ch der
ich jede
iſtudirt
ll vor-
Iſt doch
d den-
rſegens
unſerer
hen Zu
nun wir
Petſch
r Lieb
iginelle

abteſten,

haring
erfolg

fbühnen
ide über

es dem
luflagen
ins über
un Werth
Vorzüge
nuernden

eln der
hantaſie
achtvoue
aviſch an
trollt es
deinrich
8. ein
atharina

orragen.
wie der
nit Recht
cht durch
egründet
Heldin in
re Eigen
Trauer-

erbeſucher

gen Auf
olle, nicht
che Fein-
unangefſchütteln

s Hauſes
zubürden,
ſſenhafter
rf. Sehr
den Dar
hinter den
Katharina
en wahren
u müſſen.
u werden,
tor Herrn
n ſie die
nt. Aber
n zu ſein:
recht auf
enn fertig
ien,
noch ſoden Ton
d der Ge
llen Verſe
Küche zu

igsmeiſter
chtet und
was noch
dirte die
daß Herr
einen be-
rswo nie
ch falſchen

oward“
Bühnen-
ire, wenn
ſchon aus
Text der

nem noch
ters ver
aufflam
weiſe im

Königin
iwidernd,
ne darge-
erem, in
Sprotte
zum Vor-
Derartige
che Rück
rſt unter
ibt! Ein
dringliche
lente mit

es fann
n. Viel
Künſtler

heil des
und daß
ents für
Dennoch
aſſelbe iſt
fmerkſam
cheil der
einer geer Theil
mmer iſt
n eineme Willkür
der ſich

ihrt hat.
auch die
jefugniſſe
gen von
au Nr. 46
n zurück

gerücht
iflüſtert?
e öffent
ſprechung
zahlende

gen und

zu erwarten. Vermag die Direktion die unter den Theater-
mitgliedern vorhandenen wirklichen Talente mit wahrhaft ob-
jektivem Blicke zu würdigen und künftig jedes an ſeinen rich
tigen Platz zu ſtellen, ſo wird ſie die uns zur Zeit noch
wegen unſerer ungeſchminkten Wahrheitsliebe bitter haßt
durch das Verſchwinden der Unzufriedenheit und durch den
ſteigenden Beſuch der Schauſpielvorſtellungen ſich bald über-
gen. daß wir wie bisher immer ſo auch heute als ihr beſter
Freund die Mängel zur Ausbeſſerung empfahlen und dabei gut

berathen waren. JUnter den Darſtellern der „Katharing Howard
ragte die Trägerin der Titelrolle. Julig Behre, hoch
über ihre Umgebung hervor. Die treffliche Künſtlerin
ſchien ſich um ein Jahrzehnt verjüngt zu haben, und bot
auch ſonſt eine wahrhaft großartige Kunſtleiſtung, welche
den ihr gezollten ſtürmiſchen Beifall recht wohl ver-
diente. Das üppige lebensluſtige Mädchen und die tragiſche
Heldin gelangen ihr in gleich hoher Vollendung. Jhr würdig
zur Seite ſtand Hedwig Pfund-Kühnau (Lady
Gutes leiſteten auch Albert Patry Herzog von Norfolk),
Bernhard Kühn (Lord Culepepper), Exrich Schmidt
[Cromwell) und Carl Friedau William Summers), ob-
gleich man hie und da deutlich merkte, daß ſie ſich noch nicht
recht ſicher fühlten. Ebendaſſelbe gilt von Berthold
Sprotte (Arthur Denham), deſſen Schuld es nicht iſt, daß er
in den letzten Acten nur ſtörend wirken konnte. Kein Bühnen-
künſtler kann über ſeine Jndividualität hinaus. Das ſollte eine
umſichtige Direktion eben nie ver gen ſonſt ſchmälert ſie den
Nimbus ſelbſt ihrer zugfähigſten Mimen. Der Anna Beh-
rens (Jane) erwähnen wir nur um zu erinnern, daß dieſe
ſchon durch ihr Aeußeres ſo ſympathiſche junge Künſtlerin unter
den vorerſt noch Zurückgeſetzten zur Zahl derjenigen gehört,
denen noch gar keine Gelegenheit geboten wurde, ſich in einer
größeren Rolle zu verſuchen. Adolf Müller (König Hein-
rich VIII.) hat, zum Nachtheil der ſeine Rolle
viel zu ſehr auf äußeren Effekt angelegt und ſich gleich von
Anfang an ſo übermäßig r daß in weiterem Verlaufe die Steigerung nothwendig fehlen mußte und die zarten
pſychologiſchen Uebergänge von der Härte zur Milde, von der
Liebe zum Haß und umgekehrt ſich faſt durchgängig verwiſchten
Wir wollen in Anbetracht der Umſtände die en Mißgriff dem
trefflichen Künſtler von dem wir ſchon ſo Ausgezeichnetes
ſahen, nicht allzuhoch anrechnen und hoffen Beſſeres von der
Wiederholung des Stückes, die uns wohl auch zu einem Nach
trage und zur Beſprechung der heute unerwähnt Gebliebenen
Anlaß geben wird. Georg Köberle.

Wir erfahren, daß die Direction des hieſigen Stadt-
theaters, in dem Beſtreben, dem Publikum gehaltvolle Novitäten
u bieten, ſich entſchloſſen hat, den Geburtstag des großen
teformators nicht vorübergehen zu laſſen, ohne eine geeignete

Feſtaufführung r und zwar iſt die Wahl in
dieſem Falle r .Henzens Reformationsdrama „Martin Luther

efallen, das bereits mit dem größten Erfolge auf einer be-
deutenden Anzahl von Bühnen (unter Anderen in Leipzig,
Weimar, Deſſau, Bremen, Görlitz, Gera 2c.) zu häufiger Dar
ſtellung gelangt iſt und eben jetzt am Leipziger Stadttheater
unter Zuhülfenaghme der dortigen Studentenſchaft und Ueber
bauung des Orcheſters zu beſonders impoſanter Aufführung ge-
langen ſoll. Die Wahl der Direction iſt in dieſem Falle um
o bedeutſamer, als, wie bekannt, das kirchlichrecitatoriſche Feſt
piel von Hans Herrig bereits in unſerer Stadt zur Darſtellung
elangt iſt. Ganz im Gegenſatze zu dieſer poetiſchen Schöpfung
ällt das Hauptgewicht in der Henzenſchen Dichtung auf die

dramatiſche Wirkung, auf ſcharfe hiſtoriſche Charakteriſtik und
lebendige Entfaltung der Volksmaſſen. Das Stück zerfällt in
ein Vorſpiel (der Ablaßhandel) und fünf Akte. Der erſte zeigt
uns Luther in Veipzig, der zweite „die Verbrennung der Bann-
bulle“, der dritte, Luther auf dem Reichstage zu Worms der
vierte, Luther auf der Wartburg und hier hat der Dichter das
Wagniß unternommen, das böſe Prinzip zu der Perſon des
Reformators in Gegenſatz zu ſtellen, der daſſelbe nach dem
Zeugniſſe der Volksſage, durch den Wurf mit dem Tintenfaſſe
verſcheucht eine Scene, die bei ſämmtlichen bisherigen Anuf-
führungen eine ganz beſonders tiefe Wirkung hervorgerufen.
v fünften Akte ſchließt das Drama mit der Bekämpfung der

zilderſtürmer und der poſitiven Begründung der neuen luthe-
riſchen Kirche ab. Das enorme Perſonal des Dramas, welches
durch die rn Kräfte unſeres Stadttheaters vertreten ſein
wird, rin olgende berühmte hiſtoriſche Namen auf: Kaiſer
Karl der Fünfte, Kurfürſt Friedrich der Weiſe, Herzog Georg
von Sachſen, Ulrich von Hutten, Lucas Kranach, Doctor

S es Eck, Tetzel, Kardinallegat Aleander, Karſthans,
zauernführer, Thomas Münzer, Katharing von Bora. Schon

dieſe hiſtoriſchen Namen weiſen darauf hin, daß die Aufgabe
von Wilhelm Henzen in ganz anderem Sinne gefaßt worden,
als von Hans Herrig, und es wird gewiß gerade für diejenigen,
welche Herrigs vorwiegend kirchliche Dichtung kennen gelernt,
von hohem Jntereſſe ſein, Wilhelm Henzen's nicht minder von
echt proteſtantiſchem Geiſte erfüllte, aber zugleich mit ſtarken
dramatiſchen Wirkungen ausgeſtattete Dichtung ſich anzuſehen.

Die Direction des Stadttheaters hat heute inſofern
eine Abänderung ihrer bisherigen Dispoſitionen getroffen,
als die morgige Aufführung der Lortzing'ſchen Oper „Der
Wildſchütz“ nicht im Abonnement ſtattfindet. Die
Oper wird vielmehr bei aufgehobenem Abonnement
gegeben.

Hochſchulen, Akademicen, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Am Sonnabend, dem 3. Jmmatrikulations-

tage, wurden 115 Studirende aufgenommen.

Todesfälle und Nekrologe.
Geſtorben ſind:

Jn London am 17. Robert Hunt, Kuſtos der Bergbau-
Archive im Muſeum der praktiſchen Geologie und Profeſſor der

muechaniſchen Wiſſenſchaft an der Regierungs-Bergbau-Akademie,
im Alter von 80 Jahren.

Jules de Leſſeps, Bruder des Erbauers des Suez-
kanals, in Paris im Alter von 78 Jahren. Er hat früher
lange Jahre hindurch Frankreich in verſchiedenen Ländern des
Orients diplomatiſch vertreten und war ſpäter Verwalter
W Jprſibender der Finanzräthe des Suez und Panama-
Kanals,

Kommerzienrath v. Schäffer-Voith, Gründer der Zeit-
chrift „Bazar“ am Donnerſtag in Berlin.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Der große Aeſthetiker Viſcher war im Jahre 1845

trotz des ungeheuren Widerſtrebens der Gegner zum ordent-
lichen Profeſſor der Aeſthetikt an der Univerſität Tübingen
ernanut worden. Seine Feinde ruhten nicht, und durch all' die
Hehzereien kam die Regierung in die allerunangenehmſte Lage.
Schließlich beſchloß ſie unter dem Drucke der öffentlichen Mein-
ung, den ungeſtümen Gelehrten durch eine Maßregelung vor
dem heftigen Andrang der Wogen von Antklagen zu ſchützen;
es wurde ihm eine „ernſte Warnung ertheilt und für die
Dauer von zwei Jahren die Vorleſungen unterſagt. Am

leichen Morgen, als ihm die Verfügung zukam, gebar ihm
eine Frau den erſten Jungen. Zur gewohnten Stunde beſtieg

er das Katheder und ſagte: „Meine Herren, ich habe heute
einen großen Wiſcher und einen kleinen Viſcher, eine
kleine Unmuße und eine große Muße erhalten.“

Gounod als Großpapa. Der berühmte Muſiker
Charles Gounod iſt, wie uns aus Paris gemeldet wird, dieſer
Tage von ſeiner Tochter, Frau von Laſſus, zum Großvater
ernannt worden. Der Componiſt fühlt ſich durch dieſe neue
Würde in hohem Maße geehrt, mehr noch, er fühlt ſich be
glückt: als junger und noch pflichteifriger Großvater weicht er
nicht von der Wiege, und dieſes wonnige Amt wird Gounod
nur durch den Umſtand verleidet, daß die Wärterin ſowohl wie
die Amme den Neugeborenen mit jener bekannten Dutzend-
waare von Wiegenliedern einlullen, die dem verwöhnten Groß
vater ein Gräuel iſt. Zum Glück iſt ein Mann wie Gounod
in der Lage, ſich zu helfen. Der Meiſter zog ſich in ein Zim

mer zurück und komponirte in einem Aufwaſchen drei reizende
Wiegenlieder, welche er dermal den, drei Hüterinnen der
Kinderſtube perſönlich einſtudirte. Leider erweiſt ſich dieſes
Bemühen als ein ſehr beſchwerliches, denn wie Großpapa
Tr ſeinen Bekannten klagt, iſt namentlich die Amme völlig

ehörlos.r Die reſtaurirte Holbein'ſche Madonna iſt jetzt im
Darmſtädter Muſeum ausgeſtellt.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit dentlicher

Quellenangabe geſtattet.
d. Wernigerode, 23. Oktober. (Zu den Kaiſertagen

in Wernigerode.) Nach ſoeben von Berlin hier eingetroffe-
nen Meldungen erſcheint die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen,
daß Se. Majeſtät der Kaiſer noch eine zweite Nacht als
Gaſt Seiner Erlaucht des regierenden Grafen von Stolberg-
Wernigerode im gräflichen Schloſſe zu Wernigerode verbleiben
wird. Jn dieſem Falle wird die Abreiſe Seiner Majeſtät erſt
am 26. d. M. Vormittags erfolgen. Als Gäſte Seiner Er-
laucht des regierenden Grafen werden an den Jagden außer
Seiner Majeſtät dem Kaiſer und König und Seiner Königlichen
Hoheit dem Prinzen Wilhelm noch folgende erlauchte und
diſtinguirte Perſonen Theil nehmen: der Fürſt zu Solms-Lich,
D., Prinz Hugo von Schönburg, Prinz Reuß XIIIJ. der regie-
rende Graf zu Stolberg-Roßla, Graf und Gräfin Theodor zu
Stolberg-Wernigerode, Graf und Gräfin Udo zu Stolberg-
Wernigerode, Graf und Gräfin Conſtantin zu Stolberg-Werni-
gerode, welch letztere ſchon ſeit einiger Zeit hier verweilt:
ferner Fürſtin Eleonore und Prinzeſſin Clemente Reuß, Prinz
und Prinzeſſin Reuß RXV., der commandirende General des
IV. Armeecorps Graf Blumenthal, der Oberjägermeiſter Graf
von der Aſſeburg-Falkenſtein, Freiherr von Werthern und
Oberſtlieutenant Freiherr von Reichlin, Commandeur des
Magdeburgiſchen Cüraſſier- Regiments Nr. 7. Jn der Beglei
tung Seiner Majeſtät des Kaiſers werden hier eintreffen die
Generaladjutanten General der Jnfanterie und Chef des Mili-
tärkabinets Seiner Majeſtät von Albedyll, Generallieutenant
Graf Lehndorff, der Oberhof- und Haus-Marſchall Graf Per-
poncher, die Flügeladjutanten Seiner Majeſtät Oberſtlieutenant
von Pleſſen und Major von Bülow, ſowie die Leibärzte Gene-
ralarzt Dr. Leuthold und Stabsarzt Der Timann. Prinz Wil
helm wird von einem perfönlichen Adjutanten begleitet ſein.
Nach den bisherigen Beſtimmungen treffen Seine Majeſtät der
Kaiſer und König mit dem Prinzen Wilhelm mittelſt Sonder-
zuges um 5 Uhr Nachmittags auf dem Bahnhof Wernigerode,
woſelbſt kein weiterer Empfang ſtattfindet, ein. Seine Ma-
jeſtät werden hier nur von Seiner Erlaucht dem regieren-
den Grafen von Stolberg-Wernigerode begrüßt und in
einem von vier Rappen gezogenen Wagen nach dem gräflichen
Schloſſe geleitet werden. Den Weg zum Schloſſe nimmt Se.
Maj. 25 den gräflichen Luſtgarten (nicht durch die Stadt).
Jm Schloſſe ſelbſt wird alsdann die Begrüßung Sr. Majeſtät
durch die regierende Gräfin durch die Familienmitglieder, ſo
wie durch die bereits eingetroffenen Gäſte ſtattfinden. Am
25. werden alsdann zwei Treibjagden auf Rothwild und Sauen
im Wernigeröder Saupark hinter dem Criſtinenthal ſtatt
finden. An dem erſten Treiben gedenkt Se. Majeſtät nicht
Theil zu nehmen dagegen wird der Kaiſer zu dem zweiten
Treiben nach im Schloſſe eingenommenem zweiten Frühſtück
(eirca 11 Uhr) mit Sr. Erlaucht dem regierenden nach
dem Jagdterrain fahren. Die Jagd wird vom Oberforſt-
meiſter Müller geleitet werden.
Ki r re 23. Oktober. (Beim Abbruch des hieſigen
dir thurmes) wurden auch die unter demſelben befindlichen

zwei Gewölbe aufgedeckt. Die darin gefundenen Knochen zeigen,
daß drei Perſonen hier ihre letzte Ruheſtätte gefunden haben.
Nach dem „vBellebiſch Kirchenbuch“ ließ der Beſitzer des jetzigen
Kahle'ſchen Gutes, der Hochfürſtl. Stallmeiſter zu Haus ZeitzJovonn Friedrich v. Vitzthum 1710 ſeine Gemahlin Charlotte
geb. v. Wittershein unter den Thurm der Kirche begraben.
Auch über den Denkſtein bei dem Altar giebt das genannte Buch
folgende Auskunft: „Er er v. Trota, ein Gräflich Mans-
feldiſcher Rath, der 1. Beſitzer des Hauſes Zeitz, der auch zu
gleich Patronus der Bellebiſchen Kirche geweſen) ſtarb im Jahr
1544 Dienstag nach Oculi und iſt deſſen Evitaphium bei dem
Altar unſerer Kirche noch vorhanden“.
S. Der Herzoglichen Landesbank in Altenburg ſind von
der Königlichen Münzkaſſe in Berlin 300000 .4 in Doppel-
krenen zugegangen. Es ſind dies die erſten Goldmünzen, welche
mit Bildniß des Herzogs von Sachſen- Altenburg geprägt
wurden.

C Bad Schmiedeberg, 23. Oktober. (Diamantene Hocht
zeit. Tuchfabrikation). Bei ungeſchwächter Arbeitskra
hatte der ſtädtiſche Kämmerer Schneider hierſelbſt im Jahre
1878 ſein 50jähriges Amtsjubiläum gefeiert. Mehrere Jahre
hindurch hatte er noch nach dieſem Feſte die Geſchäfte der
Kämmerei verwaltet, und beging heute an der Seite ſeiner eben
falls noch geiſtig und körperlich ſehr rüſtigen Ehefrau die Feier
ſeiner diamantenen Hochzeit. Jn Anerkennung der langjährigen
Amtsthätigkeit ehrten ihn die ſtädtiſchen Behörden durch Ueber
reichung einer Ehrengabe, während ihm aus der Bürgerſchaft
allſeitig Beweiſe der Freundſchaft und Dankbarkeit entgegen-
gebracht wurden. Die hieſige Tuchmacher-Jnnung, welche bis
in die 50ger Jahre hinein, zu der blühendſten der Stadt zählte
und ſeiner Zeit gegen 100 Jnnungsmeiſter aufwies, ſteht jetzt
auf dem Ausſterbe-Etat. Von den vielen frühern Meiſtern
zählt heut die Jnnung nur noch 7, und Keiner derſelben be
treibt noch die Tuchmacherei.

Aus aller Welt.
Elberfeld elektriſch. Wie der „Elberf. Ztg.“ zufolge

nunmehr feſtſteht, ſoll die elektriſche Beleuchtung der Stadt
Elberfeld mit dem 1. November beginnen.

Amerikaniſche Revolberdaue. Eine junge Dame in
Cambridge, O., ſchoß kürzlich, wie die „New-Yorker Handels
Zeitung“ berichtet, einem dortigen jungen Kaufmann, Namens
Harris, zwei Kugeln in den Kopf, nicht etwa, weil er ſie ver-
führt oder betrogen hatte, ſondern weil er ſich weigerte, einem
Kenten hsantrag, den ſie ihm gemacht hatte, Gehör zu
ſchenken.

Jockey's letztes Wort. Daß der Tod George Fordham's,
nach dem vor einigen Monaten verſtorbenen Fred Archer der
berühmteſte Jockey Englands, noch fortgeſetzt zu theilnahms-
vollen Kundgebungen veranlaßt, iſt ſelbſtverſtändlich. Als Ford
ham ſeinen erſten großen Sieg gewann, überreichten ihm ſeine
Bewunderer ein doppeltes Geſchenk, eine Peitſche mit goldenem
diamantengeſchmückten Knopf und eine Bibel! Man citirt
voll tiefer Rührung die letzten Worte Fordham's. Seine Ge-
danken waren noch ſterbend dem Turf zugewendet. „Wiſſen
Sie, wer den Ceſarewitſch-Preis gewonnen hat?“ fragte er
ſeinen Wärter, und mit dieſer Frage auf den Lippen ver-
ſchied er.

Fräulein Luckemeher urd Graf Beruſtorff. Die „N.
M. Handelszeitung' erzählt von der bevorſtehenden Heirath
einer reichen Amerikanerin mit einem preußiſchen Offizier:
Fräulein Johanna Luckemeyer, Tochter des Herrn
Edward Luckemeyer, von der hieſigen bekannten Firma Lucke-
meyer, Schefer u. Co., wird ſich, wie wir vernehmen, demnächſt
mit dem preußiſchen Artillerie- Lieutenant Grafen
Albrecht von Bernſtorff, Sohn des verſtorbenen früheren
deutſchen Botſchafters in London, verheirathen.

Geſchmackvoll. Das „Leipz. Tagbl.“ beginnt ſeinen
Börſenbericht vom 20. mit folgender Wendung: Der Leichen
geruch des Bankkadavers verpeſtet noch immer die Atmoſphäre
im Mammonstempel“.

Was ſich nicht ſchickt für den Eugen Richter'ſchen
„Reichsfreund' nämlich erſehen wir aus einer Notiz im
Briefkaſten des fortſchrittlichen Blattes, durch welche „ein Spott
gedicht auf ein böſes altes Weib von einem Junggeſellen als
ungeeignet zurückgewieſen wird. Merkwürdig!

Selbſtmord im Wafſſerbottich. Aus Stockerau wird
Wiener Blättern geſchrieben: Der erſt kürzlich aus der Gegend
von Stanislau in Galizien zum 11. Uhlanen- Regiment hierher
eingerückte Rekrut der dritten Eskadron, Namens Jwan Tyme
zyszym, hat geſtern n re aus bisher unbekannten Mo
tiven einen eigenartigen Selbſtmord verübt. Man fand ihn

mit dem Oberkörper in einen mit Waſſer halbgefüllten, im Ka-
ſernenhof beim Brunnen befindlichen Bottich gebeugt, todt
auf. Der Rekrut hatte ſeine Schürze, wie ſolche die Uhlanen
beim Stalldienſt tragen, mit ſchweren Steinen gefüllt und die
Bänder der Schürze über dem Halſe zuſammengeknüpft. So
ausgerüſtet dürfte Jwan Tymezyszym den Kopf nebſt den
Steinen ins Waſſer geſteckt haben und iſt ertrunken Die
Steine und wohl auch nicht minder der feſte Vorſatz des Selbſt
mörders, ſich zu ertränken, thaten das ihrige, daß der Ober-
körper im Waſſer blieb, während der Unglückliche mit dem
Unterkörper beim Bottich im Trockenen ſtand. Die an der
Leiche angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos.

[Nachdruck verboten.

Londoner Brief.
Todte Saiſon.

r

Francis Broemel.Es nahen die grauen Tage, in denen wir Abſchied nehmen
müſſen von dem leuchtenden Allvater unſeres Sonnenſyſtems bis
zum März, die Tage, welche oft genug mit den kimmeriſchen
Nächten antiker Wetterkundigen verglichen werden können.
Dann ſteigen aus einer Million von Schloten Kohlenwolken
in die Luft und legen den Schwachbrüſtigen auf die Bahre in
jenem Londoner Nebel, der ſeines Gleichen ſucht auf dem Erd
ball. Alſo läßt ſich begreifen, wie dankbar wir noch heute ſind,
daß der AltWeiberSommer noch anhält, der einer ſtrahlenden
Sommer-Glorie gefolgt, wie ſie Alt-England nur zwei oder
dreimal im Jahrhundert erlebt hat.„London iſt leer“ ſo heißt es alljährlich ſchon im Auguſt,
wenn die Jagdzeit beginnt, und in Schaaren verſchiffen ſich
noch jetzt die Nachzügler aus dem mächtigen Corps „reiſendeEngländer“ geheißen, nach dem Feſtlande ein. London iſt leer“,

wenn, wie die beſtehende Phraſe lautet, aus ſeiner Einwohnerſchaft von nahezu fünf Millionen Menſchenkindern Jeder ver
ſchwindet, der ein Jemand iſt.“ Der Volksmund hat die
Stufenleiter im Stereotyp erhalten. Das ſind zuerſt die ober
ſten zehn Dutzend aus der Geſtalten-Fülle der „oberen Zehn-
tauſend,“ Leute, die man nicht erſt zu fragen braucht, was ſie
ſeien und welche „mit einem Henkel am Namen“ oder „mit
einem ſilbernen Löffel im Munde“ zur Welt kamen. Danach
kommt der „Esquire.“ Das bedeutete im Mittelalter den erſten
Schildträger eines Ritters, heutzutage ſtolzirt das Wort, ein
engliſches „Hochwohlgeboren“, auf ſahnefarbenen Briefcouverts
hinter dem Namen und ſoll, in's Pekuniäre überſetzt, das Com-
pliment bedeuten: „Jch denke mir, Sie haben fünfhundert Pfund
Sterling alljährlich zu vertilgen und hoffentlich mehr!“ Darunter
ſind freilich manche, die als homines novi paradiren, c Er
iangung eines Titels ſich Schloß und Park erſtanden, auch au
antiquariſchem Wege Ahnenbilder zuſammengekauft haben und
nur ſich darnach ſehnen, auch etwas „glorreiche Vergangenheit“
zuſammenzufügen, wie das gewiſſen Nabobs unter unſeren
angelſächſiſchen Stiefbrüdern, den Yankees, im Wege literariſchen
Schüttelns alter Stammbäume hie und da gelungen ſein ſolk,
ſobald ſie reich ausgeſtattete Töchter in engliſche Lördsfamilien
verheirathen. Es iſt dies eine Rückwanderung nach der titel-
reichen Familie der alten Welt, welche durchaus nicht zu den
Seltenheiten gehört.

Dieſe Claſſen, welche ihre Namen mit vier bis fünf Nullen
ſchreiben, ſind um dieſe Stunde in London r durch Cadres
vertreten. Entweder kennt ſie Paris, Rom, Florenz oder der
Rhein als alte Jnſaſſen, die mit ihrem britiſchen Vaterlande
nur durch ihr Bankbuch in Verbindung geblieben und alljähr-
lich auf ein paar Wochen nach der Themſeſtadt kommen, um
die große Saiſon mitzumachen. Oder es ſind Touriſten un
Touriſtinnen aus dem vornehmen eſtend, welche gleich na
Parlamentsſchluß über den Canal das Weite ſuchen und erſt
um die Weihnacht heimkehren. Alles das ſind ſogenanute
Abſentees, welche Millionen nach dem Auslande forttragen,
wenn ſie auch in der Maſſe dafür hin und wieder ein wenig
Spießruthen laufen müſſen. Sonſt läßt John Bull, wie eifer
ſüchtig er auch auf ausländiſche Bonhommie ſein mag, auch
kier ſein traditionelles Leben und Leben-Laſſen zur Geltung
ommen.
Sboolche, die nicht hauſen an der See,im lieblichen Kranze der Bäder, oder ſie pürſ m in den ſchotti
ſchen Hochlanden auf. Hirſch und r 7 ie e

e onauf öden freilich unweit eines eleganten Jahresim grünen Verſteck und im dere der mit gebrachten
gern im Plaid undfeinſten Delicateſſen und „Trinkhniſſen“, 3

Tartan, mit nackten Knieen durch das hohe Haidekraut watend.
Sie meinen dann, es mit echten Geſtalten aus Walter Scott
Romanen zu thun zu haben. Und doch ſind es Londoner
Gentlemen, häufig czrienſrohe Advokaten, welche ſonſt nur in
der BombaſinRobe und gepuderter Ziegenhaar-Perrücke in
Londoner Gerichtshöfen erſcheinen und den Unterthanen dere
britiſchen Majeſtät zu Recht oder Unrecht verhelfen, ſoweit dies
bei der Suche unter anderthalb Millionen uncodificirter Geſetze
thunlich wird. Es iſt ja ein Sprichwort, welches mit land
läufiger Heiterkeit ausgeſprochen wird: „Unſer Recht umnebelt
das Volk und mäſtet die Advocaten.“

Zu den Auswanderern aus London um die jetzige todte
Saiſon gehört auch die Klaſſe der weiblichen „Unabhängigen“.
Man erwäge, daß im vereinigten Königreich die weibliche Be
völkerungsziffer die der „Herren der Schöpfung“ um reichlich
eine Million übertrifft und daß dieſes Mißverhältniß noch in
ſtetiger Zunahme begriffen iſt. Man erwäge demzufolge, daß
„alte Mädchen“ mit hübſchen Einkünften aus „dreiprocentigen“
ſich denſelben Schlachten Tenor. angewöhnen, wie energiſche
Majorswittwen bibelfeſt und ſtgerſeßn. alſo nichts weniger
als geneigt, Familienſorgen auf ſich zu nehmen. Dieſe Unab-
hängigen machen die Seeluft Bäder im Süden Englands z
wahrhaften Damenſtädten. Dort wird eine Unzahl dreibänd-
iger Romane geſchrieben alle aus weiblicher Feder in
deren jedem faſt ein Lord oder ein Geiſtlicher der Staatskirche
eine Liebesgeſchichte verlebt und das Weib Sieger, bleibt oder
wenigſtens mit einer aus der Luft gefallenen Erbſchaft aus
allen thränenreichen Verwickelungen entſchlüpfen kann.

Die Clubs werden geſäubert und neu gefirnißt, nur ein
ſame Junggeſellen, welche die Welt am liebſten aus Reiſehand-
büchern kennen lernen, huſchen durch die Leſezimmer. Die
Bühnen haben zumeiſt Feiertage und ihre größten „Sterne“
ſind nach Amerika abgedampft, um dort zu dem „allmächtiger
Dollax“ in nächſte Beziehung zu treten. Jn den Concertſälen

errſcht gähnende Oede zur Erleichterung eines oft gemarterten
Publikums, aber zur tiefen Betrübniß jener Frauen, die nicht
zur „Profeſſion“ gehören, ſondern als „Amateurs“ ſich ſelber
am liebſten hören. Sei auch die ältliche Stimme mitunter ver
ſhngpft. wie eine penſionirte Drehorgel, es findet ſich immer
er Gemahl bereit oder „muß' ſich bereit finden den Ver

anſtaltern von Vorſtadt Eoncerten einige Pfund Sterling zu
zahlen, um Miſtreß Miller oder Smith auf den Zettel und auf
das Straßenplakat zu ſetzen. So kommen Concertgeber ſofort
auf ihre Unkoſten und können die Hälfte der Billets verſchenken,
denn für ein volles Haus wird immer geſorgt. Dafür ſorgk
auch jeder Theater Director nebenbei geſagt das iſt uner-
läßliche Annonce für jeden Geſchäftsmann in den ſchönen Künſten,
ſo er nicht zu den Granden gehört, welche in der hohen Saiſon
mit feuerfarbenen Senſationen zu feſſeln verſtehen und mit ſel-
tenen Ausnahmen die Deviſe aufſtellen: „Shakeſpeare, das heißt
Bankerutt“.

Unter „hoher Saiſon“ meine ich die Zeit zwiſchen Mai und
dem Ende der Hundstage. Während überall ſonſt auf
europäiſcher Erde in der heißen Jahreszeit die Reſidenzen am
ſtillſten ſind iſt London „voll* und jeder Concertſaal und
jedes Theater gerammt voll ſelbſt in den Dreß-Circles, d. h
jenen Segmenten wo der ſchwarze Ja und die Staatsweſte
unerläßliche Vorbedingung für den Zulaß bilden und die Da-
men in ſolchem Schmucke ſtrahlen daß ſie kein Kind an's
Herz drücken könnten ohne ihm bitter wehe zu thun. Jn
der todten Saiſon überlaſſen ſie ihre Stadt-Palais der Diener-
ſchaft, welche inzwiſchen ihre eigenen Beſuche empfängt, kaſten-
artig gegliedert bis zum „Tüger“ herab. So heißt der kleinſte
Reitknecht, welchem während der hohen Saiſon die Aufgabe
wird, hinter den unſen Ladies im Sattel einherzureiten und
im Hauſe dem ehet de eudrine Ordre zu pariren. Freilich
wird ſeit einigen Jahren wohl auch ein ſolches Stadt Palais
für den Winter an andere Familien abgegeben, denn das „Weh



c

e

D

e

106,25, Jtaliener 97,87,

Fall Wuchs
Halle. Octbr. 1.6824. Octbr. 1.6851 S

Srotha. 7Straußfurt 21. Octbr. 7 22. 0.871 2
Wagdeburg 1.Octbr. 0.68 20.Octor. 681
Dreeden 71.51 71511

euch, ihr ſtolzen Hallen!“ ſteht hie und da ſchon als „Ilene
tekel!“ an den ſammtnen Wänden nicht im Sinne der Anar-
chiſten ſondern als logiſches Reſultat ſchwindender Einkünfte.
Um dieſe zeit liegen beinahe drei Millionen „Acres“ Landes
in England brach, weil kein Nehmer ſich findet, um den ſchlecht
lohnenden Ackerbau angeſichts gausländiſcher Eoneurrenz wieder
aufzunehmen. Deſſen „todte Saiſon“ iſt nur eine Frage der
Zeit, aber für die Gruüdherren bedeutet der Ausfall an Pacht-
zinſen ſchon jetzt manche „Bezähmung durchlauchtigſten Stolzes!“Manche vermiethen ſogar etliche von ihren Ahnenſitzen auf dem
Lande eine Thatſache deren bloße Erwähnung noch vor
zwanzig Jahren als eine geſellſchaftliche Blasphemie gegolten
hätte. Aber mit moosgrauen Hypotheken iſt es wie mit alten
Sünden die werfen lange Schatten!

Jn die bunte Welt des Sports, welche Enthu ſtaſten „Lebens-
freude in ein Syſtem gebracht getauſft haben, fällt die „todte
Saiſon wie Mehlthau, handelt es ſich dabei auch um keine
andere Art von Zerſtörung, als in der Knospe erſtzckte Wetten
auf Pferde- und Hunderenuen, Athleten zu Waſſer und zu
Lande, ſoweit dazu ſchön Wetter im Freien erforderlich iſt,
Die „edle“ dir einſt ſo geprieſen, als der Sieger noch
Parlaments- Mitglieder zu ſeinen Jntimen zählte und vonfaſhionablen Ladies Wit goldſtückgefüllten Börſen als Ehren-

preiſen bedacht wurde, lebt in dieſer Saiſon wieder auf, obwohlgeſetzlich unterſagt. Man umgeht dieſes durch dir Form
mittelſt Aufführung gegen Entré als einer Privatvorſtellung
unter Dach und Fach und Dämpfung durch Boxerhandſchuhe.
Das Alles hindert ja nicht, daß eine Rieſen- Ohrfeige hierbeiein Vermögen in Wettgeldern werth ſein kann. Der Ruder-
ſport ruht auf den lieblichen Waſſerſtrecken der oberen Tlémſe
zwiſchen London und Richmond:; auch die „ſch wimmende Stadt“
iſt zur Ueberwinterung nach London heimgekehrt. Dies ſind
große Flußboote mit Salon, r und Küche und einem
blumenvollen Dach der Wo hnuſitz exentriſcher Ehepärchen vom
vornehmſten Schliff, welche allſommerlich auf dem Waſſer vor
Anker liegend wohnen, wie die Chineſen in ihren ſchwimmenden
Theegärten tief im Jnnern des Reiches der Mitte. Von dieſen
ſchwimmenden Sommerwoh nungen, mit allem Luxus des high life
ausgeſtattet, ſind im Sommer wohl ein volles Hundert in agringen
Entfernungen von einander, die mäandriſchen Ufer der Themſe
entlang, dort wird Beſuch aus der Metropole zur Theeſtunde
empfangen, während draußen auf dem ſtillen Spiegel des hier
nur leiſe ſtrömenden, Waſſers zahlloſe Boote, mit Ruderern in
Flanell oder NRuderkünſtlerinnen in zierlicher Blouſe hin und
Her huſchen. Da herrſcht jetzt Stille zumeiſt und nur hin undwieder ziſcht ein Spitzboot mit einem Gicht und Rheuma ver-
zachenden Hünen dahin oder man ſieht auf ſtillſtehenden Kähnen
drei oder vier vermummte Sportsmen der Angelkunſt, ſprach-
und regungslos nebeneinander ſitzend und auf einen Biß
lauernd. Sie werden von einem geſchäfts freudigen Fiſcher be
wacht, der auf ſeinem Boote einen lebendigen Fiſchvorrath
hält, wohl wiſſend, daß dieſer oder jener getäuſchte Angler, um
daheim nicht ausgelacht zu werden, bei ihm die erforderliche
Beute ankauft und in London vor der wartenden Familie mit
ſtrotzendem Netzſack erſcheint und als glücklicher pater familias
mit vollem Glaſe den freundlichen „Vater Themſe“ leben läßt.

Am früheſten endet die todte Saiſon für znſere Weiſen der
City von London, denn am 9. November giebt ein neugewähl-
ter Lord-Mayor ſein großes Antrittsbankett, welches eine ge-
feierte Tradition Alt- Englands ſeit jenen Jahrhunderten ge
worden iſt, wo die letzten der Raubritter ſich über ihre erſtenHöschen freuten Vom Lord Mayors- Feſte an wird in immer
neuer Folge fortgeſpeiſt. Den Citv »Vätern ſteht dazu beinaheeine Million Mark zu Dicnſten, d. h. per annum oft teſtamen-
tariſch geſichert, zur Spendung „elephantenhaft“ genannter Gaſt-
Freund ſchaft für Millionäre und Solche, die es werden wollen,
Börſen-Magnaten, Corporations-Chefs, Parlamentsherren, be
rühmte A (frika- Reiſende, diſtinguirte Ausländer, allemal mit
einer Gallerie voll gut getränkter Reporter, welche auch den
wunderlichſten Toaſt für die Preſſe in eine hiſtoriſchmerkwür-
dige Form zu drechſeln haben.

Todte Saiſon damit auch der dunkle Schattenſtrich nicht
fehle bedeutet für Diejenigen, die da „mübſehlig und bela-
den“ ſind, die brodloſen und halbverkrachten Tauſende undZehntauſende der Millionenſtadt etwas weit Verſchiedenes s, eine
neue Drehung der Nothſchraube nach Unten. Todte Saiſon
bedeutet für viele Seufzende daſſelbe, was Bulwer Lytton inden Zeilen ausſpricht:

Ein Grauen für die Armen iſt die kleinſte Pauſe der Ge-
ſundheit; denn die eigenen Hände ſind die treueſten Freunde,
ihr ganzer Reich thum Arbeit! Kein koſtenloſer Schlaf mehr in
Zieſer todten Saiſon im grünen St. James-Park am hellen
Tage auf, dem Raſen geſtreckt nach koſtlos durchwanderterKacht t, Männer, Weiber und K er. Keine koſtenfreie Nacht-
rihe mehr auf den Quadern des großen Trafalgar-Platzes
unter freiem Himmel, mit der hohen Nelſon-Säule und ihrem
Sockel, von vier Rieſenlöwen ein Sinnbild des Rule Bri-
tannia! Jn dieſem an Sonnenglorie ſo reichen Sommer wurde
ihnen dieſer „Luxus“ geſtattet, obgleich Phariſäer und Tar-iuſſes darob als einer öffentlichen Jnſulte die reinen Hände
gen Himmel hoben, einer Weltſtadt zugefügt. die „das goldene
Herz der Erde“ genannt wird, wo einem Diktum zufolge „das
Gold auf der Gaſſe liegt und es nur guter Augrn bedarf, um
es aufzuheben.“ Ohne Zweifel! Aber ſchwimmende Augen,die ſehen ſchlecht!

Jnuduſtrie, Handel und Finaganzen.
Poſener 4 pCt. Rentenbriefe. Die nächſte

Ziehung Ladet Mitte November ſtatt. Gegen den Cours-verluſt von 43/, pCt. bei der Aus looſung übernimmtdas Bankhaus Farl Neuburger „Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 10 Pf.
pro 100 Mark.

Vörſennachrichten.
Berlin, 22. October. Die Börſe eröffnete heute auf Grunderneuerter Gerüchte über die Kaiſerzuſammenkunft und ſtarker

Interventionstäufe in feſter Haltung, vornehmlich auf dem Ge-
biete der Banken. Montanwerthe holten zum Theil die Kurs-
Lerluſte der letzten Tage wieder ein. Die Feſtigkeit erſtreckteſich auch auf das Gebiet der Spekulations sbahnen und auch auf
ruſſiſche Werthe. Jn den beiden let ten Gattungen fanden augen-
ſcheinlich Deckungskäufe ſtatt. enn gegen Ende der BVörſegaben ſie den Kurſen Ferſhwindens nach.

Courſe um 2 Uhr. Abgeſchwächt. Oeſterreichiſche Kredit-
gctien 458.50, Franzoſen 370,00 Lombarden 143,00 Türk.Tabackaktien 16,25, Vochumer Guß 142,00, Dortmunder St.-Pr.
70 ;7, Laurahütte 90,87, Berliner Handels sgeſchaft 160.00, Darm-
ſtädter Bank 138,00, Deutſche Bank 163,25, Diskonto-Kommandit
196,50, Ruſſ. Bank 658, Lübeck-Büchener 161,12, Mainzer 97,50,
Marienburger 51,50, Mecklenburger 137,75, Oſipreußen 71, 25,
Duxer 141,00, Elbethal 279,75, Galizier 87,12, Gr. Ruſſ, Staatsb.
r Nordweſtbahn 260,60 Gotth ardbabn 116,37, Rumänier

Oeſterr. Goldrente 91, 25, do. Papier-
rente 65,75, do. Silberrente 67.00, do. 1860 er Looſe 113,00,
Ruſſen alte 93,75, do. 1880 er 79,87, do. 1884 er 93,50, 470 Üngar.
Goldrente 80,75, Ruſſ. Noten 179,75, Ruſſ. Orient I. 53 „62, do.
do. III. 53, 50, Serb. Rente 78,10, Neue erb. Rente 81,50,
Egypter 75,75, Mittelmeer 122,75 Buenos-Ayres Nordd.Lloyd Spanier Chineſen

Deutſche Reich sanleihe 490 107,00 G. 3 100,30 bz.
Preuß. Conſolid. Anleihe 4 107.00 B. 3 100,60 G.
Staats- Anleihe 1868 4 102,70 bz., do. 1850, 52, 53, 62 4102,70 bez., Staatsſchuldſcheine 100,10 B.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unſtrut.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 22. Oktober.Das geſtern erwähnte Minimum iſt nach dem Jnnern

Rußlands fortgeſchritten, während ein neues Minimum auf dem
Ozean weſtlich von Großbritannien herannaht; das Maximum
liegt über dem Kanal. Bei ſchwacher meiſt nördlicher bis weſt
licher Luftſtrömung iſt das Wetter über Centraleuropa kalt
und vielfach heiter. Jm deutſchen Binnenlande liegt die Tem-
peratur 3 bis 6 Grad unter der normalen, vielfach wurdeReif beobachtet. Jn Nord- und Mitteldeutſchland iſt ſeit geſtern

c allenthalben Regen gefallen, am meiſten 10 mm in Königs-
)erg.Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachbenannten

Städten folgende: Haparanda 2, Petersburg --1, Hamburg3, Memel 2, Münſter 1, Karlsruhe 3, München 3,
Chemnitz 2 Berlin 2.

Halliſcher Tages-Kalender.
Dienstag, den 25. Oktober:

Kgl. Univ -Bibl. v. 8—-1 Uhr. Jn den beiden letzten Dienſt-
ſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp. ab
genommen. Muſeum der Prov. Sachſen für heimattl. Geſch.
u Alterthumskunde: v. 11--1 Uhr. Börfenverſ.: Vorm. 7'/2i. Börſengbäude. Patentſchriften-Lefezimmer: Magdeburger
ſtraße Nr. 4, 11I von 8--12 u. von 2-6 Uhr. Volksbiblio
thek: von 7—8 Uhr Abds. im Rathhaus. Lehrer- Verein

alle: 8 Uhr Abds. in der „Tulpe“. Kaufmänniſcher VereinAb. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. New English
C. ub: Abds. 8 im „Deutſchen Hof. Arends'ſcher Steno-
graphen-Verein: Abds. Uhr im Café Eberhardt. Sang
u Klaug: Abends 8—10 im „Kronprinzen“. Geſangv. Arion:Ao 8i in Weidenhammer's Reſt. valleſcher Zither-Club:

Abds. 8 Uhr „Stadt Berlin. Turnv. „Ule“ 8--10 Uhr in derſtädt. Turihälle Hall. Radf.-Elnb: Fahrübung Freybergs-
garten. Aich- und Waageamt von 8-12 und 26
Uhr. Botaniſcher Garten 6—12 und 126 Uhr. Städti-
ſche Auſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten
Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für freinde Reiſende:
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Manergaſſe 6b.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 24. October, 1887.
Berliner Fondsbörfe.

49 Preußiſche Conſols Diskontogeſellſchaft 196.50.
Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 97,50. Ungar. Gold-rente 80.60. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 79.75. Oeſterr. Franz
bigtSbahn 359. Oeſterr. EreditActien 458——. Tendenz
ruhig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen October-November 152,50. April-Mai 162.50 ſtill.
Roggen O Oktober- November 113 „50. November- Dezember 113.70

April-Mai 122.50 feſt.

Gerſte: loco 100--180.
Hafer: October-November 91,50.
Spiritus: loco 94.50. Novemb.-Dezemb. 95.40. Dezemb.-Jan.

96.20 flau.Rüböl: loco 49.20 Hetobere November 48.60. April-Mai 409,40.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 25. Oktober.
Zunehmender Wind, bewölkt, Regen, kühl.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
ke Berlin, 24. Oktober. (Priattelegramm der

Hall. Ztg.) Die Aeußerungen in der Preſſe über
die bevorſtehende Penſionirung von Diplomaten
beziehen ſich auf Erwägungen hinſichtlich des
zur Dispoſition geſtellten Botſchafters in Rom
von Keudell.

d Kiel, 24. October. (Priv.-Telegr. der Hall. Ztg.) Nach-dem geſtern die Seeklarbeſichtigung der „Luiſe“ durch Vice
admiral Blanc ſtattgefunden, hat das Schiff heute früh ſeine
Fahrt nach Kamerun angetreten, um die Ablöſungstrans-
porte, für den Kreuzer „Habicht“ und das Kanonenboot „Cy-
clop“ dahin zu führen. Die Reiſe geht über Plymouth,
Liſſabon, Madeira, San Vincent und Freetown nach Kamerun.Zu der Ablöſung für den „Habicht“ gehören Commandant Corv.

ap. v Schuckmann, die Officiere Genf Baudiſſin, Graf Oriola,
Kaiſer, Koch und Dr. Dammann, Aſſiſt.-Arzt J. El. Com
mandant der „Luiſe“ für Hin und Rückfahrt iſt Corv.- -Cap.
Elauſſen v. Fink.

Hamburg, 23. October. Der Poſtdampfer „Gellert“ derHamburg- Amerikaniſchen Vacketfahrt- -Actiengeſellſchaft hat, von
New- York kommend, heute e. Morgen 8 Uhr Lizard paſſirt.

Köln, 24. October. Dem J r M ariawald
in der Eifel iſt geſtattet worden, ſich wieder zu bevölkern. Da
Mariawald eine Filiale des Trappiſtenkloſters Oelenberg im
Elſaß iſt, ſo hat dieſes am letztverfloſſenen Mon tag eine kleine
Colonie, beſtehend a H. Patres und zwei Brüdern, dort-
hin abgeſandt. Schweſtern der Genoſſenſ chaft vomarmen Kinde Jeſu werden in Neuß wieder im Waiſenhauſe
thätig ſein.

un Gotha, 24. October. Auf die Mittheilung von
der am 29. October er. ſtattfindenden Grundſteinlegung
zum Prinz Friedrich Karl-Nationaldenkmal hat
der Herzog von Sachſen-Coburg-Gotha, welcher
zur Zeit im Hinter-Rieß (Tirol) weilt, bereits folgende
telegraphiſche Antwort ergehen laſſen: „Herzliche n Dank,

beſte Wünſche. Ernſt.“
Londor, 23. Oct. Auf der Trafalgar-Square

fand heute Nachmittag wieder eine Verſammlung von
mehreren Tauſend beſchäftigungsloſen Arbei-
tern ſtatt. Dieſelbe beſchloß, ſich mit der Bitte um Be-
ſchäftigung an die Regierung zu wenden. Die Menge zog
ſodann nach der Weſtminſter-Abtey, wohnte daſelbſt dem
Gottesdienſte bei und begab ſich hiernächſt uach Trafalgar
Square zurück, wo ſie ſich in Ruhe zerſtreute.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwotlich: Chefredakteur Dr. ichard Hamel für Politik,Feuilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des u s Dr. Ewald

Schulze für Lokales, Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für denHandels Vörſen u. Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion ift geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredakteur

iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 1-2. Am beſtenwendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition Inſeraten
annahme und Geſchäftsangelegenheiten iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abend.

Eine conzentrirte Tasse Brustthee könnte wan
das neue Ilustenmittel: Dr. R. Bock's Pectoral (Hustenstiller)
nennen, denn es enthält in rationeller Form (dio Bestandtheile
sind auf jecker Schachtel aussen angegeben) alle die Kräuter
welche sich als die wirksamsten gegen Uusten, Heiserkeit,Catarrh etc. bis jetzt erwiesen baben. Man mache daher mit
Dr. R. Bock's Pectoral, welches à .4 I. per Schachtel in denApotheken erbüältrich ist einen Versuch und man wird sicher
mit seiner Wirkung rufricden sein. Hauptdepot: Magdeburg,

Löwen-Apotheke. [1516
Der zuverläesigete und beste Prüfsteln, der

über die sorgfültigste und genaueste Analyse geht, ob einemHeilmittel der freihändige Verkaut in der Apotheke zu ge-
statten oder zu verbieten sei, ist die e grosse Beliebt-
heit beim Publikum. Kein Mittel kann sich in dieser Be-

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

ziehung einer grösseren Sympathie in allen Kreisen der Ge-
sellschaft erfreuen als die Apotheker Ricb. Brandt'schen
Schweizerpillen welche à Schachtel .4& 1 in den Apotheken

erhältlich sind. h
De geiſt verbreiteten Leiden nd hnſen und Verdar-

ungsbeſchwerden, die leichteſt zu beſchaffende Cur dieſer
Leiden aber beſteht im Gebrauch der vielbewährten Sodener
Mineral-Paſtillen, erhältlich in allen Apvtheken à 85 Pf. per

Aus Würzburg wurde uns über den Erfolg atteſtirt:
Geehrter Herr! Die von Jhnen empfohlenen Sodener i
nern Fastillen bewähren ſich in der That. Nicht nur,
daß dieſelben Aff ectionen des Kehlkopfes 2c. lindern und heben,wirken ſie auch Gif den Verdauungsproceß wohlthuend ein, und
ſteigern ſo das allgemeine Wohlbefinden. Hochac ſtungsvoli gez.

Fritz e ieler. [369

Schachtel.

den ittetlete Nite
Loeflunds cchtes Malz Extrakt iſt bei Huſten, Heh ſerkeit,

Katarrh, Aſthma, Bruſt und Halsleiden ſeit 20 Jahren bewährt,
ebenſo ſind Loeflunds Walz Extrakt Bonbons als Huſten-
bonbons ſehr beliebt. Das Wal Extrakt mit Eiſen wird bei
Bleichſucht und Blutarmuth, d das mit Kalk bei engl. Krankheit,
das Malz Extrakt mit Leberthran für ſchwächliche Kinder
empfohlen, die es gerne nehmen. In allen Apotheken, wobei
ausdrücklich zu verlangen von Ed. Loeflund in Stuttgart

Das Vint nnd ſeine Ecentotzon,

Faſt alle Leiden haben ihre Grundurſache in einem krank-
haften und unreinen Blute, und können die meiſten Leiden und
Gebrechen durch geſundes Blut gehoben werden. Schlechtes
Blut und ſeine träge Cireulation in Verbindung einer reizen-
den Urſache oder Entzündung, z. B. Erkältung, Aufregung oder
Verſtopfung verſchulden faſt alle Leiden. Eine Anſammlung
des Blutes, wenn unnatürlich, in irgend einem Organe desKörpers, verurſacht Entzündungen und hemmt die Eireulation,
wodurch das menſchliche Syſtem in einen krankhaften Zuſtand
verſetzt wird. Geſundheit iſt eine freie Circulation, Krankheit
iſt die Hemmung des Blutlaufes. Aus dem Blute, dieſer großen
Quelle der Leben skraft, entnehmen wir Stärke des Geiſtes und
des Körpers. Durch gutes Blut wird unſer Syſtem aufgebautund erhalten. Wenn das Blut mit Unreinheiten beladen, iſt es
ein ſicheres Zeichen daß die Filtrir- Apparate des Blutes, d as
ſing die Nieren und die Leber ſich in einem krankhaften Zu-
tande de Das beſte Mittel dieſe wichtigen Orgaue

wieder herzuſtellen, iſt Warner's Safe Cure. Verkauf nur in
Apotheken. Preis 4 Mark die Flaſche. Diſtrict-Haupt-Depot:
Engel-Apotheke in Leipzig. [1515

Familien Nachrichten.
Verehelicht: Hr. Carl Nothnagel mit Frida Abbenthern

(Hannover, Biſchofshole). Hr. Fritz Romberg mit Anna
Meyer (Bückeburg, Hartum). Hr. Director der Kreis Spaar-I Dr. phil. Alexander Müller mit Ottilie Müller geb. Fon
taine (Wülfel). Hr. James Kelly mit Luiſe Lücke Belfaſt iJrland, Hannover). Hr. Adolf Niederhut mit Anna König
(Hannover). Hr. Salomon Bachrach mit Johanne Heinemann
(Pattenſen, Hannover. Hr. Conrad Schneider mit Elli Goe
dicke (Magdeburg). Hr. Walther Meyer mit Luiſe Fwhud roff
(Magdeburg). Hr. Karl Hartwig mit Emma Schüßler (Mag-
deburg). Hr. Fritz Lange mit Emma Schönemann (Magde-
burg). Hr. Georg Ronnger mit Emilie Chevalley (Halle a.

Verlobt: e Emma mit Chriſtian Sander(Hannover, Erſurt). Frl. Nanny Demes mit Hrn. Poſt-
aſſiſtenten Ferdinand Gödecke (Hannover, Uelzen). Frl. Luiſe
Wilken mit Hrn. Kaufmann Earl Beuermann (Hannovex). Frl.
Marie Duſendſchön geb. Tritſch mit Hrn. Chriſtel Körtüng
GHamburg, Hannpover). Frl. Eliſabeth Bolken mit Hru.Fabrikanten Johann Gloyſtein (Nauende, Bant). Frl. Auguſte
Gorbig mit Hrn. Adolf Sauer (Magdehirgs udenburg). Frl.
Eliſe Eckert mit Hrn. Kaufmann Emil Polle (Parey, Magde-
burg). Frl. Minna Schulze mit Hrn. Hermann Thiele (See
haufen b. Magdeb., Stendal). Frl. Elſa Uhlendorff mit Hrn.
Predigtamts s Candidaten Heinrich Fiſcher (Caſſel, Groß-Otters-
leben b. Magdeb.). Frl. Margaretha Hauptvogel mit Hrn.
Ernſt Peterſon (Lelpzig, r

Geboren: Ein Sohn: Hru. Vuſſe (Peine). Hrn.Gymnaſial Oberlehrer Dr. Miſcher See hauſen i. A.). Hrn.
Berthold Paul Förſter (Dresden).

Eine Tochter: Hrn. Theodor Sonnen (Magdeburg).Hrn. Guſtav Drtloff, (Burg). Hrn. Fabrikdireetor H. Knaut
(Magdeburg Alte Neuſtadt). Hrn. Otto Sänger (Genthin).
Hrn. Karl Engelhard (Braunſchweig). Hrn. Alfred d Ackermann
Leipzig) Hrn. E. Fichtner (Leipzig). Hrn. Königl. Polizei
Commiſſarius F. Nothholtz (Kannover)

Geftorben: Königl. preuß. und kaiſerl. ruſſ. HofconditorL. F. Meyer (Hannover). Regierungs Haupt Kaſſen Buch
halter Auguſt Börner (Hannover). General Agent Friedrich
Gottgetren (Hannover). Privatmann Chriſtian Redentz Zprw
zig). Landwirth Adolf Knoche (Schwarz b. Calbe a. d.e e eJnſerate.
le

Große trockene Lagerräume an der Schifffagle (Kette) und
an der Bahn mit Schienenverbindung. [108August Rann, Halle a/S., Producten u. Spedition.

”1

Die Dienstag Vorſtellung „Der Wildschütz“ findet
nusser Abonnement ftatt. [1580Direction des Stadt- Theaters.

Gefängnißz-Verein Halle.
Zur Conferenz am Donuerstag, den 27. ds., Abends8 Unr im Goldenen Ring“ werden die Mitg! eder des

Vorſtandes die Bezirksvorſteher und Vertrauens zmänner zur
Berathung von Geſchäftsſachen, Wahl von Vertretern bei der
Gefängniß- Geſellſchaft für die Provinz Sachſen und das Herzog-
thum Anhalt und Feſtſtellung der GeneralVerſammlung e er

535gebenſt eingeladen.
Der Vorſitzende.

Sack.

3 D.
28. 10. S. B. Br.

Familien Nachrichten.
Geſtern wurde 'uns unſere kleine Elsbeth wieder durch

den Tod entriſſen. [1562Halle, den 23. October 1887.
Oswald Tefehmann u. Frau

geb. Walther

TWodes- Anzeige.
Heute verſchied nach kurzem Krankenlager ſanft und ruhig

meine theure liebe Frau, unſere unvergeßliche ſorgſame gute
Mutter, Großmutter, Schwiegermutter und Schwägerin

rau J. R. Güstel geborene Bebold
im T k, Be a anzeigen [15ochau, den ctoberDie trauernden Hinterbliebenen.
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Termine

Erſte Beilage zu 249 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

s e et e e ren e e e e e e. en 7 ne 2Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

K. Merſeburg 23. Oktober. (Sonntagsſchule.
Kunſtgenüſſe.) Heute Nachmittag fand in der Altenburger
Kirche hierſelbſt die Eröffnung der für die Kinder der hieſigen
Gemeinde Altenburg ſeitens des Herrn. Gemeinde-Pfarrers
Delius ins Leben gerufenen Sonntagsſchule (Kindergottes-
dienſtes) ſtatt. Zu derſelben haben ſich bis jetzt ca. 150 Kinder,
Knaben und Mädchen, der verſchiedenſten ſchulpflichtigen Alters-
ſtufen gemeldet und 15 Damen aus der Gemeinde ihre Mit-
wirkung als Helferinnen zugeſagt. Bisher beſtand in unſerer
Stadt nur eine einzige ſolche Sonntagsſchule, und zwar in
unſerer Domgemeinde, welche jedoch auch Kinder aus anderen
hieſigen evangeliſchen Gemeinden aufnahm. Dieſelbe iſt vor
einer längeren Reihe von Jahren durch Herrn Konſiſtorialrath
Leuſchner gegründet und erfreut ſich unter deſſen ren
eines ſehr regen Beſuches und guten Erfolges. Jn Kürze ſol
auch eine dritte der hieſigen erangel. Gemeinden, St. Maximi,
mit der Gründung einer Sonntagsſchule nachfolgen. Für
dieſe Woche ſtehen den hieſigen Kunſtfreunden und insbeſondere
auch den Mitgliedern des jetzt hier verſammelten Provinzial-
Landtages zwei nicht gewöhnliche Kunſtgenüſſe in Ausſicht.
Am nächſten Dienſtage findet im Tivoli hierſelbſt eine Vor-
ſtellung der Mitglieder des Halliſchen Stadt- Theaters
mit der Aufführung des Moſer'ſchen Schwankes „Der
Bibliothekar“, und am nächſten Donnerſtag in demſelben
Lokale ein Künſtler-Concert ſtatt, in welchem auch der bekannte
Cello-Virtuos, Profeſſor Robert Hausmann, mitwirken wird.

V Eisleben, 23. Oktober. (Kirchen-Concerte. Weih
nachts-Aufführung.) Wie ſchon früher mittheilt, beabſich
tigt Hr. Muſikdirektor Lahſe auch in dieſem Jahre zum Ge-
burtstage Dr. Luthers, 10. November ein Kirchenconcert zu
halten. Dieſem alljährlichen Kirchenconcerte gehen aber
noch zwei voran. Das eine Concert wurde bereits geſtern in
der St. Annenkirche gegeben und ſein Ertrag ſoll der Weih-
nach tsfeier der Sonntagsſchüler in St. Annen zufallen. Das
andere Concert wird am 31. October in der St. Nikolaikirche
ſtattſinden wozu Hr. Orgelvirtuos Ernſt Schilling aus Rom
ſeine Mitwirkung zugeſagt hat. Der Ertrag dieſes Concerts
ſoll dem Nicolai-Kirchenchor zukommen. Wie verlautet,
ſoll „das Chriſtfeſt“ von Pr. Herrig auch in unſerer Stadt
zur Aufführung gelangen. Berathungen darüber und Leſeprobe

aben in vergangener Woche ſtattgefunden.

Querfurt, 22. Okt. (Umgekommen beim Brasde).
Jm benachbarten Lodersleben fand in der Wohnung des
Arbeiters Nolte heute Mittag gegen 1 Uhr ein Stubenbrand
ſtatt. Leider iſt dabei auch ein 1 Jahr altes Kind des Nolte
in Ja der erlittenen Brandwunden, hauptſächlich wohl aber in
Folge Erſtickens umgekommen. Das Kind war mit ſeiner 3 Jahr
alten Schweſter in der Wohnung eingeſchloſſen, während ſich die
Eltern auf Arbeit befanden. Das ältere Kind fand man auch
betäubt vor, konnte aber noch gerettet werden. Wahrſcheinlich
iſt auch dieſer Brand wieder in Folge Spielens mit Zündhölzern
entſtanden.

8 Schöningen, 22. October. (Feuer.) Heute Morgen
gegen 8 Uhr iſt auf bislang nicht aufgeklärte Weiſe in der
dem Mühlenbeſitzer Dreyer gehörigen Scheune an der Pulver-gaſſe Feuer ausgebrochen. Binnen anderthalb Stunden waren

die Scheune und die anliegenden Ställe ſammt ſämmtlichen
Heu und Strohvorräthen, Korn u. ſ. w. von den Flammen
verzehrt. Der angeſtrengten Thätigkeit der hieſigen Feuer-
wehren, die außerordentlich ſchnell zur Stelle waren, gelang
es, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken und namentlich

das Wohnhaus vor dem verheerenden Element zu ſchützen; ſeit
10 Uhr iſt jede weitere Gefahr beſeitigt. Der Beſitzer war
während des Ausbruchs des Feners im Felde beim Pflügen
beſchäftigt. Wie wir hören, ſind die verbrannten Korn- und

Futtervorräthe nicht verſichert geweſen.
Das „Nbg. Krbl.“ erinnert nachträglich daran, daß der

jüngſt verſtorbene General Graf von Werder, der unter dem
Namen „Leonidas der Vogeſen“ bekannte Eroberer von

Halle, Dieustag, 25. October 1887.

Straßburg, von 1856--1857 als Major von Werder das Naum-
burger 4. Jägerbataillon geführt hat, das damals noch in
Sangerhauſen garniſonirte, wohin es 1851 von Halle verlegt
worden war.

Am Regeuberg bei Friedrichroda iſt ein Haupt-
hirſch von 12 Enden während der Brunſtzeit im Kampfe ge-
tödtet worden. Die Decke des geforkelten Hirſches hat viele
und tiefe Wunden aufzuweiſen.

Als eine tugendhafte Stadt muß ſicher Oranien-
baum gelten. Dort mußte nämlich wegen Mangels an Straf-
fällen die für Mittwoch angeſetzte Schöffengerichtsſihung des
Herzoglichen Amtsgerichts unterbleiben.

Aus aller Welt.
Erinnerungsgeſchenk der Prinzeſſin Wilhelm. Aus

Kiel wird den „Hamb. Nachr.“ geme det: Die Prinzeſſin Wil-
helin hat der Tochter des hieſigen Geheimraths Reimers, welche
die Prinzeſſin bei deren Anweſenheit in Kiei mit einer
poetiſchen Anſprache hegrüßte, eine koſtbare goldene Broſche,
geziert mit den in Emaille und Perlen ausgelegten Namens-
ziffern der Prinzeſſin, als Erinnerungszeichen überreichen
laſſen.

Nicht anf den Mund küſſen! Die rauhe und naſſe
Jahreszeit und der ſchnelle Wechſel der Witterung haben er-
fahrungsmäßig zahlreichekatarrhali che Erkrankungen der Schleim-
häute der Naſe, des Rachens, der Luftröhren 2c. im Gefolge.
Jm Jntereſſe der Geſundheit unſerer lieben Kleinen wollen wir
daran erinnern, daß ein großer Theil der ſogenannten Erkäl-
tungskrankheiten der kleinen Lieblinge auf die Gewohnheit, zu
rückzuführen iſt, daß die erwachſenen Angehörigen der Kleinen
dieſe auf den Mund küſſen. Es iſt eine jedem Arzt be
kannte Thatſache, daß ſo mancher Huſten, der ohne jede ernſte
Gefahr an einem Erwachſenen vorübergeht, durch Uebertragung
auf noch unentwickelte, naturgemäß weniger abgehärtete, daher
weniger widerſtandsfähige junge Geſchöpfe bei dieſen durch
weiter fortgepflanzte Entzündungen nach den inneren Organen,
namentlich Lungen, die gefährlichſten Formen annehmen kann.
Die Unſitte vieler Menſchen, ihre Liebe zu Kindern durch Küſſen
zu dokumentiren, bringt alljährlich eine beträchtliche Anzahl von
Kindern in Lebensgefahr. Mögen nuſere geehrten Leſer dieſe
e beherzigen und daran denken, daß allzuviel ungeſund
macht.

Die größte Fenſterſcheibe. Die Deutſche Spiegelglas
Aktien- Geſellſchaft hat vor einigen Tagen nach Braunſchweig
die größte Scheibe, die je in Deutſchland angefertigt wurde, ge
liefert. Dieſelbe hatte einen Flächeninhalt von ſiebenzehn
Quadratmetern.

Heiteres. Ein alter Herr hatte ſeinen Barrmeter in
den Beinen. Fühlte er darin Rheumatismus, dann war er
ſicher, daß es bald darauf regnete. An der See aber, wo er
ſich längere Zeit aufhielt, verſagte dieſer Witterungsanzeiger, er
hatte wiederholt Reißen und es regnete doch nicht. Da rief er
eines Tages faſt wüthend aus: „Hätte ich in Berlin ſolch Reißen
gehabt, daun hätte es ſchon dreimal gereguet“.

Etwas über Mahageni-Möbel.
Der Geſchmack von heute hat dem Mahagoniholz

gleichſam den Krieg erklärt. Jn den vierziger, fünfziger und
echsziger Jahren war das Mahagoni faſt allein herrſchend.

Alles mußte im Glanze der Politur ſtrahlen, und dafür eignete
ſich das Mahagoni vortrefflich. Seit den letzten fünfzehn Jah-
ren wird jedoch faſt ausſchließlich italieniſches und amerikaniſches
Nußbaum-, Eichenholz, Poliſander- und in Nachahmung des
Ebenholzes ſchwarz gebeiztes Birnbaumholz verwendet. Hand
in Hand mit dieſem Umſchwung geht die Vorliebe für eine
matte Behandlung der Holzoberfläche durch Beizen und Schlei-
fen. Mahagoni wird zur Zeit nur für Mobilien gewöhnlicher
Art, wie ſolche von den ſogenannten „kleinen Leuten“ verlangt
werden, benutzt. Dieſer Widerwille gegen jenes Holz mag
darin ſeinen Grund haben, daß Jahrzehnte hindurch in dem
ſelben eine Sorte von Möbeln gefertigt wurde, welche von
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denkbar ſchlechteſter Ausführung war und aller Solidität Hohn
ſprach. Wer erinnert ſich nicht jener Schränke, deren fournirtes
Aeußere in rothbrauner Politur erglänzte, deren Jnneres aber
ein elendes, ſchlecht gehobeltes Brettergerüſt von Kienholz auf
wies, deren Thüren nicht ſchloſſen, deren Rahmleiſten abſpran
gen, deren Bildhauerarbeit von wahrhaft jämmerlicher Durch
bildung war, und deren Fournitur kaum die Dicke des gewöhn-
lichen Packpapiers beſaß. Wer denkt nicht der ovalen Tiſche,
die in einem Mittelfuß eine ſchwächliche Stühe hatten, und
deren Platte ſich in kurzer Zeit warf und mitten durchriß.
Noch jetzt ſieht man ſolche Jammergeſtelle in kleineren Möbel
geſchäften ſtehen, wo der kleine Mann, denn für dieſen ſind
ſolche Dinge, wie man leider anzunehmen ſcheint, gut genng,
ſeinen Bedarf befriedigt. Solchen Arbeiten, die nur eine glän-
zende Außenſeite bieten, muß man in der That den einfachen
Schrank oder Tiſch aus Kienholz mit dem gewöhntichen roth-braunen Anſtrich vorziehen. Aber das verethtigt noch immer
nicht, dem Mahagoni in der Weiſe den Krieg zu erklären, wie
es jetzt geſchieht. Wir haben das Mahagoni nur nicht in der
Weiſe verarbeitet, wie daſſelbe verarbeitet werden muß näm-
lich maſſiv. Das Jdeal für Mahagoniarbeiten bietet England.
Wer ſich dort in den Familien des wohlhabenden Bürgerthums
und des Adels umgeſehen, wird den Werth der Mahagoni-
Arbeiten zu ſchätzen wiſſen. Ueberall maſſive ſchwere Stücke
mit abgerundeten Ecken und Kanten und in tiefrothem Glanz.
Es liegt etwas Patriarchaliſches in dieſen Mobilien, deren ge-
ſchwungene Formen ſo ganz und gar auf die Bequemlichkeit
berechnet ſcheinen. Solche Möbel mögen theuer ſein, aber ſie
halten auch fur die Lebens;eit. Jhnen gegenüber nehmen ſich
unſere fournirten Möbel wie Heuchelei aus. Und zudem ge-
mahnen bei uns die vielen ſcharfen Ecken und Kan en der
Möbel nur zu oft in ſchmerzhafteſter Weiſe an unſere Menſch
lichkeit. Mahagoni, in der engliſchen Weiſe verarbeitet, würde
ſicherlich ſeine Liebhaber auch in Berlin finden. Der gewöhn-
liche Mann aben möge, ehe er ein fonrnirtes Mahagoni-Möbel
kauft, wohl, bedenken, daß die wahre Solidität nur in dem
Sein und nicht im Schein ſteckt. Jedes blank geſcheuerte Tan-
nen- oder Kienholz-Möbel iſt ſchöner, wie aller jener gieißende
Kram, der mehr ſcheinen will, als er thatſächlich iſt. Unſerer
Anſicht nach wäre es eine dankbare Aufgabe der Kunſt-
Gewerbe-Vereine, gerade in den tieferen Schichten des
Volkes ſolche Anſchauungen fördern zu helfen und das Augen-
merk darauf zu richten, daß neben der koſtbaren Mobiliar-
Einrichtung für den Begüterten auch der einfachen Möbel für
die unterſten Stände in gebührender Weiſe gedacht würde.
Soll eine Bewegung, wie die kunſtgewerbliche, tiefe Wurzein
ſaſſen, ſoll ſie widerſtandsfähig werden gegen die ewig ſchwan
kenden Modelaunen des Tages, ſo gilt es auch hier, der breiten
Maſſe des Volkes zu gedenken, damit auch dem gering Bemit-
telten die Möglichkeit geboten wird, ſeine Bedürfniſſe in ſchönerund guter Weiſe zu bafriedigen Was im Volke Wurzel gefaßt
hat, vergeht nicht ſo, ſchnell und erwirbt durch dieſe Verbindung
erſt die nationale Eigenart, wie ſie in jedem echten und rechten
Stil zum Ausdruck kommt.

Standesamt Halle a S.
Meldungen vom 19. Oktober.

Aufgeboten: Der penſ. Oberſchaffner Johann Andreas
Wipplinger und Bertha Louiſe Seifert, Wilhelmſtr. 37. Der
Schreiber Wilhelm Karl Beydatſch, Martinsg. 5 und Minna
Eliſabeth Marie Kuban, Landwehrſtr. 3. Der Schuh
macher Friedrich Auguſt Otto Benndorf, alter Markt 21 und
Anna Schlegel, Hirtengaſſe I1e. Der Schloſſer Paul Richard
Alfred Neumeiſter, Streiberſtr. 4 und S Dietrich, Langen
bogen. Der Handarb. Hermann Stahl, Mühlweg 2 und
Marie Louiſe Borgis Bockshörner 10. Der Klempner Fried-
rich Robert Graul, Merſeburgerſtr. 10 und Maria Anna Gra-
matzky, Magdeburgerſtr. 30. Der Keufm. Wilhelm Karl
Fröde, Halle und Johanne Auguſte Karoline Aurora SängerOhrdruf. Der Kaufmann Wilhelm ded Karl Linderath
und Agnes Wilhelmine Emma Lauterwald, A

Eheſchliezungen: Der Brauer Guſtav Wenzel Karl Fuchs
kl. Berlin 2 und Friederike Chriſtiane Nette, Teutſchenthal.
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dem ich dieſelbe beantwortet hatte, entließ er mich mit dem Beſcheid, er erwarte
mich am nächſten Morgen gegen elf Uhr.

Von dem Grundſatz ausgehend, daß, wenn Pünktlichkeit die Höflichkeit der
Könige iſt, es auch Niedriggeborenen anſteht, dieſelbe zu üben, zog ich am nächſten
Morgen um zehn Uhr die Hausglocke an der Villa.

Eſther, die gerade durch den Vorgarten ging, öffnete mir die Pforte und ſie
ſah ſo friſch und allerliebſt aus, daß ich nicht umhin konnts, ihr das zu ſagen.
Sie lächelte geſchmeichelt, gab mir aber dann durch eine ausdrucksvolle Wendung
des Kopfes zu verſtehen, daß man uns vom Hauſe aus beobachte und ſagte leiſe:

„Folgen Sie mir in die Vorhalle der Capitän ſitzt noch beim Frühſtück
und ſo kann ich noch ein Weilchen mit Jhnen plaudern.“

Damit ging ſie mir voran wir benutzten die für die Dienerſchaft beſtimmte
Lauftreppe und in der Vorhalle begann ſie die an den Wänden entlang lau
fenden Lederdivans abzuſtäuben, während ich am Kamin ſtand und ihre verſchie
denen Fragen willig beantwortete. Plötzlich ſagte ſie wie beiläufig:

„Jch gehe heute Abend aus ſind Sie frei?“
„Das hängt von Jhrem Herrn ab“, antwortete ich bedeutſam.
„O er wird Jhrer nur heute Morgen bedürfen.“
„Jn dieſem Fall ſtehe ich ganz zu Jhrer Verfügung.“
Bevor ſie antworten konnte, ertönte e Glockenzeichen und Eſther verſchwand

im Corridor; gleich darauf erſchien ein Diener und forderte mich auf, ihm in das
Zimmer des Capitäns zu folgen.

Herr Bromley ſaß noch am Frühſtäckstiſch; die Fenſter des Zimmers gingen
auf den Vorgarten, wo er mich vermuthlich geſehen hatte.

„Peters“, ſagte der Capitän, „tragt hier dieſen Brief an die bezeichnete Adreſſe
und wartet dort auf mich.“

„Sehr wohl gnädiger Herr“, ſagte ich, den Brief, den der Capitän vor meinen
Augen 'zugeklebt hatte, in die Taſche ſteckend und dabei meinen Finger zwiſchen den
noch feuchten Umſchlag ſchiebend ſo daß derſelbe ſich zurückſchob.

„Wenn Sie mir die Frage geſtatten wollen, gnädiger Herr“, bemerkte ich dann,
„jo möchte ich gar zu gern wiſſen, was aus Frau Norman geworden iſt

„Sie iſt wieder in Beauchamp“, ſagte er kurz.
„Hat ſie ſich von ihrem Schrecken erholt?“
„Jch will es hoffen.“
Aus dieſen Antworten ſchloß ich, daß der Capitän den Verſuch gemacht, Frau

Norman zu ſprechen, daß es ihm aber nicht gelungen war.
„Jch ſchicke in Frau Norman's Intereſſe zu dem Herrn, für den der

Brief beſtimmt iſt“, fuhr der Capitän nach einer Weile fort; „Herr Grote iſt ein
ſehr geſchickter Advokat und Jhr ſollt ihm Alles a Frau Norman's Flucht Bezüg-
liche mittheilen. Jhr ſeid doch noch mit Geld verſehen, Peters

„Ei freilich, gnädiger Herr ich habe noch einen Theil des Souvereigns,
oen Sie mir geſtern gaben.“

„Gut, ſo geht jetzt. Doch da fällt mir noch Etwas ein wie ſeid Jhr
denn dazu gekommen, dem Profeſſor Schlobach eine ſo abſonderliche Mittheilung
in Betreff meiner zu machen Jhr wollt mich um zwölf Uhr Nachts in Beau
amp mit Frau Norman geſehen haben, wenn ich nicht irre?“

„Wie waren Sie's denn nicht, gnädiger Herr?“ rief ich mit gut geſpieltem
Erſtaunen.

„Gewiß nicht.
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Was wollte ich machen? Jch mußte mich fügen und auf einen Ausweg denken,
denn bis Holdneß kam nur noch eine Station und wenn ich nicht vorher mit Frau
Norman ſprechen konnte, war Alles verloren

Jch zermarterte mein Gehirn, um einen Ausweg zu finden, aber umſonſt
mit Windeseile brauſte der Zug der nächſten Station zu und ich verwünſchte den
fatalen Zufall, der mich an ein Pfarrkind des alten Herrn hatte gerathen laſſen.

Da plötzlich blitzte ein Gedanke in mir auf ich wollte den Verſuch machen,
aus Coupè auf das Trittbrett zu ſteigen und Frau Normans Coupè zu
erreichen.

Glücklicherweiſe ließ ſich die eine Thür von innen öffnen die andere hatte
der grimmige Schaffner abgeſchloſſen.

Freilich war es nicht unmöglich, daß Frau Norman's Coupè auf beiden
Seiten abgeſchloſſen worden, aber daraufhin mußte ich's wagen und ſo ſchwang ich
mich denn, während der Zug in voller Fahrgeſchwindigkeit ſeinem Ziele zubrauſte,
auf das Trittbrett und ſchritt auf demſelben bis zu dem Coupé, welches die Num-
mer 224 trug. Jch hielt mich an den Meſſingſtangen, welche an den Waggons
entlang laufen und hatte die freudige Ueberraſchung, das fragliche Coupéè unver-
ſchloſſen zu finden.

Den Griff deſſelben erfaſſend, ſchwang ich mich in das Jnnere des Coupé's,
in welchem Frau Norman mit halbgeſchloſſenen Augen lehnte ſie fuhr beſtürzt
auf, als ſie mich gewahrt und fragte mit zitternder Stimme:

„Was wollen Sie hier?“
Ich bat ſie, ſich zu beruhigen und theilte ihr denn in aller Kürze mit, was

vorgefallen, ich mußte die betrübende Endeckung machen, daß die Leute und vor-
nehmlich die Frauen, weit eher einer Lüge Glauben ſchenken, als der ungeſchminkten
Lahrheit. Als ich meinen Bericht geendet, blickte Frau Norman mich ſtarr an
and ſagte tonlos:

„Jch glaube Jhnen nicht
„Aber ich ſchwöre Jhnen bei Allem was heilig iſt, daß ich die lautere Wahr-

heit geſprochen“, rief ich verzweifelt; „der Doktor wartet in Holdneß auf Sie und
wenn Sie ſich nicht entſchließen, an der nächſten Station auszuſteigen und erſt mit
dem Abendzuge weiterzufahren, ſchleppt er Sie nach Beauchamp zurück.“

„Sie lügen“, ſagte ſie heftig, „Sie waren immer ſein gefügiges Werkzeug
ich folge Jhnen nicht.“

In dieſem Augenblick hielt der Zug nochmals beſchwor ich ſie, mir zu folgen
und endlich hatte ich ſie ſo weit, daß ſie ſich erhob, aber leider befand ſich die
Station auf der anderen Seite des Coupé's, deſſen Thür geſchloſſen war.

Jch rief nach dem Schaffner, damit er die Thür öffne und zog meinen Hut
tief in's Geſicht, um nicht erkannt zu werden, aber umſonſt der Mann hatte
ein brillantes Gedächtniß und nun war Alles verloren.

„Bleiben Sie nur ruhig ſitzen, gnädige Frau“, wandte er ſich an Frau Nor
man, die mir ohnedies nur halb traute; „der junge Menſch hier giebt ſich für
einen Detektive aus und will Sie ſchrecken, aber ich glaube, er wird noch klein bei
geben, ehe er einen Tag älter iſt. Jch

Bevor der Schaffner ſeine Prophezeiung vollenden konnte, ertönte das Signal
und der Zug brauſte weiter vernichtet ſank ich auf den Sitz zurück und es
tröſtete mich wenig, daß Frau Normap eben ſo unglücklich dreinſchaute wie ich.
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Der Schloſſer David Albert Schaaf, Marienſtr. 11 u. Minna
Klara Bennemann, Bruckdorf. Der Handarb. Guſtav Adolf
Dörner, Spitze 20 und Johanne Friederike Pauline Oppelmann
Zapfenſtr. 6.8 ieWren: Dem Arbeiter Schmidt, kl. Steinſtr. 6,
1 T., Anna Marie. Dem Schneidermſtr. Paul Schwarze,
alter Markt 27, 1 T., Auguſte Marie Klara. Dem Königl.
Regierungs- Baumeiſter Reinhold Knoch, Schimmelſtr. 5, 1 T.,
Emilie Natalie Käthe. Dem Fleiſcher Guſtav Kieſeler,
Auguſtaſtr. 6, 1 T., Anna Marie. Dem Modelltiſchler Karl
Kühlig, Breiteſtr. 17, 1 T., Albertine Margarethe Fanny.Dem Handarb. Wilhelm Graue, Zenkerg. 12, 1 S., Friedrich
Willy Hermann. Dem Steinmetz Adolf Flieth, gr. Märker-
ſtraße 17, 1 S., Guſtav Adolf. Dem Schuhmachermſtr. Karl
Krauſe, Friedrichſtr. 12, 1 S., Walther Kurt. Dem Loko
tivheizer Friedrich Bünemann, Krauſenſtr. 10, 1 T., Elly Anna.

Dem VBahnarbeiter Friedrich Bünder, Langeſtr. 6, 1 T.,
Friederike Martha. 1 unehel. T. 1 unebel. S.

Eeſtorben: Des Reſtaurateur Wilhelm Winger T. todtg
Magdeburgerſtr. 31. Des Buchhändler Friedrich Starke S.
todtgeb. am Kirchthor 23. Des Handarb. Ludwig Liſchke T
todtg. Schmiedſtr. 13. Des Schmied Karl Mitſching S. 12 T.
Mittelwache 15. 1 unehel. S

Meldungen vom 20. Oktober.
Aufgeboten: Der Schmied Chriſtian Auguſt Teich und

Friederike Pauline Böhme, Brunnengaſſe 2. Der Müller
Franz Bernhard Kohlmann, gr. Schlamm 8 und Friederike

Anna Reinhardt, Piltitz. Der Schloſſer Karl Andreas Fried-
rich Hermann Müller, gr. Brauhausg. 29 und Marie Louiſe
Karoline Bauerfeld, Lindenſtr. 25b. Der Kupferſchmied
Friedrich Leopold Triebel, Hamburg und Antonie Loniſe Jda
Bretſchneider, Halle. Der Fabrikarb. Karl Richard Vetter,
Reichenbach und Friederike Wilhelmine Angermann, Keuſchberg.

Eheſchließungen: Der Geſchäftsführer Louis Karl Gott-
lieb Günther, a. d. Glauch. Kirche 12 und Klara Hagedorn,
Ludwigſtr. 15.

Geboren: Dem Thürmer Otto Ziegler, Markt 14, 1 T.,
Marie Mninga. Dem Rechtsanwalt Hermann Bennewiz,
Landwehrſtr. 4, 1 S. Dem Pferdehändler Karl Schünemann
Berlinerſtr. 6, 1 S., Friedrich Wilhelm Alfred.
Gceſtorben: Des Arbeiter Friedrich Schütze S. Paul Fried-

rich Hermann 4 M. 15 T. Albrechtſtr. 35. Des Fabrikarb.
Louis Koch T. Anna 2 J. 7 M. 15 T. Klinik.

Standesamt Gutenberg.
(II. Quartal 1887.

Lebend geboren: Gutenberg 2 männl. 4 weibl. Geſchlechts.
9 59Gutsbezirk 9 2Sennewitz 4Groitſch 1Teicha l 2Lehndorf 1

Eheſchließungen: Hausbeſitzer und Eiſenbahnbeamter Her-
mann Hintſch aus Reideburg mit Caroline Nitzer aus Teicha.

Handarbeiter Friedrich Niemann aus Mötzlich mit Marie
Andreas aus Groitſch. Bergmann Wilhelm Falkner mit
Auguſte Thielicke, beide aus Gutenberg. Bergmann Otto
Thielicke aus Gutenberg mit Henriette Friedrich aus Lehndorf.

Gerichtszeitung.
W Eiſenach, 21. Oktober. Die hieſige Strafkammer ver

handelte gegen den Papierarbeiter Oskar Hörold aus Halle,
welcher ſeit Ende Juni d. J. arbeitslos als, Landſtreicher in
Mitteldeutſchland umhergezogen iſt und dabei an verſchiedenen
Orten, wo er übernachtete, in den Nachtquartieren geſtohlen
hat, was ihm vor die Hände gekommen iſt, ſo in Robſchütz eine
Uhr, ein Portemonnaie mit Geld, eine Eigarrentaſche, in For-
bendorf aus den Hoſen ſeiner drei Schlafgenoſſen das Geld im
Betrage von über 16 -4, in Ettenhauſen Schuhe, eine Weſte
durch Eröffnen eines Koffers mittelſt falſchen Schlüſſels (er
trug bei ſeiner Verhaftung ein ganzes Bündel Schlüſſel bei ſich)

5, Geld, in Wolfsburg Schuhe und Kleidungsſtücke, in
Wolfsburg Schuhe und Kleidungsſtücke, in Waldfiſch Kleidungs
ſtücke, eine goldene Broſche und einen goldenen Ring. Drei
weitere Anzeigen ans Chemnitz, Noſſen und Freiberg in
Sachſen gegen Hörold wegen Diebſtahls und bezügl. Hehlerei,
die erſt heüte zur Kenntniß der Strafkammer kamen, mit zum
Gegenſtand der heutigen Aburtheilung zu machen, wie von der
Großherzogl. Staatsanwaltſchaft beantragt wurde, lehnte der

Gerichtshof wegen des bereits vorlie reden reichen Materials
und der zu befürchtenden Störung der Ueberſichtlichkeit des
ſelben ab. Der Angeklagte wurde wegen eines ſchweren und
fünf einfacher Diebſtähle zu 1 Jahr Gefängniß und wegen Land
ſtreichens zu 14 Tagen Haft veurtheilt.

Weimar, 26. October. Von der zweiten Strafkammer
wurde heute der Jrrenhauswärter Schmidt aus Jena wegen
fahrläſſiger Tödtung eines Menſchen zu zwei Wochen Ge-
fängniß verurtheilt; er hatte nämlich gegen die ausdrückliche in
Jrrenhäuſern beſtehende Beſtimmung, die Fenſter eines Schlaf-
ſaales geöffnet, in welchem noch ein Kranker im Bette lag. Der
Geiſteskranke benutzte dieſe Gelegenheit, um zum Fenſter heraus
zu gen. wobei er ſo unglücklich fiel, daß er ſich tödtlich
verletzte.

Jn der Sache Ziethen iſt das Wiederaufnahme-
Verfahren, wie die „St. erfahren haben will, nunmehr
beſchloſſene Sache.

„Bemogeln“ im Spiel iſt nach dem Urtheil der Bam-
berger Strafkammer nun doch erlaubt. Oberamtsrichter Selling
(Lichtenfels), über deſſen Prozeß wir dieſer Tage berichteten, iſt
am 21. d. freigeſprochen worden, obwohl er eingeſtandenermaßen
beim „Zwicken“ „gemogelt“ hatte.

Jagd, Sport und Spiel.
e. Schwerz b/Niemberg, 21. October. Bei der heute

hier abgehaltenen Treibjagd der Herren Gutsbeſitzer Hädicke,
Brand, Ulrich c. wurden trotz der Ungunſt der Witterung nicht
weniger als 286 Haſen und einige Rebhühner erlegt.

Werna, 21. October. Bei einer geſtern abgehaltenen
Treibjagd im hieſigen Reviere wurde ein mächtiger Keiler,
ca. 300 Pfd. Gewicht welcher ſeit längerer Zeit die Fluren ver-
wüſtete, erlegt. Gar mancher Jäger ſoll dieſem ſchwarzen Ge-
ſellen nächtlicher Weile vergeblich aufgelauert, ihm anch, wie die
Schwarte beweiſt, wirkungsloſe Schrot- und Poſtenſchüſſe bei-
gebracht haben. Drei Kugeln gehörten dazu, ihn zur Strecke
zu bringen.

Der „Große Preis von Charlottenburg“ (20000
hatte große Anziehungskraft auf die ſportfreundliche Welt ge-
übt. Am Totaliſator ſtiegen die Umſätze beim vierten Rennen
auf den in Berlin bisher unerreichten Betrag von 43 370
Das Rennen gewann unerwarteter Weiſe Lieut. von Heyden-
Apgr „Fénélon“, worauf der Totaliſator 123 Mark für 10
zahlt.

Neun Pferde erſchienen am Pfoſten. The Ranger (Reiter
Rittmeiſter v. Kramſta). Fénélon (Lieutnant v. Heyden-Linden),
Savigny (Graf H. Dohna), Adare (Bealsley), Sutton (Ritt-
meiſter v. Boddien), Anderton (Lieut. v. Sydow), Wellington
(Lieut. v. Graevenitz), Lady Tempeſt (Mr. Moore), Full CEry
(Lieut. Frhr. v. Broich). Am Totaliſator herrſchte ein ganz
gewaltiges Gedränge und Gewühl, die meiſten irrten unſchlüſſig
umher, die Pferde galten faſt als gleichwerthig, und die Reiter,
die im Sattel ſaßen, als die beſten unter ihren Genoſſen. Von
Seiten einiger Buchmacher war. „Adare“ als das vorzüglichſte
Pferd angeprieſen; dieſe Anpreiſung verfehlte ihre Schuldigkeit
nicht, von den 43 000 -4, die insgeſammt bei dieſem Rennen am
Totaliſator eingeſetzt wurden, ſtanden nicht weniger als etwa
14 000 auf „Adare“. Der Wettkampf war außerordentlich
ſpannend. Lange behielt „Adare“ die Führung, bis die Stute
von Fénélon und Savigny geſchlagen wurde; und nun lag die
Entſcheidung zwiſchen „Fénélon“ und „Savigny“, die beiden
Pferde wurden bis auf das Aeußerſte angetrieben; das Publi-
kum tobte und lärmte, ermunternde Zurufe wurden laut; end-
lich nach heißem Kampf kam um eine Peferdelänge
„Fénélon“ vor.

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſeufrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate.

Erfurt, 22. Oktober. Jn der letzten Woche war die
Witterung in Anbetracht der vorgerückten Jahreszeit günſtig.
Der Geſchäftsverkehr behielt ſeine angenommene beſſere Stim

und fanden entſprechende Angebote leichteres Unter-
ommen.

Weizen 140--160, Roggen 120--128, Gerſte 120--160, Hafer
107--115, Raps 213--216, Dotter 205--215, Lein 210- 225 per
1000 Kilo, Mohn, blau 39--40, do. grau 38--39, Erbſen, gelb
und grün 12--15, do. Victoria 16,50-—-18, Linſen 24--36, Bohnen,
weiß 16--22, Viehbohnen 12--13, Gerſtenmehl, weiß 13,50--14,
Gerſtenfuttermehl 11-12, Gerſtenſchrot 9,50-10,50, Graupen-
futter 6—7, Erbſenſchrot 9,50--10 per 100 Kilo.

Beweis von ihrer Exiſtenz, indem ſi

Kupfer.
Während des größten Theiles der vorletzten Woche iſtder Kupfer-Markt nahe chig geweſen, was nicht befremden

kann, wenn man erwägt, welche Panik die EffektenBörſe er
griffen hatte. Den ungünſtigen Einfluß haben indeß die Be
richte aus NordAmerika ausgeübt, nach welchen während des

egenwärtigen Monats aus dem Anaconda-Diſtrict etwa 3600
önnen exportirt werden ſollen. Zu Anfang des Jahres war

die Zufuhr eine ſehr mäßige, und die Producenten verſicherten
dem Markte, daß die Ermäßigung ihrer Production genügen
würde, den Preis auf ein weit höheres Niveau zu bringen:
aber es iſt thatſächlich nichts weiter bezweckt worden, als den
ferneren Rückgang zu hemmen. Jn den Jahren 1884, 1885 und
dem größeren Theile des Jahres 1886 ging das Beſtreben der
Produzenten dahin, den durch die niedrigſten Preiſe hervor-
gerufenen Ausfall an Nutzen durch bedeutendere Verkäufe aus-
zugleichen. Die Hauſſiers erklärten eine ſolche Politik für eine
ſelbſtmörderiſche und behaupteten, daß ſie auf den Ruin des
geſammten Kupferhandels hinwirke. Die Kupfer-Minen exiſtiren
jedoch, noch immer und geben zuweilen Ljen nur zu deutlichen

Se Entſchluß ankündigen,
größere Quanten zum Verſandt zu bringen; es haben ſich alſo
nicht die Produzenten zurückgezogen, ſondern die Hauſſe-Specu
lanten ſind es, die den Rückzug angetreten haben. Die Nord
amerikaniſcher Produzenten haben indeß auch den Verſuch ge
macht, ihre Zufuhren eine Zeit lang zurückzuhalten; dieſer Ver
ſuch erwies ſich jedoch als ganz nutzios, und jetzt ſcheinen die
ſelben wieder größere Quanten verſenden zu wollen, was früher
oder ſpäter ungünſtig auf Kupfer einwirken muß.

Was die Fluctnationen betrifft, welche die Chili-Barren
im Laufe der Woche erfahren haben, ſo ſind dieſelben gering-
fügig, und es haben verhältnißmäßig wenig Transactionen
ſtattgefunden. Am Montag war die Stimmung Anfangs ziem-
lich feſt, und in einem einzelnen Falle wurden 39.181.9 d be-
zahlt: dann aber verſchlechterte ſich die Stimmung, und es
wurden 39.161.90 gcceptirt; dieſen Preis erzielte man äuch
am Dienſtag wieder, dann aber ging derſelbe auf W 39.131.9
zurück mit Käufern überwiegend. Am Mittwoch fanden
wieder verſchiedene Transactionen zu 39.131.9 d ſtatt, dann
aber wurden 4 39.151 bezahlt. Geſtern wurden einige Looſe
zu W 39 161.3 0 verkauft, aber während des ganzen Tages boten
die Verkänfer Kupfer zu dieſem Preiſe an. Heute Vormittag
wurde es den wenigen Käufern, die am Markte waren, ſehr
leicht, ihren Badarf zu S 39.161.3 d bei etwa einer Woche Ziel,
decken zu können, doch war es ihnen nicht möglich, zu S 39.151
Caſſe zu kaufen. Heute Nachmittag fanden Transactionen nicht
ſtatt; der Markt iſt unverändert: die Käufer bieten S 39 151,
und die Verkäufer fordern S 39 161.3 d pro Tonne.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen
Nach den ſtatiſtiſchen Ermittelungen des Vereins

deutſcher Eiſen- und Stahl-Jnduſtrieller, belief 3
die Roheiſenproduktion des Deutſchen Reichs (einſchließli
Luxemburgs) im Monat September 1887 auf 337638 To., dar
unter 168705 To. Puddelroheiſen und Spiegeleiſen, 34531 To.
Beſſemerroheiſen, 90408 To. Thomasroheiſen und 43994 To
Gicßereiroheiſen. Die Produktion im Monat September 1886
betrug 263 702 To. Vom 1. Januar bis 30. September 1887
wurden produzirt 2849491 To. gegen 2512119 To. im gleichen
Zeitraum des Vorjahres.

Für die Verwendung des Zuckers bei der Wein-
bereitung hat ſich nach dem Vorgang des r hedee Zweig
vereins auch der techniſche Verein für Zuckerfabrikanten in der
Provinz Sachſen ausgeſprochen Der Zuſatz von gereingtem
Zucker trage, weſentlich dazu bei, daß ſich die franzöſiſchen
Weine ſo großer Beliebtheit und eines ſo weiten Abſatzfeldes in
anderen Ländern erfreuen. Indeſſen müſſe davon Abſtand ge
nommen werden, daß Wein mit dem Zuſatz von gereinigtem
Zucker nur als „Kunſtweiun“ oder unter einer anderen beſchrän-
kenden Bezeichnung in den Handel gebracht werden darf. Auch
erſcheine es gerechtfertigt, daß der gereinigte Rübenzucker, wel
cher als Zuſatz zu Getränken verwendet, keiner höheren Belaſt
ung unterliegt, als Stärkezucker und andere mehl- und ſtärke-
haltige Produkte.“

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Bremen, 23. Oktober. Der Poſtdampfer „Saale“

r Norddentſchen Lloyd in Bremen iſt in New-York ange
ommen.
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86 80Sobald der Schaffner ſeine Obliegenheiten erfüllt hatte, erſchien er wieder im
Coupé und nahm neben mir Platz wahrſcheinlich fürchtete er, ich möchte Frau
Norman beläſtigen, während ich doch Himmel und Erde in Bewegung geſetzt hatte,

Noch bevor eine Stunde vergangen war, meldete mich in der Villa: der
Capitain war noch nicht zu Hauſe, aber als ich ſagte, i
die Karte vorwies, hieß man mich warten. Dies war mir gerade recht ich

ſei beſtellt und zugleich

um ſie zu retten ja, Undank iſt der Welt Lohn!
Endlich war Holdneß erreicht und die erſte Perſönlichkeit, auf welche mein

Blick fiel, war der Doktor! Er ſtand auf dem Perron und zwar in Begleitung
eines Poliziſten, und mich an den Schaffner wendend, rief ich triumphirend;

„Nun, wer hat Recht gehabt
Beſtürzt blickte der Schaffner von mir auf Frau Norman, welch einen Schrei

ausgeſtoßen hatte und dann ohnmächtig zuſammengeſunken war; im nächſten Augen
blick hatte der Poliziſt, mit Unterſtützung des Doktor's die Arme aus dem Wagen
gehoben und in's Wartezimmer getragen. Als der Doktor mich erblickte, murmelte
er zwiſchen den Zähnen:

„Der alberne eingebildete Narr! wer mich übertrumpfen will, muß früher
aufſtehen“, und ich konnte nicht umhin, ihm beizupflichten.

Achtzehntes Kapitel.

Thomas Craik's Erlebniſſe.

Der Doktor mußte ſehr ärgerlich geweſen ſein, ſonſt hätte er ſich nicht in
dieſer Weiſe fortreißen laſſen. Obgleich ich indeß nicht leugnen konnte, daß ſeine
Behauptung in Betreff meiner gerechtfertigt war, ſo erbitterte mich dieſelbe doch
und ich beſchloß, ihm den „albernen, eingebildeten Narren“ bei nächſter Gelegen
heit einzutränken. Einſtweilen freilich hatte ich Wichtigeres zu bedenken ich
mußte aus der ſeltſamen Verkettung von Umſtänden nach Möglichkeit Capital zu
ſchlagen bemüht ſein und je näher London rückte, um ſo zuverſichtlicher wurde ich.

Als der Zug endlich ſeinen Beſtimmungsort erreicht hatte, ſah ich den
Capitain auf dem Perron ſtehen, und nachdem ich ihm Zeit gelaſſen, ſich durch
den Augenſchein zu überzeugen, daß Frau Norman nicht mitgekommen, trat ich
auf ihn zu und berichtete wahrheitsgemäß, was vorgefallen war. Jch verſchwieg
Nichts und ſetzte Nichts hinzu, nur hinſichtlich der Motive, welche mein Verhalten
beſtimmt hatten, war ich nicht allzu offenherzig.

„Gnädiger Herr“, ſchloß ich meinen Bericht, „die arme Dame dauert mich
mehr, als ich ſagen kann und ich wollte meine rechte Hand drum geben wenn
ich ſie retten könnte. Momentan freilich iſt es ein harter Schlag, daß ich meine
wirklich brillante Stellung in Beauchamp verloren hier rieb ich an den Augen
und ſah ſehr zerknirſcht aus aber ich würde mich trotzdem nicht beſinnen, ge-
gebenen Fall's genau wieder eben ſo zu handeln, wie ich es gethan. Vielleicht
wären Sie ſo freundlich, beim Doktor ein Wort zu meinen Gunſten einzulegen,
gnädiger Herr; auf Jhre Empfehlung nimmt er mich möglicherweiſe wieder in
Dienſt und das würde ich als ein großes Glück betrachten.“

„Meine Empfehlung dürfte Euch momentan bei dem Doktor nicht viel nützen“,
ſagte der Capitain kurz, „es ſoll indeß Euer Schade nicht ſein, daß Jhr Euch ſo
hrauchbar gezeigt wartet hier auf mich, ich komme gleich wieder.“

Jch ſah den Capitain im Telegraphenamt verſchwinden; als er nach etwa
zehn Minuten wieder heraustrat, reichte er mir einen Souvereign und forderte
mich auf, ihn im Lauf der nächſten zwei Stunden in ſeiner Wohnung, Villa
Schöndorf, Wimbledon aufzuſuchen. Er händigte mir ſeine Viſitenkarte ein, auf
welcher ſeine Adreſſe ſtand und fuhr davon,

hatte ſchon längſt gewünſcht, die Häuslichkeit des Capitain's kennen zu lernen.
Dieſelbe wurde anſcheinend auf ſehr großem Fuße geführt; ich ſah vier oder fünf
Dienſtboten, welche ſowohl in den Zimmern wie in der Küche beſchäftigt waren
und außerdem ging ein junges Frauenzimmer in höchſt eleganter Toilette ab und
u und ſchien Alles in Allem zu überwachen. Wie ich hernach erfuhr, war dieſePerſonlichteit, welche Eſther Norton hieß, die Kammerzofe und Vertraute der

kranken Hausfrau; etwa fünfundzwanzig Jahre alt, war Eſther ſchlank und brü-
nett, ihre dunklen Augen kokettirten beſtändig mit irgend Jemandem und Alles in
Allem genommen war die Zofe eine jener Damen, welche nicht allzu lange in
dienender Stellung bleiben, ſondern ſich der Menſchheit nützlicher zu machen be
ſtrebt ſind, indem ſie zur Bühne übergehen, ohne es indeß hier weiter als bis zur
Choriſtin zu bringen.

„Wenn Jemand die Geheimniſſe des Capitäns kennt, ſo iſt es dieſe hübſche
Zofe,“ ſagte ich zu mir ſelbſt und demgemäß beſchloß ich, ſie „warm zu halten.“

„Sie ſuchen wohl eine Stelle wandte ſich Eſther plötzlich an mich, nach
dem ſie mich eine Weile ſchweigend betrachtet hatte.

„Nein Fräulein“, entgegnete ich höflich; „ich habe eine ſehr gute Stellung.“
„So was ſind Sie denn, wenn man fragen darf?“
„Der Gehülfe eines Arztes und Gelehrten ich bin im Laboratorium

beſchäftigt.“
„Ah wie heißt denn Jhr Herr?“ rief ſie lebhaft.
„Es iſt der Doktor Norman, Fräulein.“
„Hm ſo ſind Sie wohl mit Frau Norman gekommen?“ frug ſie mit ge

dämpfter Stimme.

„Ja aber nur h„Was ſoll das heißen halbwegs?“
e Norman iſt nach Beauchamp zurückgekehrt.“
„Zurückgekehrt mit dem Capitän
„Nein mit ihrem Gatten. Er holte ſie ein und nahm ſie mit zurück.“
Jch hatte erwartet, ſie werde die Nachricht freudig begrüßen, aber ich hatte

mich getäuſcht ſie ſah traurig aus und war demnach nicht eiferſüchtig auf
Frau Norman.

„Hm Jhr Herr hängt wohl ſehr an Frau Norman?“ fragte ich halblaut.
Anſtatt meine Frage zu beantworten, frug ſie ihrerſeits:
„Wie ſtehen denn der Doktor und der Capitän zuſammen

„Na früher war das Verhältniß r wie es ſich jetzt geſtalten
wird, weiß ich noch nicht. Jſt dies Haus Herrn Bromley's Eigenthum

„Nein es gehört ſeiner Mutter; erſt ſeit dieſe ſo ſchwer krank war, ſie
delte er danernd hierher über.“

Hierauf legte mir Eſther alle möglichen Fragen in Betreff des Doktors und
ſeiner Gattin vor und als ſie Alles erfahren hatte, was ſie intereſſirte, verließ ſie
das Vorzimmer.

Aus ihrem Weſen entnahm ich deutlich, daß ſie im Beſitz eines Geheimniſſes
war, indeß ſchien dasſelbe nicht den Capitän, ſondern Frau Norman zu betreffen.

Bald darauf kam der Capitän nach Hauſe und ließ mich zu ſich beſcheiden.
Er legte mir verſchiedene Fragen hinſichtlich der Flucht der Dame vor und nach
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Zweite Beilage zu a 249 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
25. October 1887.

S e h i.JTALBENSER GACAO
T Wein aufgeschlossnes Cacao-Pulver, versehen

mit der Garantiemarke des Verbandes
W leutscher Schokolade-Fabrikanten,

aus der Schokolade- Fabrik von Fr. Davickhf

Söhne, ist das denkbar gesundeste und Wwohl-
schmeckendste Frühstücksgetränk. on e.

e Pische!!! i Pweh en

H. HaFiſchhandlung, [1547
Halle a. S. Fiſcherplan 4,empfiehlt ſein größtes Lager aller Sorten

See s eheund fortwährend größte Auswahl aller Sorten

lebender Flussfische.
r
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Lebende Forellen

n m o ung n

Die heilwirkende Kraft wird offenkundig anerkannt,

Wickede-Alſen, 29. Juni 1887.Erlaube mir, Sie höflichſt um eine Sendung J Fhres 8 Malzertrakts
zu bitten. Jch habe in der letzten Zeit mehrfach Jhr., Präparat in
meiner Praxis empfohlen, ſo daß weitere Beſtellungen für die nächſte
Zeit in Ausſicht ſtehen. Dr. Middelſchulde, pract. Arzt.

Schwerin, 22. Mai 1887.
Jhre Sendung habe ich erhalten und ſage Jhnen für dieſelbe

meinen beſten Dank. Sowohl das Malzextract, wie auch die Malz- J
Chocolade iſt mir ausgezeichnet bekommen und hat ſich mein Magen S
dadurch geſtärkt, ſo daß ich auch meinen Patienteu den Gebrauch
Jhrer Präparate dringend an empfohlen,

S Dr. Fritz Tütel, pract. Arzt.An Herrn Johann Hoff, alleiniger Erfinder der nach ſeinem Namen
benannten Johann Hoff'ſchen Malzextract-Heilnahrungs-Präparate, S

Nitter hoher Orden und Hoflieferant der meiſten Souveräne e
Europas, in Beriin, Neue Wiilhelmſtr. 1. [1518 E

S in Anile a/S. bei Relmbold e 7
Naferhülsen,

hochfeinste reine Waare, laut Apalyse bedeutend nahr- e
Iabribauten- j. e rhaſter als Häcksel, traken wieder ein und offerirt

H. V. Mertig,
Getreide-Geschäft. Br. 10. CS

Am heutigen Tage übertrugen wir Herrn W. anner, e

M Gaſtwirth zum „ſchwarzen Bär“ (Gambrinus),
zu Halle den Alleinvertrieb unſerer anerkannt vorzüglichen

mehrfach prämiirten Exportbiere für alle a/S. u. Umgegend.
Frankfurt a ä., den 10. October 1887. c

OberlaopdersBierbrauereiApt:Gevellseh

Indem ich obigr, voll ein cbrauten, gut abgelagerten Biere
ſowohl im Ausſchank als auch in Fäſſern angelegentlichſt empfehle, er-
laube mir zugleich meinen zuten kräftigen Miüttagstisch, ſowie 2
frauuz. Billards in empfehlende Erinnerung zu bringen. S

Halle a/S., den 10. October 1887.
Hochachtend

III
r ßestauram 22 e

[1530

nabe am

Fae r Sv e 13 W Cn

Cesehattse Voregang
Mit dem heutigen Tage verlege ich meine

Spemial-Ungarwein Handlung
von Grosse Klausstrasse s nach

Sohnes 23.,im Hauſe des Herrn Hofoptiker C. Wrothe.
Für das mir in meinem alten Lokal geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, bitte ich,daſſelbe auch in mein neues Lokal gütigſt übertragen zu wollen.

Zugleich empfehle ich meine Weiastuben zum gütigen Beſuche.
Hochachtend und ergebenſt

Gustav Sponner.

ſeine einfache Verwendung kann derſelbe der ungeübteſten Hand empfohlen
werden. Die Wäſche erhält dadurch einen atlas ähnlichen Glanz, aber nur
elaſtiſche Steifheit, auch iſt derſelbe bei Gardinen Wäſche als Appretur zu eempfehlen. Zu haben M. Grütger., Geiſtitraße 58 [1532

Wichtig für Hausfranen!
Der Klauben'ſche Univerſal W Plütt Hxtract S hat ſich in

kurzer Zeit bei den Hausfrauen Leipzigs die größte Gunſt erworben; durch

m worsaDossert
eine der Saiſonſtets friſch, empfiehltJ v J in

holläncdisoher Cacao
wird zwar bei den Kanflceuten oft billiger als andere
holländische Marken abgegeben, ist aber immerhin Carl M

clio feinste Mlarke.
Die Billigkeſit wird nur bedingt dureh die Conkurrenzder Kaufleute, welche es vorziehen in einer so belieb-

ten Marke den grössten Absatz mit Kleinerem Ver-
J dieust zu haben

Das un verletzte T troge diese

Pfannkuchen, h1533) Körber, Skeinſtraße 71.

Carl Koch's berühmter Nähr-
a giebt den Kindern geſundes

lut, ſtarken Knochenbau und ſchützt
vor den Kinderkrankheiten. 51521
Dieſelben ſind zu haben einzeln u.
n Paqueten Herrenfſtraße 1 und inden Niederlagen.

er

Vorzüglich ſchmeckende Pfannkuchen
mit Vanilleguß empfiehlt täglich friſch

och, Herrenßra ßer
1555

8sgew. Cur-Weintrauben, h le
trauben empf. in 19 Pfd. Kiſten 537

3,50 freo.Ed. Rrohmer, Frehburg o

Pr. Seedorsch u. Schelllisch.
Feinſte Kieler Sprotten, Bücklinge,

in RRKkBE ger. Aal, Flundern u. ger. Dorſch b.4 I. Linchke, alter Warkt 31
(1550

Amsterdam. e2 m Alle Sorten Seifen, Wagen-

Weinstuben- und Austern-Salon,
Große Märkerſtraße 14.

(Wernsprech-Anschluss 169)

J IIIXA Ah

empfiehlt

Pa. Holländer Austern,
à Dutzend L,90.

Emgglüscehhe Wattvwes,
à Dutzend

von 1 bis 4 Uhr.

S fett Maſchinenöl, Lederfeti in
I nur reeller guter Waare offerert
S àu billigſten Fabrikepreiſen

Hammeimann,

m 3.Meine ſteilen
ſowie Strhchninweizen gegen Feld
mänſe u. Hamſter von dieſen Thieren
begierig aufgeſucht und jedes andere
Mittel an Erfolg übertreffend, ver
ſende täglich friſch bereitet. [1406
Ex. Werler, Chemiker, Halle a/S.
zIülsen abzulaſſen in der Stärk-

fabrik Langeſtr Nr. 13. [1389
A.

Dienstag den 25. d. Mts. Vorm. von
10 Uhr an verſteigere ich Geiſtſtr. 42
die Wohnungseinrichtung eines von
hier verzogenen Arztes freiwillig meiſt
bietend gegen Baarzahlung, alsSpeisen à la Carte zu jeder Tageszeit. e re Singer

Reservirte Zimmer.
S Geöftnet bis 2 Uhr Abends. ſtelle mit Matratze,

ſchrank, 1 Kleiderſecretair, 12 Stühle,
1 Waſchtiſch mit Meormorplani und
Waſchgeſchirr, 3 Spiegel, 1 Bett

9 Bilder(Staßlſtiche), 1 Nachttiſch mit MarJ Leopold's gye, ſeinbandlung u. Feingtubo

Brüderstrasse 17. [1572Zu dem heute Dienstag von Morgens 11 Uhr ab ſtattfindenden
Karpfenessen polnisch u. blau

beehrt ſich hierdurch ergebenſt einzuladen F. Leopold's Wwe.

Gedenktage aus der Welt und Lokalgeſchichte.
25. October.

1781 d II. erläßt das Toleranzedict.
1800 Macaulay geboren, der größte engliſche Schriftſteller des

19. Jahrhunderts.
1858 Der Landtag der preußiſchen Monarchie erkennt die Noth

wendigkeit der Regentſchaft einſtimmig an.
1861 Fr. Carl von Savigny geſtorben einer der größten

deutſchen Rechtsgelehrten.
1870 Landſchaftsmaler Profeſſor Hildebrandt geſtorben.

1531 Cardinal Albrecht ertheilt der Amtsſtadt Neumarkt

reiſe.

durch beſonderen „Wapppenbrief“
muthlich gleichzeitig Ftadirecht.1808 Eröffnung der neuen „H in Halle
Lateiniſchen Schule des Waiſenhauſes nach Hinzulegung
des lutheriſchen und reformirten Gymnaſiums.

Gr. r ärkerſtraüze, Ecke Kuhgafſe.
Für Damen iſt Mittagstiſch in ſeparatem Zimmer.

Unverheiratheten!
Beamten, Lehrern, Kaufleuten, Studirenden bietet mein Reſtaurant ſelbſt den
perwöhnteſten Feinſchmeckern vorzügl. Bittagstiseh zu ſehr ſolidem

Literariſches.
Von Meyer's Volksbüchern, dieſer trefflichen Neu

belebung der alten, beliebten Groſch enbibliothet, liegt wieder
eine ganze Serie neuer Bände vor eieig Bibliographiſches
r nſtitut). Die ältere deutſche Literatur i

rimmelshauſen's „Simpliziſſimus“, die klaſſiſHerder (Üeber den Urſprung der Sprache), Leſing (Vademekum

ein Wappen (und ver-

d. h. der

t darin vertreten durch
e Periode durch

orplatte, 1 Spiegelſchrauk, 7
Fenſter Gardinen mit Stangen
und Konleaux, 1 Rauchtiſch, 1
Etagere, 1 Blumentiſch u. m. a.[18720 Gegenſtände. [1522

C. Ermes. Neumann.Gerichtsvollzicherdin Halle a/S.

feoooononnnnfür Paſtor Lange), Goethe's „Jtalieniſche Reiſe“, Schillers
Eſſay über naive und ſentimentale Dichtung, Voß' „Luiſe“,
Bürger's „Gedichte“ und „Münchhauſen“ Auch Kohzebue's
„Die beiden Künge sberg und', „Die Jäger“ von Jffland ſeien hier
erwähnt. Die 9 omantiker werden repräſentirt durch Tieck
„Der Alte vom Berge“, „Die Gemälde“ und die „Shakeſpeare-
ovellen“ Fouqué ndine) und Achim von Arnim mit drei
kleineren Erzählungen. Ferner bieten ſich aus der deutſchen
Litteratur dar: die Gedichte von Platen, Chamiſſo und Schenken-
dorf, die Dramen „Napoleon“ von Grabbe und „Struenſee“
von Michael Beer, Hebel's „Schatzkäſtlein“, Kortun s Jobſiade,
Annette von Droſte -Hülshoff's Erzähluug Die Judenbuche“,
Schwab's „Die ſchöne Meluſine und Kleine Sagen des Alter
thums, Jung Stilling's Leben, Peſtalozzis Lienhard und Ger-trud, W. von Humbo vor Briefe an eine Freundin, endlich von
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Bekanntmachung.
Die Herbſt-Control- Verſammlungen des dieſſeitigen Bezirks pro 1887

ſinden wie folgt ſtatt:
1. Compagnie.

Controlplatz Cönnern Gaſthof zum Ring.
Am 18. November cr. Vorm. 9 Uhr für die Jahrgänge 1880--1887.

Controlplatz Merbitz.
Am 18. November er. Nachm. 2 Uhr für die Jahrgänge 1880-1887.

2. Compaguie.
Controlplatz Wallivitz Gaſthof zur Virke.

Am 3. November er. Vorm. 9. Uhr für die Jahrgänge 1850--1887.
Controlplatz Gröbers im Gaſthofe.

Am 3. November er. Nchm. 2 Uhr für die Jahrgänge 1880--1887.
Controlplatz Giebichenſtein Gaſthof, zum Mohr.

Am 4. November cr. Vorm. 8 Uhr für die Jahrgänge 1880--1882.

4. e 19 13833--1887.Controlplatz Ammendorf Gaudich's Reſtaurant.
Am 4. November er. Nachm. 2'2 Uhr für die Jahrgänge 1889-1887.

Controlplatz Niemberg am Bahnhofe.
Am 5. November er. Vorm. 8 Uhr für die Jahrgänge 1880-1887.

3. Compagnie.

Am 8. November er. Vorm. 8 Uhr für die Jahrgänge 1880-1881.
1882-—1883.

8 a Mittags 12 1884 1887.II II I II
II II II II

4. Compaguie.
Controlplatz Obertentſchenthal Planert's Gaſthof.

Am 12. November er. Vorm. 10 Uhr für die Jahrgänge 18801887.
Controlplatz Ober-Röblingen a. See Gaſthof zum Salzſee.

Am 12. November er. Nachm. 3 Uhr für die Jahrgänge 1880—1887.
Controlplatz Eisleben (für die Stadt) Wieſenhaus.

Am 14. November cr. Vorm. 83 Uhr für die Jahrgänge 1889u. 1881.

10 1882 1887.II r I 4:Controlplatßz Eisleben (für das Land) Wieſenhaus.
Am 14. November er. Mittags 12 Uhr für die Jahrgänge 1880--1882.

a 15. Vorm. 1833 1887.5. Compaguie.
Controlplatz Schwittersdorf Gaſthaus zum Stern.

Am 16. November er. Vorm. 10 Uhr für die Jahrgänge 1880--18587.
Controlplatz Gerbſtedt am Schützenhauſe

Am 17. November er. Vorm. 11 Uhr für die Jahrgänge 1880-1882.

Nachm. 1 18833 1887.
6. Compagnie.

Controlplatz Halle a/S. Hof der Moritzburg, am Paradeplatz.
Am 7. November er. Vormitt. 8 Uhr für die Jahrgänge 1889 u. 1881.

7 1882 u. 1883.18814-—1887.

II

et 0 n e7 Mittags 11Beſondere Ordres werden nicht ausgegeben und iſt jeder Eontrol
phege lediglich in Folge dieſer Bekanntmachung zum Erſcheinen ver
pfli tet.

Ünentſchuldigtes Ausbleiben oder Geſtellung auf einem anderen Conlrol-
platz und zu anderer Zeit, als beſohlen, hat die geſetzliche Strafe zur Folge.

Die im Frühjahr dieſes Jahres von der Control-Verſammlung.entbunden
geweſenen Mannſchaften der Land bezw. Seewehr Jahrgang 1875
werden behufs Ueberführung zum Landſturm von den Compagnien namentlich
beordert.

Halle a. S., den 10. October 1887. [365
Königliches Bezirks- Commando.

gez. Knoch
Oberſtlieutenant z. D. und Bezirks-Commandeur.

Kammerguts- Verpachtung.
Das im fruchtbaren Elſterthale, in geringer Entfernung von den Eiſen

bahnStationen Wolfsgefährt, Wünſchendorf und Weida gelegene Großher-
zogliche Kammergut WReilitz ſoll von Johannis 1888 ab auf zwölf oder
achtzehn Jahre verpachtet werden.

Zu dieſem zZzwecke iſt auf

Donuerstag, den 1. Dezember d. J.
Termin anberaumt, worden, zu welchem ſich Pachtluſtige Vormittags 10 Uhr
guf unſerer Kanzlei, einfinden und nach erfolgter Beibringung eines Nachwei
ſes über ihre Vermögensverhältniſſe und über ihre land wirthſchaftliche Be
fähigung das Weitere gewärtigen wollen. Auch werden ſchon vor dem be
zeichneten Termine freihändige Pachtgebote von uns entgegen genommen.

Außer den Gebäuden umfaßt das genannte Kammergut einen Flächen
gehalt von rund 165 ha und zwar 125 ba Artland, 20 ha Wieſen, 2,5 ha
Gärten, 5 ha Weidige, 0,5 ha Teiche und 12 ha Triften.

Die Vachtbedingungen können vom 10. November d. J. an auf, unſerer
Kanzlei eingeſehen oder von da gegen Erftattung der Schreibgebühren in

Abſchrift bezogen werden. eW cirmau, am 18. October 1887. [1243
S 2 4Großherzogl. S. Staatsminiſterinm, Departement

der Finanzen.
W olkeut.

Montag, den 21. October er. trifft bei mir ein
grofzer Transport edler

I Ostpreussigcher Saugfüllen
9 zum Verkauf ein. 1477B. War in Halle aS.

Gr. Steinstrasse 24.

d Heute traf ein Transvort Kstſröe-S en und Gläenbuvger Afihe, hoch- e
tragende und nen milchende mit Kälbern,
ſowie hochtragende Ferſen und Kalben
bei mir ein und halte dieſelben ün
guten Qualitüten zu villigaten

re isen zum Verkanf.

W a hZAuechtvleh-Geschäſt, Magdeburgerstrasse 46.

rennkartoſſeln
kanfen jedes Quantum

G Meaget, Crotha.

e.
dicht bei der Stadt, vorzüglich zu gärt-
neriſchen Zwecken ſich eignend, ſoll
auch in kleinen Parzellen ſofort oder
ſpäter verkauft werden. Adreſſen S.
durch die Expedition dieſes Blattes.

4Ziegelei- Verpachtung.
Die zum Gräfl. 77 nen nuſhen

Fideicommiß-Rittergute Kayna ge-
hörige Ziegelei mit zwei Brennöfen,
ausreichenden Trockenräumen, hübſchen
Wohnhaus mit Garten, etwas Feld
und kleiner Obſtplantage, ſowie vor-
züglichem Lehmlager ſoll anderweit
auf ſechs Jahre vom 1. April 1888
bis 31. März 1894 an den Meiſt-
bietenden verpachtet werden.

Hierzu iſt Termin auf [1536
den 14. November er.,

Vormittags 11 Uhr im Gaſthofe „zum
weißen Roß“ in Kayna anberaumt,
wozu Pachtliebhaber eingeladen werden.

Die Pachtbedingungen können bei
Unterzeichnetem eingeſehen, auch gegen
Bezahlung der Copialien abſchriftlich
durch die Poſt bezogen werden.

Kayna am 20. Oktober 1887.
Der Gräfl. Hohenthal-Püch.

Forſtmeiſter.
J. L. BKlankmeister.

Recller billiger Gutsverkauf.
Ein reizendes rentables Rittergut,

angenehmer Lage, 5 Min. vom Bahn-
hof (Halle-Leipzig- Sorauer Bahn),
arrondirt ca. 305 Mag., Klec-, Raps-,
Weizenboden incl. 40 Morgen gute
Wieſen, ſchöner maſſiver Vaunzuſtand,
comfortables Schloß mit ſchönem Vark,
completter guter Viehſtand u. Jnven-
tar, eigene gute Jagd, Karpfenteich
im Park, volle vorzügl. Ernte, ca.
1000 Schock Getreide, ca. 3000 Etr.
Kartoffeln c. Preisf. 40,000 Thlr.,
Anzahlung 10-12,000 Thlr., Schulden
15,000 Thlr., 49 feſtſtehend. Selbſt
u. VBaarkäufer Näh. d. C. Scheiäbel,
Liegnitz, Pforten Nr. 15 J. Brief-
marke f. Antwort erbeten. [1546

Preiwillige Auction.
Am Mittwoch, den 26. d. Mts.,

Vorm. 10 Uhr verſteigere ich Griſt-
ſtraße 42 hier eine Partie Kurz und
Spielwaaren, als: 50 Pferde 50
Puppen, 30 Bürſten, Stühle, Feld-
ſtühle, Waſchbretter, Bilderrahmen,
Schreibkaſten, Lederbälge, Kaffee
mühlen, Garnwinden, kl. Tiſchlampen,
kl. Hängelampen, Eimer, Waſchfäſſer,
Körbchen, Trommeln, Gemüſebüchſen,Stuhltß „Blechkrüge, eiſerne Schlitten,

Fahrſtühle c. (1575Petschick,
Gerichtsvollzieher in Halle a S.,

alter Markt 81I.
Zwei ältere überzählige

Arbeitspferde
verkauft ſofort und billig. [1531

Gr. Gräfendorf
Walther Hochheim.

475000 Mark

Bankgelder zu 3 e
I iin größeren Abſchnitten,
J bis zu z der Werthtaxe, ſowie

80,000 75 000 3
S 50,000 36,000 3I 30,009. 21,000, 4 15,000,
S 12,000, 9090, 5 6000,

und 3 3000
Privatgelder e

I ſind theils ſofort, theils z. I. Jan. J
S 1888 auf ſolide Haus und Acker-
S Grundſtücke zu 42-4 Zinſen S
und mehrere Jahre unkündbar S

durch mich auszuleihen.

75

2

Nachweis unr guter Haus S
S oder Ackertzypotheken für Kapi- S
S taliſten koſtenfrei.

S Vermittelung von An u. Ver
J käufen ſtädtiſcher und ländlicher
S Grundſtücke; für Kaufſuchende S

tofſtenfrei. [1554
I S Jh G VS Hyvotheken-, Commiſſions- u

Agentnren-Buregau
in Halle a. S.,

Brüderstrasse Nr. B2.

r C e 8 Fea

zu 4“ auf gute Hypothek ſofort oder
zum 1. Januar 1888 auszuleihen;
ebenſo 12 9909 s
Geſucht erſte Dyporyet“

Rechtsanwalt Voigt.

Aſchenfuhren beſorgt Giebicheuſteiu,
Adolfſtraße 3, Köhler. [1559

25,900 Mark.
Zur I. ſicheren Hhpothek auf ein

großes Fabrikgrurdftück mit Wohn-
gebände zum 2. Jannar 1888 zu
4 zu leihen geſucht. Offerten
unt. C. F. 5959 an J. Borceciks
u. Co. hier erbeten. [1489

Offene und geſuchte
Stellen.

und Angebote
finden die weiteſte ünd zweckent-
ſprechendſte Verbreitung durch

Hallische
Inveratenblatt,

J Jnſerate, die ögeſpaltene Petit-
J zeile zu 15 43, werden in der

Expeditiongr. Märkerſtraße I
angenommen.

Kaukmänniseher

Direktor gevucht
Für ein erſtes Etabliſſement der

Mineralöl- und Fettwagren Jnduſtrie
wird ein erfahrener kaufmänniſcher
Leiter geſucht, der ſeinem Fache durch
aus ſelbſtſtändig vorſtehen kann. Offer-
ten mit Gehaltsanſprüchen unter B 22
bef. G. L. DBaube Co. Berlin W.

[1116

Inspektor-Gesuch.
Ein unverheiratheter, ſelbſtſtändiger

Inſpektor findet bei 900 Mk. Echalt
u. freier Station per 1. Jannar 1888
Stellnung. Zeugniß Abſchriften zu
richten an W. Beyling, Ritterguts-
pächter in Bündorf b. Werſeburigg

Verwalter!
1 OberVerwalter und 2 jüngere

Verwalter erhalten p. ſof. u. 1. Jan.
1888 gute Stellen durch den [1579
Landwirthschaftl. Beamten-Verein, Halle a/S.

Ein Kuhmelker, der nur gute Zeug-
niſſe aufweiſen kann und deſſen Frau
zum Melken mit in den Stall gehen
muß, wird zum ſofort. Antritt geſ. auf
Rittergut Benkendorf b. Delitz

9

Ein j. Mann 23 J. alt, Manufac-
turiſt, gewandt. Verkäufer u. Decorateur
ſucht geſt. auf pa.- Zeugniſſe zum
1. Jannar anderw. Stellung. Gefl.
Off. erb. unt. T. 305 an die
Exped. d. Anz. [1539

Glesuecht
per 1. Januar k. Jahres eine ältere,
in der landwirthſchaftl. Haushaltung
durchaus erfahrene Wirthſchafterin. Be
werberinnen belieben ſich direkt bei
mir mit Angabe der Gehaltsanſprüche

zu melden. [644W. Fossdorsf, Gutsbeſitzer,
Wölpern bei Eilenburg.

Aelt. tüchtige Deconomie-Wirttz-
ſchafterin weißt nach, jüng. erhalt.
Stellen d. Pauttne Fieckinger,
gr. Ulrichſtr. 4 im Nenen Theater.

Wirthſchafterin geſucht auf ein mitt-
leres Gut. Antritt kann ſofort er
folgen. Adreſſen bitte niederzulegen
unter B. Z. E878 in der Expeditiou
dieſer Zeitung. [1457

Eine geſunde tüchtige Amme vom
Lande ſofort geſucht [1411

Rittergut Beesen.
Ein junges anſtänd. Mädchen vom

Lande, welches die Landwirthſchaft und
J feine Küche erlernen will, findet Stell
S ung. Off. un er E. W. durch dieExped. d. Ztg. erbeten. 1268

Ein j. geb. Mädchen in allen Zweigen
der Wirthſchaft, in w. Handarbeiten,
Schneidern, Weiß- u. Maſchinennähen,
ſchon mehr. Jahre in St. m. guten
Zeugniſſe verſ., ſucht St. bei einer
Dame od. als Stütze d. Hausfrau.
auf hoh. Gehalt wird weniger geſehen.
Familienanſchlag erwünſcht. Adr. R.

10 Northeim i. Hannover poſt-

lagernd. [1543Den Herren Brennereibefſitzern kann
ich einen ſehr tüchtigen Brennmeifter
empfehlen. Neuer, Kupferſchmiede
meiſter, Hülle a S. [1540

T

philoſophiſchen Schriften: Kant's „Von der Macht des Ge-
müths“ und Knigge's „Ueber den Umgang mit Menſchen“. Aus
der antiken klaſſiſchen Literatur liegen vor: Homer s Jlias,
Sophotles „Elektra“ und „Oedipus auf Kolonos“ und Euri-
pides' „Jphigenia bei den Tauriern“, endlich aus verſchiedenen
fremden Literaturen: Shakeſpeare; „König Heinrich IV. und
Viel Lärm um Nichts“, Watten Scott: „Das Fräulein vom

See'“, Beaumarchais: Figaro's Hochzeit, Holberg: „Jeppe vom
Verge“, Ealderon Das Feſtmahl des Belſazar Lope de Vega
„Kolumbus', Puſchkin: „Boris Godunof Wir können auf
Grund eigenen Gebrauchs die Volksbücher r

Nr. 59 der „Sport-Welt“, der in Berlin Unter den
Linden 60, erſcheinenden Wochenſchrift für Sport, enthält als
Kunſtbeilage das Bild des im Beſitz des Königl. Hauptgeſtüts n Prinz Haru (Frü
Graditz beſindlichen Pumpernickel. Den Leiſtungen dieſes beſten eburtstage, feierlich zum T

dreijährigen Vertreters der vaterländiſchen Vollblutzucht, wel
cher ſoeben das reich dotirte Peſter Saint-Leger für den König-
lichen Rennſtall heimgetragen hat, iſt ein intereſſant gehaltener
Aufſatz gewidmet, und außerdem enthält die Nummer eine Reihe
feſſelnd geſchriebener Hauptartikel, ſowie eine Fülle von Notizen
und Mittheilungen aus allen ſportlichen Gebieten, darunter eine
eingehende Schilderung von dem am Donnerſtag zur Entſcheidung
gelangten Großen Preis von Charlottenburg von 20000 Mark.

Aus aller Welt.
Der älteſte zehnjährige Sohn des Kaiſers vonMi wurde am 31. v. Mts., ſeinem

ronfolger ernannt. Mit ihm

Heirathsgabe.
Ein alleinſt. Wittwer, Fünfziger,

gut ſituirt, ſtädt. Beamter, wünſcht d.
Bekanntſchaft einer Dame behufs Ver
heirathung z. machen.

Hierauf reflekt. Damen ohne Anhang,
angemeſſ. Alters, edlen Charakters u.
freundl. Weſens, mit einig. Vermögen
werden bei Zuſicherung ſtreng. Discret.
gebet. ihre Adreſſ. mit Angabe der
nähr. Verhältn. unt. A. B. 50O1 an
Haasenstein VoglerEisleben einſenden zu wollen.

Unterhändler verbeten. [1569

Vermiethungen.

Die herrſchaftl. eing. 1. Ctage. mit
Badeſtube iſt wegzugshalber 1. April
1888 zu vermiethen, zu erfr. Ecke Al
brecht- u. Bernburgerſtr. bei Max

Schütte. [15827Die von Herrn Jngenieur Lythall
bewohnte, im Fürſtenthal gelegene
Villa mit Gartenbenutzung iſt 1. April
oder 1. Juli k. J. zu vermiethen. Die
Beſichtigung der Wohnung kann von
„5 bis 7 Uhr Nachmittags geſchehen.

Näheres bei 11Br. A. Francke, Markt 19.
Eine Wohnung, beſteh. aus 4 St.,

K., K. und allem Zubehör, iſt zum
1. Jan. od. April zu vermiethen
1574 alter Markt Nr. 25

Eine herrſchaftl. 2WWohnung, 1. Stoc,
5 heizbare geräumige Stuben, Küche,
u. Zubehör zum 1. April 1888 (Preis
825 Mk.) zu vermiethen (1570

Charlottenſtraße 18 part.
Sogleich oder 1. November 1 gut

möbl. Stube, paſſend für 2 Haufl od.
2 Verkäuferinnen Brüderſtr. 12 I. Et.

[1551

Ein fein möbl. Wohnung mit
Cabinet gr. Ulrichſtr. 51 zu verm.

[1557

Mit den neuen Schnelldampfern deß

Norddeutschen Lloyd
kann man die Reiſe von

Bremen nach Amerika

in 9 Tagen
machen. Ferner fahren Dampfer des

Norddentſchen Lloyd

Oſt af ien

Auſtralien
et

von

re ve

r n n

Näheres bei dem Haupt Agenten
W. Vockeroh, Magdeburg,

Kronprivzenstrasso
oder deſſen Agenten

Frita Kurenals, Halle.
Verſicherung

gegen Reiſeunfälle
gewührt die Verſicherungs-
Geſellſchaft „Thuringia“

in Erfurt.
Formulare, auf welchen Jeder

mann eine giltige Reiſeunfall-Verc
ſicherungspolice auf lange, ſowie kurze
Dauer ſofort ſelbſt ausſtellen kann.
ſind bei der Direktion in Erfurt
ſowie bei den Vertretern der Geſell
ſchaft. in Halle a/S. bei dem Kaufm.
Carl Hoffmann, kl. Steinſtraße 9, in
Merſeburg bei den Kaufleuten Guft.
Dürbeck u. H. Metzuer; in Naum.
burg aS. bei dem Kaufmann Waz
Glendenberg in Firma C. G. Tor
wergk, Kaufm. Oskar Weruecke iv
Inys Robert Graun und Bankier
Curt Thienemann koſtenfrei zu
haben. Proſpekte werden unentgeltlich

verabfolgt. [15269Jm Vorjahre waren verſichert:
18,787 Perſonen mit 246 Mil
lionen Mark.

n

wird die alte japaniſche Tradition, welche den Kaiſer auf der
einen Seite mit göttlichem Nimbus umgab und ihm göttliche
Verehrung zu Theil werden ließ, während er auf der anderen
Seite in ſtrenger Abgeſchloſſenheit geradezu gefangen gehalten
und von der wirklichen Regierung vollſtändig ausgeſchloſſen

e

wurde, überwunden ein. Fern von dem Treiben der Welt, führte
früher der Kaiſer in ſeinen Zimmern, die in der Mitte des
ausgedehnten Kaiferpalgſtes in Kyoto gelegen und von denen
ſeiner Frauen und oberſten Hofbeamten rings umgeben waren,
ein ſchattenhaftes Daſein. ine
Vornahme der Ceremonien der ShintoReligion, die ihm als
dem Nachkommen der Götter oblagen. Außer der nächſten Um-
gebung durfte keines Menſchen Auge ſein Antlitz ſehen. Die
von ihm in Audienz Empfangenen ſahen nur ſeine Füße, das
Uebrige war durch einen Vorhang verdeckt. Während ſo der

Seine Hauptbeſchäftigung war die
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Winter Fahrplan.
Eiſenbahnzüge von Bahuhof Halle

nach:
7.40, 11.35, 3.5, 6. 9.25.740 11.42 (bis Falkenbe erg), 1.33 7.20 (bis Finſterwalde).

9.18 11. 1,40, 5.39*. 6. 9.24 10.20Bitterfeld).

Abgang der

Aſchers iSoran- Gube
Bitterfeld- Verlin: 136, 7.25,

(fährt bis
Leipzig 3.10, 4.208, 6.34, 7.38*. 8.259, 10. 15 11.408, 1.40, 3.20 5.8,

6.158, 7.15, 5.5, 10.47 II.--8.
Magdeburg: 7.19, 9.51, 10.50 (fährt bis Cöthen), 11,31 1.24. 3.8, 5.50

8.33, 10.30
Nordh.-Caſſel: 5.10, 7.508 (fährt bis Eisleben), 11.434., 12.508 (fährt

bis Eisleben), 2.--, 5.50, 9.30 (fährt bis Nordh.), 10.37
Thüringen: 5.40, 7.45 10.15, 11.36*, 2.5 5.30 6.5, 9.40 (fährt bis

Erfurt), 11.17

Ankunft der Eiſenbahnzüge auf Bahuhof Halle
von:

Aſchersſeben: 5 (kommt von Cönnern), 8.7, 10.5, 1.16, 4.55, 8.507.5
Sorau-Guben: 7.4, 1.7, 7.9, 10.13 (komnit von Falkenberg).
Berlin- Bitterfeld 4.21, 8.20 (kommt von Bitterfeld), 10.3, 11.30, 2.50 (kommt

von Bitterfeld), 5.24 5.44, 8.56. 10.51*.
Leipzig 6.52, 7.9, 8.42 9.43, 11.7, 11. 28 1.12, 2.52, 4.27, 5.31, 7.37,

8.25, 8.57, 10.27 123.
Magdeburg: 2.53, 7.29, 852 (kommt von Cöthen), 10.2, 1.26, 5.3 6.56

8.58, 10.41
Nordh.-Caſſel: 6.55., 7147, 10.5, 12.308 (kommt von Eisleben), 1.13, 5.13,7.108 (kommt von Eisleben), 8.55 10.35.

Thüringen: 4.29*, 7.7, 9.13 10.28, 1.9. 5.15, 5.32 8.8, 9.18 10.56.
n Schne llzug I. III. Claſſe. S Localzug II. IV.Schnellzug I. II. El aſfe.

Claſſe ohne Gepäckbeförderung.

Bekanntmachung.
Jm Auftrage des Herrn Finanz Miniſters bringe ich hierdurch zur öffent-

lichen Kenntniß, daß derſelbe die chemiſche Fabrik der Hüſtener Gewerbſchaft zu
Bruchhauſen bei Hüſten Provinz Weſtfalen bis z Weiteres zur Zuſammenſetzung
des allgemeinen Denaturirungsmiltels gemäß S 9 des Regulativs betreffend die
Steuerfreiheit des Branntweins zu gewerblichen pp. Zwecken, ermächtigt hat.
Vorausſichtlich wird binnen Kurzem der Bezug des Denaturirungsmittels aus der

Fabrik erfolgen können. [1544Magdeburg, den 20. October 1887.
Der Provinzial-Stener- Director der Provinz Sachſen,

Wirkliche Geheime Ober-Finanz-Rath.
v. Jordan

Bevxirk des Königlichen Pigenbahn-Petriebsamtes

(Wittenberge-Leipzig).
Vm bau Bahnhof Halle.

Die Lieferung von A2 Stücke gugecioruen Oefen für den gro-
ßen Lokomotivſchuppen (35 Stände) auf Bahnhof Halle iſt zu vergeben.

Preisverzeichniß, Bedingungen und Zeichnungen des Schuppens ſind
g Einzahlung von 1,5 Mark von der unterzeichneten Bauinſpection zu
eziehen.

Angebote ſind unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und Beifügung
der anerkannten Bedingungen poſtfrei und mit der Aufſchrift;

„Angebot auf Lokomotivsehuppenötfen““bis zum 1. November 1887, Vormittags 11 Uhr
an uns einzuſenden.

Zuſchlagsfriſt 14 Tage.
Haile a/S. den 13. October 1887. [1283Königliche Eiſenbahn-Baninſpection.

(Cöthen- Leipzig.
Regierungsbezirk Merſeburg.

Oberförſterei Falkenberg, Kreis Torgau.
Holzverkanf im Wege des ſchriftlichen Aufgebots.

I. Die in den nachſtehenden Schlägen:
Schutzbezirk Authauſen, Jagen 132a, Loos No. 1 u. 2,
von 2,2 ba Größe mit ca. 915 fm Kiefern;
Schubbezirk Falkenberg, Jagen 180 Loos Nr. 3 von 2,2 ha
Größe mit ca. 45 fru Buchen u. 775 fw Kiefern

aufſtehenden Hölzer mit Ausſchluß des Reiſig- und Stockholzes ſollen imWege des ſchriftlichen Aufgebots auf dem Stocke verkauft werden. Für die
vorſtehend angegebenen Flächengrößen und den ſuperficiell geſchätzten Maſſen-

wird Gewährleiſtung nicht übernommen. Die Offerten ſind getrennt
für jedes Loos oder auch für den ganzen in 2 Looſe getheilten Schlag imJagen 132 pro 1 fm für nach Holzart getrennt der nach erfolgten Einſchlage
durch Aufmeſſung zu ermittelnden Derbholzmaſ ſſe abzugeben.

Die mit der Aufſchrift „Submiſſion auf die ſtehenden Hölzer im
Jagen pp.“ verſehenen verſiegelten Offerten müſſen ſpäteſtens am 9. No.vember er. bei dem unterzeichneten O Oberförſter eingegangen ſein, und werden
dieſelben am Dounerstag, den 10. November er., Vormittags 11 Uhr im
Jünkel'ſchen Gaſthofe zu Falkenberg in Gegenwart der etwa erſchienenen
Submittenten eröffnet werden.

Ferner werden im Laufe des Winters in nach ſehenden Schlägen
Schutzbezirk Preßel, Jagen 66a, circa 900 fw

Anuthauſen, 137 a. 3539
Kiefern, Bau und Scheideholz zum Einſchlag kommen, und ſoll der Verkaufdieſer Langnutzhölzer alſo mit Ausſchluß des Brennholtzes gleichfalls im 2 S Lege

des ſchriftlichen Aufgebots erfolgen wobei im Uebrigen dem Verkauf die
üb! ichen Holz licitations bedingungen zu Grunde gelegt werden.

Der Schlag, Jagen 137a1. wird am 5. Januar, der Schlag Jagen 66
am 1. Februar vollendet und gehörig abgenommen ſein.

Die Ausnutzung erfolgt in der bisher üblichen Weiſe.
Die Gebote ſind pro fm und zwar für denſel ben Schlag gleich mä ßig

oder für jede einzelne Tartlaſſe beſonders abzugeben Die mit der L ufſchriſt.
„Submiſſion auf die Langnutzhölzer im Jagen pp.“ verſehenen verſiegelteOfferten müſſen bis ſpäteſtens den 4. December er. bei dem intergeielen

Oberförſter eingegangen ſein und werden am 5. December er., Vormittags11 Uhr im Fünkel'ſchen Gaſthofe vierſeloſt in Gegenwart der erſchienenen

St ibmittenten eröffnet werden.
Die ſonſtigen Bedingungen ſowohl ad I. wie ad II. können bei dem

Oberförſter eingel ehen, auch von demſelben gegen Copialien abſchriftlich be
zogen werden. Die einzureichenden Offerten ſind mit der Erklärung zu ver-ſehen, daß Offerent ſich dieſen Bedingungen unterwirft.

üeber die Annahme oder Ablehnung der Gebote entſcheidet die König-
liche Regierung VBieter bleiben nach dem Eröffnungstermin 14 Tage an ihr
Gebot „ebunden.

Die örtliche Vorzeigung der deutlich abgegrenzten Schläge erfolgt d 5

ie betreffenden Förſter, 1556m Falkenberg bei Dommitzſch, den 20. October 1887.

Der Oberförfter.
v. Stenuben.

III. Commumaler Wahlbezirks-Verein.
Nicht zu verwechſeln mit dem Verein „Süd und Weſt“.Dienstag, den 25. d. M. Abends 8 Uhr in den Räumen des derer

„Glauchaiſchen Schützenhauſes“ Monatsv ergammluns. Tages ordnung:
Stadtverordnetenwabl. Sämmtliche Wähler des III. Bezirks ſind hierdurch
ergebenſt eingeladen. Der Vorſtand. [1558

re ceeh2 WKaiſer ohne jede Macht und nichts als eine Puppe i in den Hän
den ſeiner nächſten Umgebung war, führten die Sbogune, die
Hausmaier Japans, an ſeiner Se e die Regierung. Sie waren
die unumſchränkten Beherrſcher des Landes. Aber die Perſon
des Kaiſers, des Nachkommen der Götter, war für das Volk ſooch erhaben, ſo heilig, daß d Hausmaierthum keinerlei Gehre ür die ne Jnhab er a drzene zeitigte. Selbſt
der gewaltigſte aller Shogune, et der, ein Bauernſohn, ſeine
pur ſeine Tapferkeit n Fwiey u immer höher ſtieg und

die reiche Schlach egbarg im Jahre 1600Teſtri Ja die M We errſchaft im Reiche an ſich

riß, durfte nicht wagen, W den gen Schritt zu thun e

jedes

e e

ſo auch

and ſich auf den Thron zu ſetzen. Mit der Reſtauration im geſi
868 h alles anders geworden. Die Shogune
abgeſeht. Der gegenwärtig regierende Kaiſer, Mutſuhito,

erhielt die wrtüche He errſchaft wieder.

Zurückg zezogenheit hervorzutreten,
Tokio und nimmt hier mehr und mehr die Gewohnheiten der
europäiſchen
ſchiedenen Provinzen des Laudes,
in voller Perſon Audienzen,ſogar gelegentlich Sehenswürdigkeiten.

Stellung dem
Pik erlitten.ch die Geheimhaltung x I und ſeines Namens

rrth e i egen

An Brust-, Hals- und Lungenkrankoe.
Die unterzeichnete Vertriebsstelle diätetisch-hygienischer Erzeugnisso für Deutschland giebt hiermit be

kannt, dass dor erste Transport derAus gust eingetroffen ist. diesjährigen Samwlung der Flanze Homerinann aus Russland Ende
Nach nunmehr S5Sjührigen Erfahrungen über die Heilwirkung der Pflanze bei allen ceatarrhaiiseher-un c ehr-ntgehen AKkeectionen der Luſtwege und den während dieses Zeitraumes

zur Zeit unnbesträtten das beste Hülſswittel gegensendfachen Bestätigungen, dass die FPünnze
eingeholten violtau-

beginnende Tabercolose ung ehronisehe Catarrhe ist, wird dieselbe hiermit allen bezüglichen
Leidenden aufs neue des wärmsten empfohlen.

Aerztliche Berichte und Aensserungen, insonderheit von den Boctoren Dr. wed. KIlouh-Sam-burg, Dr. ined, Vaolder- Cöln a. Rhein, Dr. med. Dallos, Excellenz, Geheimer s Stontfsrath-Odessoe, Pr. med. Dubitzky, Stantesrath und Oberarzt am Kriegshospital-Riga, Hr. med.
Rotschinin, Leibarzt sr. Majestüät des Kalsers von Russlangd-Petersburg, Dr. med. Fr.
S. Rergwali-Sorra Linäved, Dr. mes. Scrofani, Rönigl. Marinearzt-Venedig, Dr. med,
Sehneditz, K. Regimentsarzt-Cilli, Dr. mod. Hahn-
r. mmud,. Fose Goer, Spitnleheſ-BRio de Jauneiro, Dr.
Bnath- Rio de Faneiro, und Am dere, sowie einesind in einer Broschüre niedergelegt, die jeder Sendung veigesehlossen wird.

astäng, De. med. Shaunk,
med.

grössore Anzahl Berichte von genesenen Privatpersonen,

Auburn,F. Caminhon, Kniscerlieher

Die Pflanze Homeriana wirä abgegeben in Packeted, auf zwei Tage reichend, zum Preise von 1 C. Der
Versand geschieht in Kisten zu 5, 10, 15, 20 und 30 Packeten. Nach ärztiichen Veststellungon gehören zu einer
Kur gegen ausgesprochene Lungentuberculose 60 Tage, während chronische Lungen- und Kehlkopfskatarrhe, selbst
frische Spitzenaffectionen innerhalb 30--40 Tagen gehoben worden sind.

Für die resultatvolle Verbreitung der Pflanze wurde dem Unterzeichneten die grosso goldene blednille
I. Cl. der wissenschaftlichen Gesellschaft Benemeriti in Palermo, die silberne Medaille der Stadt Paris und derfranzösische Rothe-Kreuz- Orden Verliehen, und sind die Origina! äokumente hierüber bei der Ortsbehörde in Lieben-
burg deponirt.

Licbenburg a. Harz.
[15020

Ernst Weidemann,
Centrale Vertriebsstelle diätoetisch-hygienischer Erzeugnisse.

B. Pür Halle a/S. und Umgegend ist eine Abgabestelle bei Herrn D. Lehmann in Halle a/8
errichtet worden.

Bekanntmachung.
Durch die von der Gottheit mir verliehene Kraft der Erkenntniß wurde es

mir möglich:
Das mechaniſche Geſetz zu der Schwerkraft, reſpective Pendelmaſchine,

(Porpetuum mobile),
durch welches die Naturkraft der Schwere als unverſiegbare Kraftquelle der

Bewegung in der Ausführung von produktiven Arbeiten der Menſchheit
dienſtbar gemacht wird,

zu entdecken.

Von den fünf, reſp. vier Arten der Conſtruc
laube ich mir hiermit die Fünfte zu ve röffentlichen.

Jn einem Maſchinengeſtet le liegen in einer ſenk-rechten Lnſtebe ne die Achſen von zwei mit einander

zum Eingriff ge eſtellten Zahnrädern parallel über ein-
ander. Auf der Welle des oberen Rades wird ein
Horizontalpendel befeſtigt, welcher ſich im rechtſeitigen
horizontalen Radius befindet, und auf der Welle des
untern Rades werden zwei Pendel befeſtigt, wovon
d eine ein Horizontalpol und der andere ein Pendel L
der Senkrechten unter der Achſe iſt.

Die Naturkraft der Schwere hat das Beſtreben
die beiden Horizontalpendel mit ihren Schwerpunkten
in die Senkrechte unter die Achſen der beiden Zahn-
räder verſetzen zu wolle m. woran ſie aber dadurch be-hindert wird daß ihre V Wirkung aus 0O und U ſich in
entge gengeſetzter Richtung in der Angriffslinie zwiſchen
den beiden Rädern trifft; ſo daß ſie bei gleichnamiger

Größe der Schwerpunkte in dieſen Pendeln aus ſich
ſelbſt heraus als Beweger nicht auftreten kann.

Wird der obere Horizontalpendel durch die Muskelkraft des Arbeiters aus
ſeiner Lage nach dem 45 Grad unter dieſelbe herab bewegt, dann iſt der untere
Horizontalpendel nach dem 45 Grad über ſeine Lage hierauf und der dritte Pendel
aus ſeiner Senkrechten nach dem 45 Gr ad der rechte n Seite hinauf bewegt worden.

Jnu dieſer Lage der drei Pendel ſteht der N daturkraft der Schwere in jeden der-
ſelben eine Hebelgröße gleich der Hälfte der Sehne des Bogens von 90 Graden0,7) zur Verfügung. Die Fallhöhe durch welche die Wirkung der Schwerkraft
uns dienſtbar gemacht wird, iſt in jeder Pe ndelſchwingung durch die Horizontale
gleich der Sehne des Bogens von 90 Graden, (S 1,4) und in der Pendelſchwing-
ung durch die Senkrechte gleich der Höhe dieſes en

Wird der Radius jeder Pendelſtange gleich Meter 1 und jeder Schwerpunkt
gleich Kilo 1 geſetzt, dann iſt die Summe der Wirkung nach jeder zurückgelegten
Pendelſchwingung:

die Fallhöhe im Horizontalpendel 1,4 Meter, multiplizirt mit derHebelgröße, welche gleich 0,7 Meter-Kilo war, giebt 1,4. ö,7 0,98 Meter Kil o
welche zur Ausführung von produktiven Arbeiten ve rwandt werden kann.

Durch dieſe Mechanik wurde der Naturkraft der Schwere nicht nur eineungleich artige, ſondern auch eine anziehende und eine abſtoßende Wirkung in

dieſer Pendelmaſchine zugetheilt, woraus die Löſung des Problems Perpetuum
mobile hervorgeht.

tion zur Pendelmaſchine er-

Karl Streubigen.

Mehrfachen Anfragen entſprechend, theile ich hierdurch ergebenſt mit, daßEinlegeſohlen aus Loofah von den Herren Fr. Schulze, Popſtra ze 3,
Mer mann GOetting, gr. Ulrichſtraße, Keinr. R ienhter, Barfüßer-
ſtraßze, W. W oltr, Märkerſtraße, o ert Z.üst vorm. F. en
Drüderſtraßze geführt werden.Hentſche Loofah-Wagaren- Fabrik Halle a S

A. r h,
Jilitairdäent-Vergicherungs-Angtalt

in Hannover.
Wir veröffentlichen hierdurch, daß wir

Lehrer in Büschdort,en Agentur unſerer Anſtalt für Büſchdorf und Umgegend über-

Deutſche

Herrn n an van 42EREP,
Zweck derselhben: Weſentliche V n derung der Koſten des ein-wie dreijährige Dienſtes für die betreffenden

Eltern, Unt erſt üt zung von Berufsſoldaten,
Verſorgung von Jnvaliden.

ſichert 19,314 21,600,0im Jahre 1886 Et. verſichert 19,514 Knaben mit „600,000

Proſpecte, ſowie jede gewünſchte Aus kunft b obigen Herrn Vertreter.
Hochachtungsvoll [1573General-LAgent (ur Halle a. S.

I

Blücherſtraße 12.

Nachdem die Stallungen der hieſigen Thierk inik während der Ferienin herk ömmli cher Weiſe renovirt ſind, können in dieſelben Pferde mit nicht
anſteckenden granthei ten den reglements zmäßigen Beſtim mungen entſprechend
eingeſtellt und unter Leitung des Unterzeichneten behandelt werden.

Halle a. S., den 20. Oktober 1887. [1461Prof. Dr. Pütz,
tteee-in die neue LEr ſing an, aus der

verlegte die Reſidenz nach

macht Reiſen durch die ver-
nimmt Paraden ab, gewährt

beſucht Schulen und nſtaäten, ja Blätter:
Durch das, alles hat

Fürſten an. Er

Iſt auch der Reiz, den alles Geheimnißvolle, in ihrem alten

at er auf der anderen Seite da
das Vol 1 Herrſcher jetzt von Angeſicht zu Ant ſe r um ſo mehr an Verehrung gewonnen. Aber während der ältere Bruder noch

in den alten Anſchauungen und i Abendbrod verblieb.
erzogen Es dürfte ihm ſelbſt ſchwer geworden ſein, ſich

Bekanntmachung.
Die hieſige Rathskellerwirth-

ſt a beſtehend aus einem großen

Gaſtziwmer, 5 andern kzb Zimmern,
Schlafkammer, Küche, Speiſekammer,

Keller, Stallung für 10 Pferde und
ſonſtigem Zubehör, ſoll auf die 6 Jahre
von 1. Juli 1888 bis 30. Juni 1894
andertveit verpachtet werden.
Dienstag den 15. Jorember

d. J. Vormittag II Uhr
im Gaſtzimmer der zu Sexrpachtenden

Wirthſchaft anberaumt. Die Beding-ungen. liegen vom 1. November er. an
in unſerm Geſchäftszimmer zur Einſicht
aus und können auch gegen Einſendung
yon 50 Pfg. Copialien in Abſchrift be
zogen werden.

Wettin, den 14. Oktober 1887.
Der Magisetrat,

Handelsregiſterdes 8önige r l zu
lle a. SZufolge Veiſſahng vom 17. Oktober

1887 ſind an demſelben Tage folgende
Eintragungen erfolgt:

Jn unſer Geſellſchaftsregiſter ſind
unter Nr. 656 die am 1. Oktober 1887
begründete offene Handelsgeſellſchaft
in Firma:

Heber Streblow,
mit dem Sihe zu Halle a/S. und
als deren Geſellſchafter der Maſchinen
fabrikant Albert Heber und der Jn-
genieur Emil Streblow, beide zu
Halle a S., eingetragen.

Jn unſer Firmenregiſter iſt unter
Nr. 1608 die Firma: Martin Müller
mit dem Orte der Niederlaſſung
Halle a/S. und als deren alleinige Jn-
haberin die Wittwe Mäüller, Wilhelmine
geb. Hennebold, zu Halle a/S. einge
tragen.

dem Banquier Emi! Streblowzu W a/S. für die Firma A. Heber

81 ertheilte Procura iſt erloſchen und iſt
deren Löſchung unter Nr. 329 unſeres
Procurenregiſters erfolgt. [1526

Halle aS., den 17. Oktbr. 1887.
Königl. Amksgericht, Abtheilung VII.

WerEin altrenommirtes. ſolides Colo-ninl-, Getreide- u Fandes-
rodnueten eugros- Genuhiiivft
in einer kleinen an der Bahn gelegenen
Stadt der Provinz Hannover iſt wegen
i des BVeſitßzers, unterdeſſen Firma das Geſchäft im Novbr.
50 Jahre be ſtanden zu verkaufenWohnhaus, P h aus, Stallun. gen nebſ

Garten im beſten Zuſtande. Einem
jungen Kaufmann iſt Gel egenheit ge-
boten zu geſicherter Exiſtenz. Oſſerten
unter C. W. 72 an die Annonc. Exp.
v. G. L. Daube Co. Hannover
erbeten. (1405

Bekanntmachung.
der un iterz eic hneten Grube liegen

200 Etr. altes Schmiedeeiſen,ſäle 2c. zum Verkauf. Herr Ober-
PKeiger Rohne dort wird die Eifenbe-
ſtändevorzeigen und ſchriftliche Offerten

entgegennehmen. [1395„Ei sleben, den 19. October 1837.Die Verwaltung der Gvubr Rieſtedt-

E Emſeloh.

Wir ſuchen 30,000 Etr. gute Brenn
Kartoffeln bei prompter Abnahme und
ſofortiger Caſſaregulirung zu kaufeBrennerei Demünde,

age zu finden.
Haru, dagegen wird von Anfang an nach weſtlichen Prinzipien“
erzogen und ſchon jetzt nach und nach mit den Pflichten des
künf ftigen Herrſchers bekannt gemacht.

Von einem tapferen, Prinzlein erzählen die Wiener
Fürſt Ernſt Windiſchgrätz hat für ſeinen S

h alt in Veldes (Krain) eine ſchöne
Volke gegenüber nicht die geringſte Ein er nicht bewol nt. wird. Die fürſtliche Familie wohn immerz Wohnhauſe, nur für die zwei jungen Prinu-

zen wurden in der Villa zwei Schlafzimmer eingerichtet. Am
80. v. M. er ſich der jüngere Prinz Zim dſcharü
über Kopfweh beklagte, etwas früher in ſein Sch lafzimmer

1459)] Stat. Gröbers
m

Der junge Thr onfo la Cr, Kronm pr inz

Sommerauf-
Villa gebaut, die jedoch

der ſich

im alten Wohnhauſe beimAls der Prinz in ſein Schl ahennier ein
trat, hörte er im Nebenzimmer, dem Schlafzimmer ſeines Bru
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oder Rermanheirasse 16.

C. Rich. Ritter,
pjauoſabrik u Verleihinstitut

Halle asS.,
ara orgeburg. re

Deutſches Reichs-Patent.
Victoria-Schnell- u. Wellenkrauver.
zum Locken und Wellen der Stirn-,
Nacken- und Scheitelhaare, ohne das
Haar zu brennen oder zu ſchaden,
empfiehlt und verfendet nach allen Weilt-
theilen à Dizd. Stück 20

Isenthal Co.
Glxr. Vlrichstrasse 24.

Paſſementerie nud Knopf-Fabrik.
Specialität: Bedarfsartikel für Damen- und Herreu-Schneidere.

Grosses Corset- und Tournüren- Lager.

Leipzigerstr. 5 B
e W

e e

i.S d
r

S
e
W

ß. Rose vhſalt, Friſeur, Sämmtliche Fultterſtoffe zur Schneiderei zu billigſlen Vreiſen.
Halle aS, Snerrſt 36. Schneider und Schneiderinnen erhalten hohen Rabatt.

[360

TBringe meinen Bnabatſbücher werden an der Cazse gratis verabfolgt.Damen- ſrisir Sohn

in empfehlende Erinnerung.
Friſuren von den einfachſten bis zu

den elegauteſten 50 Pfg.
Adele von Gualtieri,

b. Leipzigerſtr. 47 (Hotel Stadt Berlin).
Nur Damentedtenung 680

Korbwagren rep., lack. und bronc.
ſchnell u. billig. A. Bocerner, ki.
Märkerſtr. n. d. Garten d. Ulrich skirche.

Mein Aunetiouslokal
befindet ſich jetzt ar. Märkerſt. Nr. 21.Mittwoch Wachmittag 1 Uhr große

Auction. [1529O. Rndestfock,
Auctivns-Commiſfar.

Halleſche che Puppen-Klinſk!
4 lLeiprie aweleahe am Thurm, Part. und I. Ptage.

Jede auch noch ſo ſchwierige Reparatur wird, gut und dauerhaft ausgeführt.
Stets größtes Lager von einzelnen Körpertheilen jeder Größe, Köpfe, Arme,

Beine, Bätge in Stoff, Leder und waſchbarer Maſſe. Schlafaugen und feſte
Augen werden eingeſetzt.

Puppen mit rein entwirrtem Menſchenhaar eigener Fabrik.
Puppenſchmucks, Schübe, Stiefeln, »Strümpfe, Hüte, -Schirme c.

in reichſter Auswahl. Puppen werden neu aufgeſchmiunkt.

Berne Su- nud L 2 am e
ſelaiſſe kaul 7 digrörebben.

r t zu früheren h der atte nat n
rciücrat,

Alle Sorten echter igueure als:
Bencdictiner, Chartrense, LiqueureTVocking, Amsterdam, Märasehino von
Zara, Dlixir de Spa, Alinech von Blavkenhegen,

T. B. Huvinage,
Hoflieſeranten Khrer Hokt., d. Fr.

Anbalt,
2 7 J R59 Gr. Steinstrasse 59. I.

Von Paxis zurück empfehlen das Neueſte in Hüte und
Coifturen.

Winſache und elegante Ballgarnituren
ſehr preiswerth.

EIcrzogin

Luxardo in

wasser, Kurfſürstl. Bagen, Cordinl vte. Sechwed.
Punsch von Cederlunäs Söhne ün sfockhoſen, alle
Arten franz Pamenliqueure, echten Bonekamp, An-
gostarn Bitter, Cognsc von Jules Kobin Cie inu Beht importirte Rums u. Arnes, s wie
Er

r

S. oeiprigeretrase 91.e x41. 3 J 1566Hela Böttger Gr. Steinſtr. 60.
Wolton,

Tiſchauflagen zum Schonen der Politur, für Plätttiſchend Plättbretter, für Betteinlagen,

Gummmisto e
für Kinder- und Krankenbetten.

Bedruckte Gummistofre für Kinder-Schürzen.

practiſch für

[1525

n z er m Janl Sröſerh Halle a/S., Gr. Ulrichſtr. 38 rSchuh u. Stiefellae ger, das obige Künſtler-Quartett eine
ſtalten und zwar

Kammermusik-Abendoe.
„Das erſte am

hält ſeine vorzüglichen 1311 7. November im Saale des Volksſchul-Gebäudes.
Fabrikate Da zu dieſen beliebten Elite-Concerten bereits eine Anzahl von Plätzenr. Nniehsir. zu billigſten Preiſen r. e h vorausbeſtellt iſt, ſo empfiehlt es ſich, die neuen Abonnements recht bald ein

beſte vo zugehen. Beſtellungen hierauf, à Rlatz 6, für die ganze Saiſ on werden
2 eſtens empfohlen. ſofort entgegengenommen, beſtellte Plätze von Mittwoch den 26 Oktober anre e c c e ausgegeben in der Muſikalienhandlung von 1568Heinrich hkarmmrodt.

(Jnhabec Keorg Vatzecker,) Varfüßerſtraße 19.h les

von Wynn nd 2

Cherry Cordial, Liqueure nus dem La h als Gold S

e rfenarte von den erraten Firmen zu Griginal-

leipriger Gewanchaus- Gegen
Herren Petri, Bolland, OnLenstein und Schroeder.

Wie ſeit einer Reihe von Jahren alljährlich, wird auch in dieſer Saiſon
Anzahl von Concerten in Halle veran-

Rasir- und Frisir- Salon r Gr. e WMittelſtraße. J Etage.rn in a 15 f neine nen eingerichtete t lwelnget gfon nicht mehr Weidenplao 15, on ern Empfehle meine Mittagstiſch 25 P geneigten Beac e
[1

Große und kleine Geſellſchafts-
Hochachtungsvoll Georg Wolf.

ſowie nach der Karte zu kleinen Preiſen.
zimmer mit Klavier.

vor n eunts hen Sack v er.

Priedrichstrasse Nr. 7,
neben Conditorei und Café Heinrich.

EE. uNordhausen,

Trotha MückhelkaBZ.
Zum Schlachtefest Mittwoch den 26. d. Mts. ladet ein

C. Kolschk.

Commumnaler Verein Süd und West.
[1571

Färberei, Druckerei und Reinigung getragener Herren- und Damengar-derobe, von Hödbel ſtoffen, Tiſch-, leiſe Steppdecken, Gardinen, Uniformen 2c. Ver ſammlung Dieuſtag, den 25. Oktober cr. Abends
8 Uhr, im VParnadies.

Annahme Tagesordnung Beſprechung über bevorſtehendein Halle: EB. gr. Ulrichſtraße 6.e e e e e e Wahlen. Alle Wähler des 3. Bezirks werden zu dieſer Verſammlung ein

geladen. [1485S F7 W q 9 üdel Der Vorstandn U e I IIIDie ersten Stunden unseres Unterriehts finden Freitag, den 2
und Montag, den 33. cr. im Hotel zum KHrounprina statt. Das b. Reubbe, Blumenstr. 10.
Fäbero werden wir durch unsere Boten rechtzeitig zur Kenntniss bringen. e

Anm. siüng. MitglSing- Acad. mens G h

Stadtverordneten

[1538

Gefällige Anweläungen erbitten in unserer Wohnung Harletraese 27 Andreas-Institut, Weimar, an e ehe rn
a d ohere(142 in i Voriereitine f. t Klaſſen d. Gymnaſiums

o e eld, Rossleben ete Gewiſſenhafte Pflege. Geſunde Lage.E. Her O, Aufnahme jederzeit. Proſpecte durch [67:
WUniverstitäts-Tanzlehrer. Dr. Alfred Soergel, Vorſteher.

ders, ein verdächtiges Geräuſch. Er öffnete die Thür zum
Rebenzimmer, in welchem ein Licht brannte, und ſah mit großem
Erſtannen einen großen, ſtarken Mann im Bette ſeines Bruders
liegen. Der muthige kleine Prinz verſchmähte es, nach derDienerſchaft zu rufen, und ſagte zu dem ſonderbaren, ungebetenen
Gaſt in deutſcher Sprache: „Was machen Sie hier, gehen Sie
fort!“ Der große Unbekannte, deſſen Stirn und Augen mit
einer Maske bedeckt waren, ſtand vom Vette auf und ankwortete
dem Prinzen in fließendem Franzöſiſch, er wolle ein wenig
ausruhen, er ſei müde und branche Geld. erwiderte
der Prinz dem Fremden, ebenfalls franzöſiſch, möchte nurfortgehen, Geld Je keines da, und wenn er ſche fortginge, ſo

müßten Gendarmen und Soldaten herbeigerufen werden.
cSchreien Sie nur nicht,“ entgegnete der Fremde, „ſonſt werde

ſind zu weit ich werde aber gehen. Hierbei ſah der Fremde
auf ſeine Taſchenuhr. Der Prinz bemerkte, daß es allem An-ſcheine nach eine goldene Uhr mit goldener Kette war: der
Fremde trug ſonſt ein vollſtändiges Reiter-Coſtüm, hohe Stiefel,
enge Beinkleider, ein kurzes Jaquet, in der Hand ein Reitgerte.
Die unangenehme Converſation wurde noch weiter fortgeſetzt.
Der Fremde ſah am Tiſche ein Portefeuille und fragte den
Prinzen, ob etwa Geld darin wäre. Der Prinz entgegnete,
dies ſei das Portefeuille ſeines Bruders und da gebe man kein
Geld hinein. Hierauf fragte der re Gaſt, wem die
Villa und das Gut 80 höre Als der Prinz erwiderte, Fürſt
Windiſchgrätz Jei d Jorſe ſagte der Fremde: „Und Sie ſindein Wächter?“ ſagte der Prinz. „Kleiner, Sie habenCourage!“ ſemerlte der Fremde und nahe wiederum den

er ſich

i

Nun wollte der liebe Mann le wiſſen
ſeien, er möchte ein Pferd braucer endlich auf und begab ſich direkt hinunter in den Stall. Der
Prinz folgte ihm auf dem Fuße.
ſich kein Menſch, es war offenbar Niemand im Hauſe. Erſt
als der Fremde in den Stall eingetreten war, um
Pferde zu beſehen, kam auch ein Stallknecht herzu, do

nicht, dem Manne nachzugehen.
gleich wieder aus dem Stalle

4 tigen s ſende Na 9ie Gendarmerie aviſirt, umfaſſende dachforſ ungen wurdenangeſtellt, die jedoch erfolglos blieben. m en

Operngläſer
S in allen Preislagen ä

von 3 an. [1563

O. B. rerHalle a. S., Leipz.Str. 91.

Licbhabern einer guten Cigarre
erlaube mir folgende Sorten auge-
Nr. legentlichſt zu empfehlen.195. Bolivia II., ſehr eleg. m 45
37. Amor II., ff. Qual fr. 50 4540. Juno, ſehr belic ebte Rezalig 50
99. Famoso, ff. Seedleaf m. Braſil 50

109. Mercedes II., leicht u. fein, 20 50
111. Hohenzollern, ohneConcurrenz 50
76. Corona II. kl. Man. CubaEinl. z

110. Distinguida, rein Felix, ſ. bel. 55
146. Diana, mittelkräftig, ſehr edel 55

4. Valencia, alte ſehr bel. Regalia 60
21. Monumenta, höchſt pikant 60
64. Plantar I., Cuba- Einl.,f. Kenner 60

147. Mercado, ff. Felix, kräftig
148. Corona I. ſehr gehaltreich 60
155. Adelina, mild u. elegant, 20 6058 Pick-Nick, Felix, Hendarbeit, 65
133. Alma, ſehr beliebte Handarbeit 70
149. Ceara, 1886er Havanna, ſtark 75
150. Extracto, 1886er Hav., mittelkr. 75
152. Cobra, ſehr 83 und rein
153. Passion, ff. Havanna-Einl. 80

Probekiſtchen und Handmuſter
ſtehen. gern gegen Nachnahme zu
Dienſten und verſende, wie bekannt,
ſchön 500 Stück, auch ſortirt,
poſtfrei nach ganz Deutſchland.
Preisliſten auf Wunſch umgehend.

Walther Duroktarat,

1. Dachritzgaſſe 1.An der u r
S Kein Laden.

Victoria Theater.
Dienstag den 25. Oktober 1887

Gaſtſpiel von Frl. Margarethe Hof-mann und Herrn Emil Richter, Solo
tänzer vom Stadttheater in Halle.

Hierauf: [154ber Raub ler Sabinerinne.

Neues Theater
Heute Dienstag Abends 8 Uhr

Gr. Extra- Concert
der ganzen Kapelle des Kgl. Magdeb.

güſ. Regts. Nr. 36.
Entrée à Perſon 50 [1565Wiegert, K Kapellmeiſter.

Billets im Vorverkauf 3 Stück 1.4,ſowie 15 Stück 3 ſind in den be
kannten Cigarrenhandlungen zu haben.
Auch haben die Sommerabonnements-
billets gegen einen Zuſchlag von à 5
noch für Concerte Gültigkeit.

Hötel Cafe David
Herm. Heller.)Dienstag den 25. Oktober er.

Joirée amugante
den Klavier-Humoriſtendeutenden

O. Lamborg aus Wien.
Anfang 8 Uhr. Entrée 50

e 1553
Stettin -Kopenhagen.

A. I. Poſtdampfer „Titanigs,
Von St r

on Stettin twoch u. Sonnabend
1 Uhr Nochmittaos 511620

Von Kopenhagen Montag und
Donuerstag 2 Uhr Nachmittags.

Dauer der Ueberfahrt 14 Stunden.
Rud. Christ. OGribel in Stettin

Eine graue Ulmer Sogge zugelaufen.
Abzuholen in Gimritz bei

154 1541

Kleiner ſchwarzgraeuer Affendinſcher

entlaufen. 577Abzuliefern Blumenſtraße a l

ob Pferde im Stalle
en. Mit dieſen Worten brach

Von der Dienerſchaft zeigte

ſich die
trautIndeſſen kam die e

urück, ſah ſich nach allen Seiten
Es wurde nun ſofort

ch mit Jhnen anders verfahren. Gendarmen und Soldaten Prinzen, er möchte nur nicht ſchreien, ſonſt müßte er ihn hauen.

Veyxantwortlich für d Text Dr. Hamel Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitungdie Jnſerate L. Lehmanun, beide in Halle. E t 8xpedition
Halle, Gebauer-Schwetſchke'ſch drucker Halliſchen Felcag: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis hre e geerei

Abonne
pro Qua
Die Hal

erſcheint
in erſter
mittags
zweiter A

5

Telepl
N

r

auf die
und D
allen
träger
von d
Spedi:

e

Die V

Ur
Religio
Reich i
welche

ſollen.
Beſchin
ihrer C

rungen
der chr
innerh(
oder il
wer in
ſammli
mit G.

2

lich v
ihre EListken

ſtatt d

läſtet
beſchin

giebt
öffent
Gege
Gebri
wurde
Lehre
ſomit
Abän
Wicht
hierir
genüc

lunge
einer
erſter

der

Kir
verſe

Die
Gan
blos
beſch

onde

e


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 249.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Erste Beilage; Romanbeilage (22)
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Zweite Beilage
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]







